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Die Stadt Emden verwendet für eine gendergerechte Sprache im Standard das Gendersternchen. Die-
ses ist, genauso wie der Gender-Doppelpunkt, nicht wirklich barrierefrei und irritiert Menschen, die ge-
rade erst Deutsch lernen. Im Interesse alle Leserinnen und Leser mit kognitiven Einschränkungen, einer 
Sehbehinderung oder sprachlichen Barrieren werden in diesem Bericht dort wo es sinnvoll, angemes-
sen und möglich ist, neutrale Formen und Doppelformen genutzt.  
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Vorwort 

 

Moin, liebe Leserinnen und Leser,  

die Stadt Emden hat im Rahmen des Bundesprogramms „Bildung Integriert“ nachhaltige Struk-
turen für die Gestaltung der kommunalen Bildungslandschaft geschaffen. Bildung verstehen wir 
dabei als einen lebenslangen Lernprozess, der neben den formalen auch durch non-formale und 
informelle Angebote unterstützt wird. Unsere Schulen legen hierfür ein wichtiges Fundament.  
Doch stehen sie durch die krisenhaften, gesellschaftlichen Entwicklungen aktuell und durch den 
Rechtsanspruch auf einen Ganztagsbetreuungsplatz ab 2026 vor sehr großen Herausforderun-
gen. 

„Alle Menschen in unserer Stadt haben in jeder Lebensphase gleichberechtigt und chancenge-
recht Zugang zur Bildung und Förderung.“ Dieses Leitziel für die Bildung in Emden spornt uns 
als Kommune und als Schulträger dazu an, die verschiedenen Themen-, Frage- und Problem-
stellungen, die sich aus veränderten Rahmenbedingungen ergeben, in der Entwicklung und Pla-
nung der allgemein- und berufsbildenden Schulen perspektivisch mitzudenken. So können wir 
alle Schulstandorte bei der Gestaltung einer chancengerechten Bildung passgenau unterstützen. 

Mit diesem zweiten thematischen Bildungsbericht beleuchten wir datenbasiert verschiedene As-
pekte der schulischen Bildung im Bereich der Grundschulen und der weiterführenden Schulen. 
Die Informationen bilden die Grundlage und den Hintergrund für einen sehr breit angelegten Di-
alog über die Zukunft der Emder Schulen, den unser kommunales Bildungsmanagement (im 
Auftrag der Politik) im Jahr 2021 gestartet hat. Er wird in seiner Entstehung und Organisation 
und mit Blick auf die beiden inhaltlichen Arbeitsschwerpunkte der 1. Klausurtagung zur „Zukunft 
der Emder Schulen“ hier noch einmal nachgezeichnet und dokumentiert.  

Ich bedanke mich herzlich bei allen Beteiligten aus der Politik, aus den Schulen, aus der Eltern-
schaft und der Verwaltung sowie dem Organisationsteam und den Moderatorinnen der Trans-
feragentur Niedersachen. Sie alle ermöglichen diesen Dialog, tragen ihn mit und werden ihn wei-
terführen. Die eingebrachte Zeit und das Engagement bei der Mitwirkung verdeutlichen die 
enorme Bereitschaft, die ganzheitliche Entwicklung unserer Schulen als gemeinschaftliche Her-
ausforderung anzusehen und sie gemeinsam, sehr konkret und zukunftsorientiert anzugehen. 

Wir wünschen allen, denen die (schulische) Bildung ein besonderes Anliegen ist, eine anregende 
Lektüre. 

Ihr Tim Kruithoff 
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 Einführung in den Bildungsbericht 

„Die Schule ist ein Ort, der Heranwachsenden gesellschaftliche Teilhabe ermöglichen soll und 
repräsentiert zugleich einen Ort der gesellschaftlichen Teilhabe“ (Hornberg/ Buddeberg, 2022, 
S. 9). Damit hat die schulische Teilhabe eine hohe gesamtgesellschaftliche Bedeutung und be-
darf einer systematischen Betrachtung, über Einzelschulen hinausgehend. „Schulentwicklung 
geht von der Einzelschule als Einheit zielgerichteter, systematischer und reflexiver Gestaltung 
aus, wobei […] die Entwicklung von Einzelschulen mit der Entwicklung des gesamten Schulsys-
tems gekoppelt ist“ (Bischof, 2014, S. 31). Schulentwicklung geht damit über ihr ursprüngliches 
Verständnis, der Planung von Standort, Raumkapazität, Gebäude und Schulreformen, hinaus 
(vgl. ebd., S. 30).  

Für die staatlichen1 allgemeinbildenden2 Schulen der kreisfreien Stadt Emden wird schon lange 
die Schulentwicklungsplanung regelmäßig fortgeschrieben. Neu ist jedoch der in 2020 gestartete 
Prozess, in welchem die vielfältigen schulischen Anforderungen ganzheitlich orientiert unter dem 
Blickpunkt verschiedener Akteure betrachtet werden.  

Der vorliegende Bildungsbericht informiert sowohl über den für die Emder Schulentwicklung re-
levanten Datenhintergrund3 und seine Indikatoren (Kapitel 2) als auch über die Ergebnisse aus 
dem Partizipationsprozess mit den an Schule beteiligten Akteuren (Kapitel 3) sowie über die Er-
kenntnisse aus dem gemeinsamen Dialog zwischen Schule, Verwaltung und Politik (Kapitel 4). 
Nach diesem Rückblick werden die davon abgeleiteten und initiierten Prozesse und Maßnahmen 
näher beschrieben (Kapitel 5), bevor der Bildungsbericht mit einem aktuellen Ausblick endet. 

1.1 Der Beteiligungsprozess „Zukunft der Emder Schulen“ 

Ausgangslage für den Beteiligungsprozess bot der Antrag der CDU-Fraktion vom 12. Mrz. 2020 
über die Durchführung einer Klausurtagung des Rates mit dem Thema „Zukunft der Emder Schu-
len“. Diesem Vorschlag wurde im Schulausschuss am 1. Okt. 20204 unter der Prämisse, dass 
ebenfalls die Mitglieder des Schulausschusses an der Klausurtagung teilnehmen, zugestimmt; 
der anschließende Ratsbeschluss bestätigte dies am 5. Nov. 2020. Dabei sah man zunächst drei 
Durchführungstage getrennt nach Schulformen vor – jeweils für die Themen der Grund- und 
Förderschulen, der weiterführenden Schulen sowie der berufsbildenden Schulen.  

Der gesamte Vorbereitungsprozess der Klausurtagung erfolgte dabei in enger Abstimmung eines 
fachdienstübergreifenden Teams - bestehend aus den Fachdiensten Jugendförderung sowie 
Schule, Bildung und Sport unter der Koordinierung des Kommunalen Bildungsmanagements – 
sowie mithilfe der externen Prozessbegleitung durch die Transferagentur Niedersachsen e. V. 
Die Transferagentur übernahm die Unterstützung bei der Moderation ausgewählter Arbeitsta-
gungen sowie schließlich der Gesamtmoderation der Klausurtagung. 

                                                      
1  Die Freie Schule Emden startete ihren Unterricht erst mit dem Schuljahr 2022/23, sodass sie in den bisherigen Pro-
zessen noch keine Berücksichtigung fand. 
2  Die Schulentwicklung der berufsbildenden Schulen wird in einem gesonderten Prozess zwischen Schule, Verwaltung 
und Politik thematisiert und ist daher nicht Bestandteil dieses Bildungsberichts. 
3  Die statistischen Daten beziehen sich auf den Stand der Klausurtagung (Oktober 2022) und enden somit zum Schul-
jahr 2022/23. Sie beinhalten noch keine durch den Russland-Ukraine-Konflikt bedingten Zuwanderungen. 
4 Aufgrund der pandemiebedingten Veranstaltungseinschränkungen (Corona-Lockdown) fand der auf die Antragstel-
lung vom 12.03.2020 folgende Schulausschuss erst wieder am 01.10.2020 statt. 
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„Emden ist aufgrund der Klausurtagung nun besser vorbereitet und weiß [u. a.] um die 
Bedarfe im Bereich der Technik. Die Klausurtagung ist mit Blick auf die Zukunft eine 
gute Vorbereitung.“ 
Zitat Herr Ouedragogo, Ratsmitglied, im Schulausschuss am 16.11.2022 

 
Um möglichst umfangreiche Fachexpertise aus der Praxis einzubinden, wurden zur Ermittlung 
der Handlungsbedarfe Sept. – Okt. 20215  drei Workshops, nach Schulform getrennt, mit den 
Schulleitungen sowie mit den Fachkräften der Sozialen Arbeit an Schule durchgeführt (siehe Ka-
pitel 3.1).  

Diese Ergebnisse wurden in mehreren fachbereichsübergreifenden Arbeitstagungen6 im Zeit-
raum Dezember 2021 – Januar 2022 um die Perspektive derjenigen städtischen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Stadtverwaltung ergänzt, welche in häufiger Kooperation mit den Emder 
Schulen tätig sind. So wurden die Handlungsbedarfe auch aus Sicht der Verwaltung priorisiert 
und eine erste Einschätzung vorgenommen, welche aller Ergebnisse auf der Klausurtagung ge-
meinsam mit Vertreterinnen und Vertretern der Politiker und Schulen diskutiert werden könnten. 
Dies berücksichtigend wählte das Fachdienst-übergreifende Vorbereitungsteam unter der Mo-
deration der Transferagentur Niedersachsen e. V. am 2. Sept. 2022 abschließend die Themen 
der Klausurtagung 2022 aus bzw. verdichtete diese zu zwei Thementagen. 

So entschied sich der Fachbereich Jugend, Schule und Sport nach mehrfacher Terminverschie-
bung für die Reduktion der Klausurtagung auf nur zwei Durchführungstage am 13. + 14. Okt. 
2022, an welchen die Handlungsbedarfe der allgemeinbilden Schulen – sowohl Grund- als auch 
weiterführende Schulen gemeinsam – betrachtet würden. Dabei befasste sich der erste Themen-
tag am 13. Okt. 2022 mit den Handlungsbedarfen im Bereich „Digitalisierung der Emder Schu-
len“, während der zweite Thementag am 14. Okt. 2022 den Fokus auf „Bildungsbarrieren ab-
bauen – Bildungszugänge fördern“ legte und dabei übergreifend die Bedarfe aus den Hand-
lungsfeldern inklusive und interkulturelle Teilhabe, Übergangsgestaltung, soziale-emotionale 
Kompetenz, Kinderschutz und Elternarbeit  betrachtete. Der ursprünglich für einen eigenen Ver-
anstaltungstag beabsichtigte Schwerpunkt der Emder berufsbildenden Schulen wird überdies in 
einem separaten Strategieprozess im Dialog zwischen Vertreterinnen und Vertretern aus Schule, 
Stadtverwaltung und weiteren beteiligten Akteuren verfolgt. 

Die Ergebnisse der Klausurtagung wurden von der Transferagentur Niedersachsen e. V. doku-
mentiert und am 16. Nov. 2022 im Schulausschuss vorgestellt. „Am Ende der [Klausurtagung] 
haben sich die Teilnehmenden für eine Fortsetzung entschieden, da die Veranstaltung als sehr 
erfolgreich empfunden wurde“, teilte Herr Stadtrat Grendel in diesem Schulausschuss mit. Nach 
dem Bericht der Verwaltung über die Ergebnisse der Klausurtagung wurde daher beschlossen, 
von nun an jährliche Klausurtagungen zur Zukunft der Emder Schulen fortzuführen. Da durch die 
Klausurtagung und ihren Vorbereitungsprozess dringende Handlungsbedarfe sichtbar gemacht 
wurden, wird seitdem fortwährend an mehreren Maßnahmen durch parallel tätige Arbeitsgrup-
pen in den Bereichen „Digitalisierung der Emder Schulen“ und „Abbau von Bildungsbarrieren 
und Förderung von Bildungszugängen“ gearbeitet (siehe Kapitel 4.3). 

                                                      
5  Angesichts der Corona-Pandemie musste der ursprünglich für den 28.01.2021 terminierte Workshop mit Grund- und 
Förderschulvertretungen auf den 15.04.2021 verschoben und schließlich auf den 07.09.2021 erneut verschoben  
werden. Daher wurden auch für die anderen beiden Workshops die gesellschaftlichen Entwicklungen abgewartet. 
6  Aufgrund der Einschränkungen im Zusammenhang mit der Corona-Pandemie wurden die Arbeitstagungen digital 
 durchgeführt. 
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1.2 Zielstellung 

Der Emder Bildungssektor wird von der Stadt Emden anhand städtischer Ziele und Leitbilder 
gesteuert. Das erklärte Ziel der Stadt Emden, Lebensqualität im Bereich Bildung und Erziehung 
insbesondere für Familien nachhaltig zu entwickeln, bildet dabei den Rahmen für die Ziele des 
Fachbereichs Jugend, Schule und Sport. 

 

Oberziele des Fachbereichs Jugend, Schule und Sport: 

1. Entwicklung und Fortschreibung eines chancengerechten Sozialisations- und Bildungs-
systems; ganzheitliche Förderung zur Entwicklung von Selbstwertgefühl, Eigenverant-
wortung, Solidaritätsempfinden und Gerechtigkeitssinn 

2. Schaffung und Erhalt positiver Rahmen- und Lebensbedingungen sowie einer kinder- 
und familienfreundlichen Umwelt 

3. Stärkung der elterlichen Erziehungskompetenz – Orientierung an den Lebenslagen von 
Kindern und Jugendlichen 

4. Berufliche und soziale Integration von benachteiligten jungen Menschen bis 27 Jahre 
5. Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl zu schützen 

 

Im Leitziel des kommunalen Bildungsmanagements Emden ist diese strategische Zielrichtung 
fachbereichsübergreifend weiterentwickelt worden:  

 

Leitziel der Bildung in Emden 

„Alle Menschen in unserer Stadt haben in jeder Lebensphase gleichberechtigt und 
chancengerecht Zugang (Teilhabe und Teilnahme) zu Bildung und Förderung, die zur 
Entwicklung, zum Wachstum und zur Bewahrung der eigenverantwortlichen Persön-
lichkeit beitragen, mit dem Ziel, eine selbstbestimmte Lebensführung unabhängig von 
der Lebenslage in der demokratischen Sozialgemeinschaft zu ermöglichen.“ 
Zitat Leitbild kommunales Bildungsmanagment (siehe Anhang) 

 

Das Leitziel bildet die Spitze des strategischen Zielsystems (siehe Anhang), das im Zuge des 
Strukturaufbaus für die Steuerung der kommunalen Bildung in Emden neu erarbeitet und durch 
den Rat der Stadt Emden verabschiedet wurde. Um dieser Ziele in einem gemeinsamen Dialog 
im Bereich der staatlichen Emder Schulen weiter zu verfolgen, wurde 2020 ein stark ausgepräg-
ter Beteiligungsprozess angestoßen, bei dem der zielgerichtete Austausch zwischen Vertreterin-
nen und Vertretern aus Schule und Politik sowie kommunalen Expertinnen und Experten unter-
schiedlicher Professionen und Fachbereiche im Fokus stand.  
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 Daten zur Schulentwicklung in Emden 

Das folgende Kapitel erzeugt eine Datenbasis für die Einordnung und Bearbeitung des Themen-
feldes „Teilhabe und Chancengerechtigkeit im Schulleben“. Es stellt zunächst die Rahmenbe-
dingungen für die Schulentwicklung anhand von Basiskennzahlen dar und gibt einen Überblick 
über die Struktur der allgemeinbildenden Schullandschaft. Im zweiten Abschnitt werden Daten 
kleinräumig aufbereitet und so die ungleichen Teilhabebedingungen in den Stadtteilen veran-
schaulicht. Aus den zentralen Beobachtungen werden Rückschlüsse für die Strategie der Schul-
entwicklung gezogen.  

2.1 Demografische, wirtschaftliche und soziale Rahmenbedingungen 

2.1.1 Bevölkerungsentwicklung  

In Emden waren am 31.12.2022 in der Einwohnerdatenbank insgesamt 50762 Bewohner*innen 
mit Hauptwohnsitz registriert. Abbildung 1 zeigt die Bevölkerungsentwicklung in den vergange-
nen fünf Jahren. Erkennbar ist, dass der Bevölkerungsrückgang nach der ersten Flüchtlingswelle 
2015/16 im Jahr 2021 seinen Tiefstand erreicht hat und 2022 gestoppt wurde. Seitdem hat Em-
den 1126 Personen hinzugewonnen. 

Abbildung 1: Bevölkerungsentwicklung 2018-2022 

 
Quelle: Statistikstelle der Stadt Emden (Stand 31.12.2022) 

Blickt man auf die Bevölkerungsbilanz in Tabelle 1 und die dabei eingerechneten Basiskennzah-
len (die Geburten und Sterbefälle sowie die Zuzüge und Fortzüge) der vergangenen zwei Jahre, 
erklärt sich der Bevölkerungsanstieg mit dem stark positiven Wanderungssaldo von 23,5 Perso-
nen pro 1000 Einwohner. Ein großer Teil dieses Wertes ist auf die Flüchtlingszuwanderung aus 
der Ukraine zurückzuführen. 
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Tabelle 1: Bevölkerungsbilanz 2021 und 2022 

 
Quelle: Statistikstelle der Stadt Emden (Stand 31.12.2022), eigene Berechnung 

Der oben in der Bilanz sichtbare Rückgang der Geburten zeigt sich auch über den gesamten 
Beobachtungszeitraum von fünf Jahren (Abbildung 2). Im Jahr 2022 wurden im Vergleich zu 2018 
rund 100 Kinder weniger geboren. Der Wert für 2022 liegt deutlich unter dem Landes- und Bun-
deswert (jeweils 8,8 Geburten pro 1000 Einwohner). In den kommenden Jahren wird sich zeigen, 
ob es sich dabei um einen kurzzeitigen Geburteneinbruch oder um eine deutliche Trendverschär-
fung handelt. 

Abbildung 2: Entwicklung der Geburtenziffer 2018-2022 

 
Quelle: Statistikstelle der Stadt Emden (Stand 31.12.2022) 

Der Geburtenrückgang hat auf die Anzahl und den Anteil der minderjährigen Bevölkerung und 
der Minderjährigen im schulpflichtigen Alter zunächst keinen größeren Einfluss. Der jeweilige 
prozentuale Anteil stieg kontinuierlich an, mit 8493 Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren 
wurden im Jahr 2022 sogar 262 Minderjährige mehr ausgewiesen als im Vergleichsjahr 2019. 
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Abbildung 3: Entwicklung der Altersgruppen 0-17 und 6-17 Jahre 

 
Quelle: Statistikstelle der Stadt Emden (Stand 31.12.2022) 

Bei der Betrachtung der vier Altersgruppen unter den Minderjährigen fällt eine ungleiche Ent-
wicklung auf (Abbildung 4). Die Anteilswerte der 3-5-Jährigen und der 15-17-Jährigen sind über 
die Jahre hinweg konstant geblieben. Dagegen sinkt der Anteil in der jüngsten Altersgruppe (0-
2 Jahre) leicht, während der Anteil der Kinder im Grundschulalter (6-10 Jahre) merklich ansteigt. 

 

Abbildung 4: Anteile der Altersgruppen aller Kinder und Jugendlichen U18 Jahren im Zeitverlauf 

 
Quelle: Statistikstelle der Stadt Emden (Stand 31.12.2022) 

 

2.1.2 Zuwanderung und kulturelle Vielfalt 

Die jüngeren internationalen Wanderungsbewegungen stellen das Bildungssystem allgemein 
und speziell die Schulentwicklung vor enorme Herausforderungen. Dabei sind Zuwanderung und 
die damit verbundene kulturelle Vielfalt in unserer Gesellschaft auch eine Bereicherung. In 
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diesem Sinne spielt der Umgang mit kultureller Diversität für die Persönlichkeitsentwicklung der 
Schülerinnen und Schüler und das Miteinander in den Bildungseinrichtungen eine zentrale Rolle.  

In diesem Abschnitt wird die Gruppe der nicht-deutschen Bevölkerung beleuchtet. Ihre Größe 
und Zusammensetzung sind maßgeblich für die Integration in das Schulsystem und wichtige 
Parameter für die Bildungsplanung in der Kommune. 

Seit der Veröffentlichung des Basisberichtes der integrierten Sozialplanung, in dem die 
Bevölkerungsstruktur grundlegend analysiert wurde (Bezugsjahr 2017), ist der Anteil der in 
Emden lebenden Personen ohne deutsche Staatsangehörigkeit um 3,5 Prozentpunkte auf 
13,7% angestiegen. Diese Veränderung spiegelt sich in den allgemeinbildenden Schulen sehr 
unterschiedlich wieder (siehe Kapitel 2.2). Die absolute Zunahme beträgt 2671 Personen.  

Dabei dürfte die Gruppe der nicht-deutschen, neu zugewanderten Bevölkerung, die ab 2018 
zwischenzeitlich in Emden gewohnt und teilweise auch die Schule besucht hat, deutlich größer 
sein. 

Abbildung 5: Anteil der Minderjährigen ohne deutsche Staatsangehörigkeit 2019-2022 

 
Quelle: Statistikstelle der Stadt Emden (Stand 31.12.2022) 

Der Anteil der unter 18-Jährigen ohne deutsche Staaatsangehörigkeit hat sich auf einem deutlich 
höheren Niveau ähnlich entwickelt und ist im vergangenen Jahr in dieser Altersgruppe noch 
einmal sprunghaft auf 20% gestiegen. In der volljährigen Bevölkerung liegt der Anteil der nicht 
deutschen zum Vergleich bei nur 12,4%. 
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Abbildung 6: Anteile der Altersgruppen der Kinder und Jugendlichen ohne deutsche Staatsangehörigkeit  

Quelle: Statistikstelle der Stadt Emden (Stand 31.12.2022) 

Dieser Trend lässt sich auch für jede einzelne Altersgruppe (Abbildung 6) nachzeichnen, obwohl 
die Kohortenstärke, wie oben festgestellt, unterschiedliche Entwicklungsverläufe zeigt. So liegt 
der Anteil nicht deutscher Kinder sowohl in der Altergruppe 0-2 Jahre, als auch in der 
Altersgruppe 6-10 Jahre schon bei 21 bzw. 21,5%. Die Spreizung der Anteilswerte zwischen den 
Altersgruppen hat sich fast aufgelöst. Galt in den vergangen Jahren, je jünger desto höher ist 
der Anteil der Kinder ohne deutsche Staatsangehörigkeit, liegt jetzt der jeweilige Anteilswert mit 
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Abbildung 7: Die fünf größten Zuwanderungsnationen 2022 

 

Quelle: Statistikstelle der Stadt Emden (Stand 31.12.2022) 
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Die mittlerweile absolut wie relativ größte Volksgruppe bilden Personen aus der arabischen 
Republik Syrien. Heute leben rund 190 Syrer*innen mehr in Emden als noch im Jahr 2018. Die 
kriegsbedingt nach Emden gekommenen Ukrainer*innen stellen schon die zweitgrößte Gruppe 
dar. Der Zuwachs der polnischen Bevölkerung, der jetzt nur noch drittstärksten Nationalität war 
relativ gering, wohingegen die Gruppe mit rumänischer Staatsangehörigkeit um 85 Personen 
gewachsen ist. 

2.1.3 Wirtschaftliche und soziale Entwicklung 

Die entscheidenden Faktoren für die Bildungschancen von Kindern in Deutschland sind die Bil-
dung und das Einkommen der Eltern. Letzteres hängt maßgeblich von der Teilhabe am Arbeits-
leben ab. Zur Darstellung dieser Rahmenbedingung in der Kommune wird auf die jüngere Ent-
wicklung der Erwerbstätigkeit und der Arbeitslosigkeit eingegangen. Zur Einordnung der sozialen 
Entwicklung werden die Quote der Leistungsberechtigten nach dem SGB II und die Kinderar-
mutsquote herangezogen. 

Die Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (Abbildung 8), die Hinweise auf die 
Entwicklung des Wirtschaftsgeschehens und die Beschäftigungschancen gibt, ist in den vergan-
genen fünf Jahren insgesamt angestiegen.  

Abbildung 8: Anzahl der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten am Arbeitsort 2018-2022 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (Stichtag 31.12.) 

Der Verlauf veranschaulicht den pandemiebedingten Einbruch bei der Beschäftigung mit einem 
Tiefpunkt im Jahr 2020. Zum 30.06.2022 gingen am Arbeitsort Emden wieder 18982 Personen 
einer sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung nach. 
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Abbildung 9: Beschäftigungsquoten Emden und Niedersachsen 2018-2022 

 
Quelle: Regionalmonitor Niedersachsen, Statistikstelle der Stadt Emden, Statistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand Sozialversiche-
rungspflichtige Beschäftigte: Stichtag 30.6, Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter: 31.12. des Vorjahres 

Die Beschäftigungsquote (Abbildung 9) liegt mit schwankenden Abständen von 3-5% unter dem 
Landesdurchschnitt. Auffällig ist der nur geringe Anstieg der Quote im letzten Jahr, während die 
Beschäftigtenzahl gleichzeitig deutlich angestiegen ist. Hier macht sich die Zuwanderung von 
Flüchtlingen im erwerbsfähigen Alter bemerkbar. 

Abbildung 10: Arbeitslosenquoten Emden und Niedersachsen 2018-2022 

 
Quelle: Regionalmonitor Niedersachsen 

Die Arbeitslosenquote bildet die Beschäftigungssituation umgekehrt ab (Abbildung 10). Sie er-
reicht in Emden und in Niedersachsen ebenfalls pandemiebedingt im Jahr 2020 einen Höchst-
stand und flacht dann kontinuierlich ab. Grundsätzlich ist bei der regionalen Einordnung und 
einem Vergleich der Arbeitslosenquote zu berücksichtigen, dass Emden ein hohes Arbeitsange-
bot und eine hohe Zahl an Einpendlern hat. Das Beschäftigungsangebot wird also nur anteilig 
von der arbeitsfähigen Bevölkerung Emdens genutzt. Beides wirkt sich auf die Arbeitslosenquo-
ten in der Region zu Lasten Emdens aus. 
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Abbildung 11:SGB II-Quote Emden und Niedersachsen 2017-2021 

 
Quelle: Regionalmonitor Niedersachsen 

 
Die Empfängerquoten von Leistungen der Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II) unterlie-
gen starken regionalen Schwankungen. Während zwischen 2017 und 2021 auf Landesebene 8,6 
% der Bevölkerung Arbeitslosengeld II (für Erwerbsfähige) und Sozialgeld (für nicht erwerbsfä-
hige Angehörige) in Anspruch nehmen mussten, ist Emden mit 14,0% im Mittel deutlich stärker 
betroffen (Abbildung 11). Hier wirkt sich auch wieder die Lage Emdens als kreisfreie Stadt ohne 
Einzugsgebiet inmitten von stark ländlich geprägten Landkreisen aus. Im Betrachtungszeitraum 
von fünf Jahren ist die SGB-II Quote in Emden um 1,2 Prozentpunkte auf 13,2% gesunken. Damit 
folgt die Stadt dem Landestrend, wenngleich auf erkennbar höherem Niveau. 

 

Definitorisch leitet sich aus dem Transferleistungsbezug nach dem SGB II auch ein 
Leitindikator für die Kinderarmut ab, dabei handelt es sich um den Anteil der Kinder 
unter 15 Jahren mit Bezug von Sozialgeld (Kinderarmutsquote). Arme Kinder sind bei 
der Einschulung häufiger auffällig in ihrer Visuomotorik und der Körperkoordination. Sie 
können sich schlechter konzentrieren, haben größere Probleme beim Sprechen der 
deutschen Sprache sowie beim Zählen als Kinder, die keine Leistungen nach dem SGB 
II in Anspruch nehmen müssen (vgl. Groos, Jehles 2015, siehe auch Stadt Emden, Kindergesund-

heitsbericht 2020).  
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Abbildung 12: Kinderarmutsquote Emden und Niedersachsen 2017-2021 

Quelle: Regionalmonitor Niedersachsen 

Die Kinderarmutsquote ist in Emden seit 2018 von 25,9 auf 22,1% gesunken, dabei bewegt sie 
sich aber im Landes– und im Bundesvergleich auf einem sehr hohen Niveau (Abbildung 12). Der 
Abstand zum Landesdurchschnitt lag nach Angaben der amtlichen Statistik bei rund 10 Prozent.  

Abbildung 13: Kinder in Bedarfsgemeinschaften 2019-2022 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (Leistungen nach dem SGB II, Bedarfsgemeinschaften, Stichtag 30.9.) 

Über die Auswirkungen der Flüchtlingszuwanderung im vergangenen Jahr auf die Kinderarmuts-
quote lassen sich aktuell noch keine gesicherten Aussagen treffen. Der Blick auf die Entwicklung 
der Kinder in Bedarfsgemeinschaften lässt aber vermuten, dass der oben beobachtete abstei-
gende Trend unterbrochen wird. Im Jahr 2022 stieg die Zahl um 86 Kinder an und erreichte einen 
neuen Höchstwert - mit steigender Tendenz. Auch wenn dieser Wert Minderjährige ohne Leis-
tungsansprüche enthält, deutet sich hier wieder ein deutlicher Anstieg der Kinder mit Sozialgeld-
bezug an. 
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2.2 Allgemeinbildende Schulen in Emden 

2.2.1 Schullandschaft Schülerschaft und Abschlüsse 

Grundschulen  

Die folgende Karte gibt eine Übersicht über die Verteilung der Emder Grundschulen im Stadtge-
biet. Neben den 10 öffentlichen Grundschulen ist seit dem Schuljahr 2022/2023 die „freie Schule 
für ganzheitliches Lernen“ für Kinder im Grundschulalter hinzugekommen. Als einzige private 
Schule wird sie von einem gemeinnützigen Verein getragen. 

Karte 1 Grundschulen im Emder Stadtgebiet 

 
Stadt Emden, eigene Darstellung KECK-Atlas 
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Abbildung 14: Schülerinnen und Schüler an den Grundschulen 2018-2022 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Im Schuljahr 2022/23 verteilen sich insgesamt 1953 Schülerinnen und Schüler auf die Emder 
Grundschulen. Abbildung 14 zeigt die Entwicklung der Grundschülerinnen und Grundschüler in 
den vergangenen fünf Jahren. Emden verzeichnet insgesamt im Zeitverlauf eine steigende Schü-
ler*innenzahl. Der Abfall in der Kurve im Jahr 2019 ist auf einen unvollständigen Datensatz zu-
rückzuführen und fällt daher statistisch aus der Betrachtung. Insgesamt ist der Anteil der Emder 
Schülerinnen und Schüler seit 2018 um rund 8% (+152) gestiegen. Eine starke Zunahme gab es 
im Schuljahr 2022/2023 mit einem Anstieg von rund 6% (+104). Besonders starke Zuwächse 
hatten die Grundschulen Cirksena und Larrelt. 

Abbildung 15: Prozentualer Anteil der Grundschulen an allen Schülerinnen und Schüler 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Die größten Grundschulen sind die Grundschule Westerburg mit einem Schüler*innenanteil von 
15,1%, die Grundschule Cirksena (14,8%) und die Grundschule Grüner Weg (14,1%). Insgesamt 
gehen hier rund 44% (858) aller Emder Schülerinnen und Schüler zur Schule. Die Grundschulen 
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Früchteburg, Wolthusen und Larrelt haben jeweils einen Anteil von rund 10% aller Schülerinnen 
und Schüler. Die geringsten Anteile verzeichnen die Förderschule mit 1,6% (31) und die freie 
Schule 1% (20). 

Abbildung 16: Verhältnis der deutschen zu den nicht-deutschen Schülerinnen und Schülern an den 
Grundschulen 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Im Schuljahr 2022/23 hatten 23% der Schülerinnen und Schüler keine deutsche Staatsangehö-
rigkeit (P.o.dt.S). Im Vergleich zum Vorjahr ist das ein Anstieg von rund 2%. Der Anteil der Schü-
lerschaft ohne deutsche Staatsangehörigkeit setzt sich in den einzelnen Emder Grundschulen 
sehr unterschiedlich zusammen. Den höchsten Anteil von Schülerinnen und Schülern ohne deut-
sche Staatsangehörigkeit gibt es an der Förderschule (45,2%), der Grundschule Grüner Weg 
(42,9%), sowie der Grundschule Cirksena (36,7%). 

Die Grundschule Constantia besuchen ausschließlich deutsche Schülerinnen und Schüler. Einen 
geringen Anteil an nicht-deutschen Kindern haben die Grundschule Wybelsum (2,5 %) und die 
Grundschule Wolthusen mit knapp 5%. 

Übergang von der Grundschule auf eine weiterführende Schule 

Im Jahr 2022 wechselten 549 Grundschülerinnen und Grundschüler auf eine weiterführende 
Schule, davon 52,5% auf ein Gymnasium, 25,4% auf eine Oberschule, rund 20% auf die IGS 
und 2,2% wechselten zur Förderschule. 
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Abbildung 17: Übergangsquote 2022 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Die Übergangsquote von der Grundschule auf die weiterführenden Schulen gibt an, 
welcher Anteil der Grundschülerinnen und Grundschüler auf die verschiedenen weiter-
führenden Schularten wechselt. 

 
In Emden wechselten vergleichsweise mehr Schülerinnen und Schüler nach der Grundschule auf 
ein Gymnasium (Land Nds. rund 44%) und die IGS (Landesdurchschnitt 16,3%). Damit entschie-
den sich 2022 knapp ¾ der Emder Schülerinnen und Schüler nach der Grundschule für den 
Besuch eines Gymnasiums oder die IGS. Die Übergangsquote zur Oberschule lag hingegen mit 
einem Anteil von 26,0%, deutlich unter dem Landesschnitt von 39,4%. Um eine Vergleichbarkeit 
zwischen Emden und dem Landesschnitt herzustellen, wurden die Übergänge auf eine Haup- 
oder Realschule im Land der Oberschule zugerechnet. (Landesdaten, siehe Bildungsmonito-
ring.de) 

Die Entscheidung über die Schulform, in die eine Schülerin oder ein Schüler nach der 
Grundschule wechseln soll, treffen die Erziehungsberechtigten in eigener Verantwor-
tung. Die Grundschule bietet den Erziehungsberechtigten im 4. Schuljahrgang mindes-
tens zwei Beratungsgespräche an, um sie über die individuelle Lernentwicklung des 
Kindes zu informieren und über die Wahl der weiterführenden Schulformen und Bil-
dungsgänge (§ 59 Abs. 1 Satz 1 Niedersächsisches Schulgesetz) zu beraten. Die Schü-
lerin oder der Schüler sollte in die Beratung miteinbezogen werden. Im Rahmen des 
Beratungsgesprächs erhalten die Erziehungsberechtigten auf Wunsch eine Schullauf-
bahnempfehlung, die im Beratungsprotokoll dokumentiert wird. (vgl. Niedersächsisches Kul-

tusministerium 2023). 
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Im Zeitraum 2018-2022 haben sich die Übergangsquoten für die einzelnen Schulformen nicht 
bedeutend verändert. Auch in den letzten Jahren wechselten die meisten Grundschülerinnen 
und Grundschüler auf ein Gymnasium, im Betrachtungszeitraum waren dies durchschnittlich 
rund 50%. 

Abbildung 18: Übergangsquote Grundschule-Sekundarstufe I 2018-2022 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

In der Tendenz ist die Übergangsquote auf ein Gymnasium um rund 2% gestiegen, allerdings 
gab es zwischen den Jahren größerer Schwankungen. Nach einem Anstieg um 4% im Jahr 2019 
folgte über zwei Jahre ein Rückgang auf 47%, während im aktuellen Jahr wiederum ein deutli-
cher Anstieg um 5,5% zu beobachten ist. Bei den Oberschulen ist eine deutlich absteigende 
Tendenz festzustellen, von 31,5% im Jahr 2018 auf nun 25,9%. Im Zeitverlauf gab es nur im Jahr 
2020 eine im Vergleich zum Vorjahr positive Entwicklung. Die IGS verzeichnete insgesamt einen 
Anstieg von 16% im Jahr 2018 auf aktuell 19,5%. Dem zuletzt starkem Zuwachs folgte im letzten 
Jahr ein Rückgang, beides korrespondiert mit den Übergängen auf die Gymnasien. 

Weiterführende Schulen 

Die Sekundarstufe I (weiterführende Schulen) in Niedersachsen gliedert sich in 6 Schulformen: 
Hauptschule, Realschule, Oberschule, Gymnasium, Gesamtschule (Integriert und Kooperativ) 
und die Förderschule. In Emden finden sich vier der Schulformen, wie Gymnasien die Ober-
schule, die Integrierte Gesamtschule und die Förderschule wieder. 

Gymnasium: 
Das Gymnasium deckt die Klassenstufen 5 bis 13 ab, aufgeteilt ist dies in die Sekun-
darstufe I für die Klassenstufen 5-10 und der gymnasialen Oberstufe (SEK II) Klasse 
11-13. Der erfolgreiche Besuch bietet sowohl die Möglichkeit zur Fortsetzung des Bil-
dungsweges an einer Universität, als auch einer berufsbezogenen Fortsetzung. Am 
Ende der Sekundarstufe I können je nach Leistung folgende Bildungsabschlüsse er-
reicht werden: 
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Im Zeitraum 2018-2022 haben sich die Übergangsquoten für die einzelnen Schulformen nicht 
bedeutend verändert. Auch in den letzten Jahren wechselten die meisten Grundschülerinnen 
und Grundschüler auf ein Gymnasium, im Betrachtungszeitraum waren dies durchschnittlich 
rund 50%. 

Abbildung 18: Übergangsquote Grundschule-Sekundarstufe I 2018-2022 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 
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• Erweiterter Sekundarabschluss I: 
• Sekundarabschluss I Realschulabschluss 
• Sekundarabschluss I Hauptschulabschluss 
• Hauptschulabschluss 
 
Die erfolgreiche Versetzung nach dem 10. Schuljahr und damit der Erwerb des erwei-
terten Sekundarabschlusses I berechtigt zum Eintritt in die gymnasiale Oberstufe.  
Am Ende der SEK II kann mit dem Bestehen der Abiturprüfung die allgemeine Hoch-
schulreife erlangt werden. Bei Nichtbestehen der Abiturprüfung oder vorzeitigem Ab-
gang kann der schulische Teil der Fachhochschulreife erlangt werden. 
Oberschule: 
An der Oberschule werden die Klassenstufen 5-10 angeboten. Ab dem 7. Jahrgang 
soll und ab dem 9. Jahrgang muss es ein gymnasiales Angebot geben (u.a. Erlernen 
einer zweiten Fremdsprache), mit dem Ziel die Schülerinnen und Schüler auf die gym-
nasiale Oberstufe vorzubereiten.  
Die Oberschule kann mit folgenden Abschlüssen verlassen werden: 
• Hauptschulabschluss nach Beendigung der 9. Klasse 
Nach der 10ten Klasse: 
• Erweiterter Sekundarabschluss I (ermöglicht den Übergang in die gymnasiale 

Oberstufe) 
• Sekundarabschluss I Realschulabschluss 
• Sekundarabschluss I Hauptschulabschluss 
Integrierte Gesamtschule 
An einer Integrierten Gesamtschule werden die Klassenstufen 5 -13 angeboten. Eine 
Integrierte Gesamtschule zeichnet aus, dass Schülerinnen und Schüler verschiedens-
ter Leistungsklassen zusammen lernen. Im späteren Verlauf, ab der 7. Klasse, wird eine 
Fachdifferenzierung durch verschiedene Anspruchsebenen hergestellt. Die höchste 
Anspruchsebene soll dabei die Anschlussfähigkeit an die gymnasiale Oberstufe her-
stellen. An der IGS können folgende Abschlüsse erreicht werden: 
• Hauptschulabschluss nach Beendigung der 9. Klasse 
 
Nach der 10. Klasse: 
 
• Erweiterter Sekundarabschluss I (ermöglicht den Übergang in die gymnasiale 

Oberstufe) 
• Sekundarabschluss I Realschulabschluss 
• Sekundarabschluss I Hauptschulabschluss 
 
Die gymnasiale Oberstufe kann dabei auch an der IGS angeboten werden. Für die Ab-
schlüsse gelten die gleichen Bedingungen wie an einem Gymnasium (siehe Abschlüsse 
Gymnasium). (vgl. Niedersächsisches Kultusministerium 2023) 

 
In der folgenden Abbildung ist eine Übersicht über die Verteilung der weiterführenden Schulen 
in Emden dargestellt. Insgesamt setzen sich diese aus drei Oberschulen, einer IGS sowie zwei 
Gymnasien zusammen. 
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Karte 2: Übersicht der weiterführenden Schulen im Stadtgebiet 

 
Stadt Emden, eigene Darstellung KECK-Atlas 

Im Jahr 2022 besuchten insgesamt 3818 diese weiterführenden Schulen im Sekundarbereich I 
und II. Die folgende Abbildung zeigt, wie sich die Schülerschaft auf die Schulformen verteilt. 

Abbildung 19: Verteilung der Schülerinnen und Schüler im Sekundabreich I nach Schulformen 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Analog zu den Übergängen sieht man im Schuljahr 2022/23 einen hohen Anteil an Gymnasi-
ast*innen mit rund 53%. Dieser Anteil liegt 3% über dem Landesdurchschnitt. Rund 26% hinge-
gen besuchen eine Oberschule. Auch hier liegt der Anteil 2% über dem Landesdurchschnitt. Die 
Schülerinnen und Schüler, die im letzten Schuljahr auf die IGS gingen, machten einen Anteil von 
19% aus. Im Vergleich zum Land lässt sich ein geringerer Anteilswert (-2%) feststellen. Ähnlich 
sieht es bei dem Besuch der Förderschule aus. Verglichen mit dem Landesdurchschnitt (5%) ist 
der Anteilswert in Emden mit 2,5% nur halb so groß (vgl. Landesdaten, siehe Landesamt für 
Statistik Niedersachsen). 
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Abbildung 20: Verteilung der Schülerschaft nach Schulformen im Zeitverlauf 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Im Zeitverlauf zeigt sich ein leichter Anstieg des Anteils der Schülerinnen und Schüler, die das 
Gymnasium besuchen. Deutlich zu sehen ist es zum Schuljahr 2020/21 mit einem Anteil von rund 
4% im Vergleich zum Vorjahr. Bei der Oberschule ist gleichzeitig ein gegenläufiger Trend zu 
erkennen. Seit 2019 sank der Anteil der Oberschüler*innen jährlich um mindestens einen Pro-
zentpunkt, um im Schuljahr 2022/23 einen Tiefstand von rund 26% zu erreichen. Ein leicht 
schwankender Verlauf und eine leichte Abnahme der Schüler*innenzahl zeigt sich bei der IGS. 
2019 lag der Anteil bei 19,4%, um ein Jahr später um 2% zu fallen. Nach einem leichten Anstieg 
im Jahr 2021 lag der Anteil zuletzt wieder bei rund 19%. Der Anteil der Förderschule hält sich 
dagegen relativ konstant auf einem niedrigbleibenden Niveau von rund 2,5% in den vergangenen 
beiden Jahren. 
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Abbildung 21: Verhältnis der deutschen zu den nicht-deutschen Schülerinnen und Schülern an den 
weiterführenden Schulen in% 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Das Verhältnis der Schüler*innen mit und ohne deutsche Staatsangehörigkeit an den weiterfüh-
renden Schulen ist in Abbildung 21 dargestellt. Der Anteil der Schülerschaft ohne deutsche 
Staatsangehörigkeit der weiterführenden Schulen liegt bei rund 14%. Gegenüber dem Landes-
durchschnitt (rund 12%) gibt es nur eine geringe Abweichung (vgl. Landesdaten, siehe Landes-
amt für Statistik Niedersachsen). 

Abbildung 22: Verhältnis der deutschen zu nicht deutschen Schülerinnen und Schülern nach Schulform 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Der Vergleich des Verhältnisses der Schülerinnen und Schüler mit und ohne deutscher Staats-
angehörigkeit nach Schulformen offenbart sehr große Unterschiede. Die Förderschule besaß zu-
letzt mit 25,5% den höchsten Anteil an Personen ohne deutsche Staatsangehörigkeit. Im Ver-
gleich zum Land (14%) ist das eine Abweichung von über 10%.  
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Etwa ein Viertel der Schülerinnen und Schüler auf der IGS hatten keinen deutschen Pass, das 
waren anteilig fast doppelt so viele Schüler*innen wie im Landesdurchschnitt. Einen verhältnis-
mäßig geringen Anteil wies die Oberschule mit rund 20% auf. Einen noch geringeren Anteil von 
rund 7% gab es auf den Gymnasien. Hier entsprechen die Anteile den Landesdurchschnittswer-
ten. 

Bei genauerer Betrachtung lassen sich hierbei an den Oberschulen weitere große Unterschiede 
feststellen. Während auf der Oberschule Borssum mit 53% über die Hälfte der Schülerschaft 
keine deutsche Staatsangehörigkeit besaßen, waren es auf der Oberschule Wybelsum gerade 
einmal 5,4%. Auf den Gymnasien wichen die Anteile hingegen kaum voneinander ab. 

Anteil der Bildungspendler*innen an allgemeinbildenden Schulen 

Die Anzahl der Schülerinnen und Schüler, die außerhalb Emdens wohnen, aber eine 
Schule in Emden besuchen, werden ins Verhältnis zu allen Schülerinnen und Schülern 
gesetzt. Der Anteil gibt Auskunft über die Versorgung der Region mit Bildungseinrich-
tungen und über die Notwendigkeit der Einrichtung/Optimierung von Schülertransport-
systemen.  

 

Abbildung 23: Anteil der auswärtigen Schülerinnen und Schüler (Bildungspendler) nach Schulform 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

In Emden liegt der Anteil auswärtiger Schülerinnen und Schüler insgesamt bei rund 16%, das 
sind 623 Personen, die außerhalb Emdens wohnen. Auffällig ist der hohe Anteil auswärtiger 
Schüler*innen am Gymnasium.  

Bei differenzierter Betrachtung beider Emder Gymnasien, entfällt der Anteil der auswärtigen 
Schülerschaft am Johannes-Althusius-Gymnasium auf über 80%, wodurch der geringere Anteil 
von knapp 20% dem Max-Windmüller-Gymnasium zuzuordnen ist. Den geringsten Anteil aus-
wärtiger Schülerinnen und Schüler besitzt die IGS. Hier sind es gerade einmal 12 Personen von 
rund 720 die außerhalb Emdens wohnen. 
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Abbildung 24: Anteil der auswärtigen Schülerinnen und Schüler 2018-2022 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Der Anteil der auswärtigen Schülerinnen und Schüler an den weiterführenden Schulen zeigt im 
Zeitverlauf Schwankungen, in der Tendenz ist der Wert jedoch gleichbleibend. Nach einem zwi-
schenzeitlichen Höchstwert im Jahr 2019 von 17,6% sank der Anteil und erreichte in den letzten 
beiden Jahren wieder das Niveau des Ausgangswertes von 2018 (rund 16%). 

Abschlüsse 

Zum Ende des Schuljahres 2022 haben insgesamt 462 Schülerinnen und Schüler eine allgemein-
bildende Schule mit einem Abschluss verlassen.  

Mehr als ein Drittel (162) und damit der größte Anteil der Schüler*innen (35,1%) erreichte dabei 
die allgemeine Hochschulreife, ein Ergebnis, das 2% über dem Landesdurchschnitt liegt. 23% 
haben die Schule mit einem erweiterten Sekundarabschluss verlassen, dieser zweithöchste An-
teil aller Abschlüsse in Emden liegt leicht (1%) unter dem Landesdurchschnitt. 15,8% der Schü-
lerinnen und Schüler haben einen Realschulabschluss erzielt, in Niedersachsen lag dieser Anteil 
deutlich höher bei 19,2%. Rund 17% erlangten einen Hauptschulabschluss, ein Anteil, der höher 
ist als der Landesdurchschnitt von 13,6%.  

Den restlichen Anteil bilden Abgängerinnen und Abgänger mit der Fachhochschulreife (2%), ei-
nem Förderschulabschluss oder einen Abgang ohne Fach- oder Hochschulreife. Darunter fallen 
Schülerinnen und Schüler welche die Sekundarstufe II ohne Abitur aber mit dem am Ende der 
SEK I erzielten Abschluss verlassen haben.  
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Abbildung 24: Anteil der auswärtigen Schülerinnen und Schüler 2018-2022 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 
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Abbildung 25: Anteil der Schulabschlüsse im Schuljahr 2021/22 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Die meisten Schüler*innen machten ihr Abitur am Gymnasium (insgesamt 162), davon erreichten 
im Schuljahr 2022/23 11 Schülerinnen und Schüler der IGS die allgemeine Hochschulreife. Den-
noch fällt auf, dass die Abiturquote am Gymnasium im Vergleich zu der Übergangsquote auf das 
Gymnasium (siehe Abbildungen 17) deutlich geringer ausfällt. Während sich nach der Grund-
schule über die Jahre gesehen jedes zweite Kind für das Gymnasium entscheidet und die Kinder 
und Jugendlichen am Gymnasium stets mehr als die Hälfte aller Schülerinnen ausmachen, er-
langt hier „nur“ jede/r dritte Schüler*in eines Abschlussjahrgangs den höchsten Schulabschluss.  

Abbildung 26: Schulabschlüsse 2018-2022 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 
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Auch wenn es die vorliegenden Daten nicht zulassen, Bildungsbiographien und Schulwechsel 
genauer nachzuzeichnen, deutet dieses Ergebnis darauf hin, dass ein nicht unerheblicher Teil 
der Schülerinnen und Schuler aus dem Gymnasium schon frühzeitig in eine andere Schulform 
wechselt oder das Gymnasium ohne das Abitur abschließt. 

Bei der Betrachtung der Abschlüsse im Zeitverlauf (Abbildung 26) wurde das Jahr 2020 ausge-
klammert, da es durch den Umstieg von G8 auf G9 auf den allgemeinbildenden Gymnasien kei-
nen Abiturjahrgang gab und die Anteile für dieses Jahr nicht aussagekräftig sind. Über den ge-
samten Betrachtungszeitraum ist der Anteil der Abgängerinnen und Abgänger mit allgemeiner 
Hochschulreife am höchsten mit einem Anstieg um rund 4% seit 2018. Allerdings kam es nach 
einem starken Anstieg im Jahr 2019 auf 42,8% nach der Umstellung von G8 auf G9 zu einem 
Rückgang auf 35,8%. Im aktuellen Jahr hat sich der Anteil auf diesem Niveau gehalten. Bei den 
Realschulabschlüssen ist von Jahr zu Jahr ein konstanter Rückgang um rund 2% festzustellen. 
Etwas sprunghafter verhält sich hingegen der Anteil des erweiterten Sekundarabschlusses. Im 
gesamten Betrachtungszeitraum ist dieser um 6,8% zurückgegangen. Bei den Hauptschulab-
schlüssen ist ein konstanter Anstieg von 13,3% auf 16,9% zu beobachten. 
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Als Schulabgängerinnen und Schulabgänger ohne Abschluss werden alle Schülerinnen 
und Schüler bezeichnet, welche die SEK I ohne einen Abschluss verlassen haben. In 
der Folge haben sie es schwer, einen Berufseinstieg bzw. eine Ausbildung zu finden. 
Sie sind häufiger von Arbeitslosigkeit und prekären Beschäftigungsverhältnissen be-
droht. Schulabgängerinnen und Schulabgänger mit einem erfolgreichen Besuch der 
Förderschule werden nicht einberechnet. 
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Betrachtungszeitraum. Um diesen Effekt der fehlenden allgemeinen Hochschulreifen in der Ge-
samtsumme der Abschlüsse abzumildern, wurde alternativ mit einem gemittelten Wert gerech-
net.  

Danach beträgt die Quote im Jahr 2020 7,1% (geringerer Anstieg um 2,3%). Auffällig ist der recht 
große Anstieg der Abgänger*innen ohne Abschluss im letzten Schuljahr von 4,3% (21 Schüler*in-
nen) auf 9,1% (45). Eine Vermutung für die Gründe des Anstieges sind die Auswirkungen von 
Corona auf die Lernsituation in den Schulen, allerdings gibt es hierzu noch keine tieferen Er-
kenntnisse aus der Begleitforschung (Landesdaten, siehe Landesamt für Statistik Niedersach-
sen). 

Abbildung 28: Anteil der Schülerinnen und Schüler ohne Abschluss an den Oberschulen und der IGS von 
2018-2022 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Ein sehr wechselhaftes, zum Teil gegenläufiges Bild ergibt sich bei der Gegenüberstellung der 
Quote der Schulabgängerinnen und Schulabgänger ohne Abschluss in den Oberschulen und der 
IGS. In den Jahren 2018 und 2021 lagen die Quoten recht nah beieinander, in 2019 war das 
Ergebnis extrem gegensätzlich mit Werten von 0,7% (IGS) und 15,3% (Oberschule). Nach zwei 
Jahren des Rückgangs an den Oberschulen sind im vergangenen Schuljahr beide Quoten deut-
lich gestiegen, wobei die IGS nun wieder einen höheren Wert erreicht.  
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Abbildung 29: Abschlüsse der nicht-deutschen und deutschen Schülerinnen und Schüler 2022 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

11,9% der Schulabgängerinnen und Schulabgängern im Jahr 2022 hatten keine deutsche 
Staatsangehörigkeit. Verglichen mit dem Anteil von 14,2% (siehe Abbildung 21) der Personen 
ohne deutsche Staatsangehörigkeit an allen Schülerinnen und Schülern ist der Wert etwas ge-
ringer. 

Die festgestellten Unterschiede bei der Verteilung der deutschen und nicht deutschen Schü-
ler*innen auf die unterschiedlichen Schulformen spiegeln sich auch bei den Abschlüssen wieder 
(siehe Abbildung 29). Je höher der Schulabschluss, desto geringer ist der Anteil an Personen 
ohne deutsche Staatsangehörigkeit, welche diesen erlangen. So lag der Anteil beim Abgang mit 
Hauptschulabschluss bei 28,2% und damit deutlich über dem Gesamtwert. Dagegen erlangten 
nur 3,1% der Abgängerinnen und Abgänger ohne deutsche Staatsangehörigkeit die allgemeine 
Hochschulreife. In absoluten Werten waren das fünf von 162 Abschlüssen.  

Bei der allgemeinen Hochschulreife entsprach das Ergebnis ungefähr dem Landesdurchschnitts-
wert (3,3%). Anders sieht es beim Hauptschulabschluss aus, hier lag Emden deutlich über dem 
Landeschnitt von 18,4% (Landesdaten, siehe Landesamt für Statistik Niedersachsen). 
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Abbildung 30: Anteil der nicht deutschen Schülerinnen und Schüler ohne Abschluss 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Von allen Schulabgängerinnen und Abgängern ohne Abschluss waren im Jahr 2022 24,4% ohne 
deutsche Staatsangehörigkeit. Das ist fast eine Halbierung des Vorjahresergebnisses und eine 
sehr hohe Abweichung vom Landesschnitt (36,4%). Dies ist durchaus überraschend, da im glei-
chen Zeitraum die absolute Anzahl der Schulabgängerinnen und Abgänger ohne Abschluss 
deutlich angestiegen ist (Landesdaten, siehe Landesamt für Statistik Niedersachsen). 

2.2.2 Ganztag 

Ganztagsschulen bieten den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, den ganzen Tag über 
sowohl schulische als auch außerschulische Angebote wahrzunehmen und dadurch besser in-
dividuell gefördert und gefordert werden zu können (vgl. Bildungsportal Niedersachsen, Grund-
lagen der Ganztagsschule). Schulen wählen zwischen offener, teilgebundener und voll gebun-
dener Organisation des Ganztags. Rund 80% der Ganztagsschulen in Niedersachsen entschei-
den sich für ein offenes Angebot, wie auch in Emden - die Emder Grundschulen bieten aus-
schließlich offene Angebote an. Nähere Informationen siehe Kapitel 3.1.1. 

Offener, teilgebundener und gebundener Ganztag 

In der offenen Ganztagsschule finden die außerunterrichtlichen Angebote grundsätz-
lich nach dem Unterricht statt. Die Teilnahme an den außerunterrichtlichen Angeboten 
ist freiwillig. Die Anmeldung verpflichtet allerdings für die Dauer eines Schulhalbjahres 
zur regelmäßigen Teilnahme. 
 
An der teilgebundenen Ganztagsschule sind die Schülerinnen und Schüler an mindes-
tens zwei Tagen zum ganztägigen Besuch verpflichtet. An diesen beiden Tagen wech-
seln sich Unterricht und außerunterrichtliche Angebote in der Regel ab (Rhythmisie-
rung). An den übrigen Tagen finden außerunterrichtliche Angebote nach dem Unterricht 
statt. 
 
An der voll gebundenen Ganztagsschule sind alle Schülerinnen und Schüler an mehr 
als drei Wochentagen zum ganztägigen Besuch verpflichtet. Unterricht und außerun-
terrichtliche Angebote wechseln sich an diesen Tagen ab (Rhythmisierung). (Koordinie-

rungsstelle Ganztätig bilden: Hintergrundinformation zum Ganztagsschulerlass -FAQ-, 2016). 
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Abbildung 31: Inanspruchnahme des Ganztagsangebotes an den Grundschulen 2019-2022 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Die Abbildung 31 zeigt das Verhältnis der betreuten Schülerinnen und Schüler im Ganztag an 
allen Personen, die eine Grundschule besuchen. Im Zeitverlauf ist kein klarer Trend zu erkennen. 
Der Anteil ist mit einem hohen Niveau im Jahr 2019 gestartet (45%), um dann im darauffolgenden 
Jahr auf rund 35% zu sinken. Im Jahr 2021 stieg der Anteil wieder um rund 5%, um dann erneut 
leicht abzunehmen. Der Anteil der Schülerinnen und Schüler, die 2022 eine Ganztagsbetreuung 
in Anspruch nahmen, bei 39,5%. 
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Abbildung 32: Inanspruchnahme des Ganztagsangebotes an den einzelnen Grundschulen im Schuljahr 
22/23 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Die Inanspruchnahme des Ganztagsangebots für das Schuljahr 2022/23 ist in Abbildung 32 dif-
ferenzierter für die einzelnen Emder Grundschulen dargestellt. Von 10 Grundschulen bieten 6 ein 
Ganztagsangebot an. Die Anteile je Grundschule fallen sehr unterschiedlich aus, mit einer 
Spanne von 40% in der Grundschule Wybelsum bis 73% in der Grundschule Cirksena.  

Anders als bei den Emder Grundschulen finden sich in den weiterführenden Schulen sowohl 
offene, als auch teilgebundene Angebote. Das Johannes-Althusius-Gymnasium bietet als wei-
terführende Schule als einzige Schule ein offenes Angebot an. Alle anderen Schulen lassen sich 
der teilgebundenen Ganztagsschule zuordnen. 
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Abbildung 33: Inanspruchnahme des Ganztagsangebotes an den weiterführenden Schulen 2019-2022 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Die Abbildung 33 zeigt den Anteil der ganztägig betreuten Schülerinnen und Schüler, die eine 
weiterführende Schule besuchen. 2019 lag der Anteil bei rund 70%, was in etwa dem Landes-
durchschnitt entsprach (71%). Nachdem der Wert im darauffolgenden Jahr kurzzeitig auf 67% 
sank, erreichte der Anteil im Jahr 2019 wieder den Ausgangswert. 2022 hat es einen deutlichen 
Anstieg auf fast 80% gegeben. Im Land Niedersachsen ist die Inanspruchnahme von 2019-2021 
auf einem geringeren Niveau gestiegen und erreichte hier einen Höchstwert von 73% (vgl. Lan-
desdaten, siehe Niedersächsisches Kultusministerium). 

Abbildung 34: Durchschnittliche Inanspruchnahme des Ganztagsangebotes an den weiterführenden 
Schulen 2019-22 in % 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 
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Die Angaben zur Ganztagsbetreuung in den einzelnen Schulen schwanken über die Jahre gese-
hen sehr stark, die Datengrundlage lässt eine Erklärung dieser Schwankungen nicht zu. Für die 
Darstellung der Inanspruchnahme des Ganztagsangebots an den weiterführenden Schulen (Ab-
bildung 34) wurden deshalb die Mittelwerte für die vergangenen vier Jahre berechnet. Im Mittel 
nutzen rund 72% aller Schülerinnen und Schüler die verschiedenen Ganztagsangebote. An der 
IGS ist ein ganztägiges und ganzheitliches Bildungsangebot für alle Schülerinnen und Schüler 
laut Erlass ohnehin verbindlich, daher liegt der Durchschnittswert ohne Einbeziehung der IGS 
bei rund 64%. Innerhalb der Schulformen, insbesondere bei den Oberschulen gibt es deutliche 
Unterschiede zu erkennen (min. Oberschule Wybelsum 42%, max. Oberschule Herrentor 84%). 

 

2.2.3 Inklusion 

Mit dem Schuljahresbeginn 2013/2014 wurde in Niedersachsen die inklusive Schule in den Jahr-
gängen aufsteigend eingeführt, so dass seit dem Schuljahr 2021/2022 alle Jahrgänge der allge-
meinbildenden Schulen inklusiv sind. Grundlage für die Einführung der inklusiven Schulen ist der 
Artikel 24 („Bildung“) der Behindertenrechtskonvention der Vereinten Nationen, der Menschen 
einen diskriminierungsfreien Zugang zum Bildungssystem garantieren soll.  

Die gesetzlichen Regelungen für die inklusive Schule sind im Niedersächsischen Schulgesetz 
verankert (§4 NSchG). Im Vordergrund steht die individuelle Förderung jeder Schülerin und jedes 
Schülers, wobei mit und ohne Unterstützungsbedarf nicht unterschieden wird. Jede Schülerin 
und jeder Schüler soll mit pädagogischer Unterstützung und individuell angepassten Angeboten 
sein Lern- und Entwicklungspotenzial bestmöglich entfalten können.  

Die Anforderungen an die Schulen haben sich mit der Umsetzung der Inklusion und der Hetero-
genität sowie der zunehmenden kulturellen Diversität der Schülerinnen und Schüler verändert. 
Um diesen vielfältigen Anforderungen gerecht zu werden, sind neben den Lehrkräften zuneh-
mend Fachkräfte aus den sozialpädagogischen und therapeutischen Bereichen an den Schulen 
tätig, um die Schülerinnen und Schüler in ihrer individuellen Entwicklung zu unterstützen und zu 
begleiten. Gleichzeitig können so Lehrkräfte in der Bewältigung ihrer Aufgaben entlastet werden, 
so dass die Teilhabe an Bildung und dem gesellschaftlichen Leben für alle Kinder und Jugendli-
chen gewährleistet ist.  

Der Fachbereich Jugend, Schule und Sport der Stadt Emden unterstützt die Schulen im Sinne 
der eigenen Zielsetzung (siehe Punkt 1) durch den Einsatz von Schulbegleitungen, vielfältiger 
Projekte und zusätzlicher pädagogischer Fachkräfte, die den Schulalltag durch spezielle Ange-
bote unterstützen. Die Koordination übernimmt die Fachstelle Inklusion der Stadt Emden. 
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Abbildung 35: Anteil der Schülerinnen und Schülern mit einem medizinisch festgestellten Förderbedarf 
2021 und 2022 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Im Jahr 2022 gab es an den Grundschulen und den weiterführenden Schulen insgesamt 185 
Schülerinnen und Schüler mit einem festgestellten Förderbedarf in den Schwerpunkten Hören, 
Sehen, Sprache, emotionale und soziale Entwicklung, körperliche und motorische Entwicklung, 
geistige Entwicklung sowie Lernen. Abbildung 35 zeigt den Anteil dieser Schülerinnen und Schü-
ler mit einem medizinisch festgestellten Förderbedarf an der Gesamtheit der Schüler*innen. Zwi-
schen den Schuljahren schwanken die Unterschiede zwischen dem Primar- und dem Sekund-
arbereich. Mit einem Anteil von 2,6% an der Grundschule (49 SuS) fällt der Anteil im letzten 
Schuljahr um rund einen Prozentpunkt niedriger aus als an den weiterführenden Schulen (3,7% 
= 149 SuS). Im Vergleich zum Vorjahr ist der Anteil an den weiterführenden Schulen dabei kon-
stant geblieben, während bei den Grundschulen eine geringe Abnahme festzustellen ist. Zwi-
schen den Schulformen im Sekundarbereich gibt es teilweise gravierende Unterschiede: 2022 
gab es an der IGS einen Anteil inklusiv förderbedürftiger Schüler*innen von 9,9%, an den Gym-
nasien betrug dieser Anteil nur 0,5%. Die Oberschule liegt hier mit rund 5% in der Mitte. 

Im Folgenden werden verschiedene, in Emden praktizierte Unterstützungsformen für das inklu-
sive Lernen zusammenfassend beschrieben. 

Schulbegleitungen 

Die Schulbegleitungen werden als freiwillige Leistung von der Stadt Emden im Klassenverbund, 
in einem Jahrgang oder in Ausnahmefällen für die Einzelfallbetreuung eingesetzt. Letzteres findet 
Anwendung, wenn ein Kind/ ein Jugendlicher eine mögliche Beeinträchtigung aufweist, aber 
(noch) kein festgestellter Förderbedarf bzw. ein Gutachten erstellt wurde und noch keine geziel-
ten Unterstützungsmaßnahmen zur Verfügung stehen. Im Klassenverbund oder im Jahrgang 
wird eine Schulbegleitung eingesetzt, wenn viele Schülerinnen und Schüler einen Unterstüt-
zungsbedarf haben, dem die Lehrkraft alleine nicht gerecht werden kann. Die Aufgaben der 
Schulbegleitung bestehen darin, die Kinder und Jugendlichen im Schulalltag zu unterstützen 
bzw. die Teilnahme am Schulunterricht zu ermöglichen durch: 
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- Begleitung und Orientierung,  
- Hinführung zum Regelverständnis,  
- Selbstvertrauen und Selbstbestimmung,  
- Hilfestellung im Unterricht,  
- Stärkung der emotionalen und sozialen Kompetenz,  
- Integration in die Klassengemeinschaft,  
- Deeskalation in Krisensituationen,  
- unterstützende Schnittstelle zwischen Schule und Elternhaus u.v.m. 

 

Die Schulbegleitungen werden im Auftrag der Stadt über freie Träger der Jugendhilfe eingesetzt. 
Der Einsatz und die Tätigkeiten werden situations- und bedarfsorientiert in enger Absprache mit 
dem multiprofessionellen Team am Schulstandort, mit dem Leistungsanbieter und der Fachstelle 
Inklusion abgestimmt und evaluiert. An den allgemeinbildenden Schulen waren zuletzt 44 Schul-
begleitungen im Auftrag der Stadt Emden im Einsatz (Stand Sept. 2022). 

Schulassistenz als Einzelfallhilfe  

Die Leistungen zur Teilhabe an Bildung sind in SGB IX §112, für Kinder mit seelischen Beein-
trächtigungen in § 35a SGB VIII festgeschrieben. Anders als bei den Schulbegleitungen gibt es 
einen Rechtsanspruch des einzelnen Kindes auf Leistungen zur Teilhabe an Bildung. Diese Leis-
tung wird in der Regel durch eine Schulassistenz als Einzelfallhilfe erbracht, die ausschließlich 
den Bedarf des leistungsberechtigten Kindes /Jugendlichen deckt. 

Das Ziel dieser Begleitung ist es, dem Kind direkt die nötige Unterstützung zu geben, welche es 
für einen möglichst reibungslosen Schulbesuch benötigt. Die Assistenz übernimmt eine vermit-
telnde Rolle zwischen Schüler*in und Lehrkraft. Die Aufgaben sind daher ganz unterschiedlich 
und richten sich nach dem Bedarf des Kindes. So hat z.B. ein Kind im Rollstuhl einen ganz an-
deren Bedarf als ein blindes Kind. Typische Aufgaben sind u.a. die Organisation des Schüler*in-
nen-Arbeitsplatzes, Unterstützung beim Aufgabenverständnis, Wiederholung der Arbeitsanwei-
sungen, Erkennen und Vermeidung von Überforderungssituationen und die Hilfestellung bei der 
Zusammenarbeit mit Mitschülern. Die notwendige Qualifikation der Assistenz richtet sich dabei 
nach dem Bedarf des Schülers oder der Schülerin. Aktuell gibt es nach § 112 SGB IX und nach 
§ 35a SGB VIII insgesamt 46 Schulbegleitungen. (vgl. Bundesarbeitsgemeinschaft der überörtli-
chen Träger der Sozialhilfe 2019). 

Schulbegleitungen in Kooperationen  

Daneben gibt es Schulbegleitungen auf Basis einer fachübergreifenden Zusammenarbeit. Schul-
begleitungen in Kooperation zwischen den Fachbereichen Gesundheit und Soziales sowie Ju-
gend, Schule und Sport sind ein in Emden entwickeltes Modell, die die ,,normalen“ Schulbeglei-
tungen und die Schulassistenz als Einzelfallhilfe verbinden. Sie kommen in Klassen zum Einsatz 
in denen Kinder einen Rechtsanspruch auf Schulassistenz oder den Bedarf an einer Schulbe-
gleitung haben. Die Schulbegleitung konzentriert sich weiterhin auf das Kind mit Beeinträchti-
gung, unterstützt zusätzlich aber auch den gesamten Klassenverbund. Die Aufteilung zwischen 
Unterstützung des Kindes und Unterstützung der Klasse richtet sich dabei immer nach dem Be-
darf des Kindes mit Anspruch auf Eingliederungshilfe. Die freien Kapazitäten dienen dann zur 
Unterstützung der gesamten Klasse. Die Kosten der Schulbegleitung werden dabei zwischen 
den beiden Fachbereichen aufgeteilt.  
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Das Ziel dabei ist es, das Kind mit Beeinträchtigung ein wenig aus dem Fokus der allgemeinen 
Aufmerksamkeit zu nehmen, dadurch einer Stigmatisierung entgegenzuwirken, die Selbststän-
digkeit des Kindes zu fördern und dabei gleichzeitig die Klasse und die Lehrkraft insgesamt zu 
unterstützen. 

Bei den Schulbegleitungen in Kooperation zwischen dem Fachdienst Sozialer Dienst und dem 
Fachbereich Jugend, Schule und Sport handelt es sich um Schulbegleitungen in Einzelfallhilfen 
bei seelischer Beeinträchtigung von Schülerinnen und Schülern, wie z.B. Autismus. Die Aufga-
ben richten sich wiederum nach dem Bedarf des Kindes. 

Schulbezogene Sozialarbeit 

In den Jahren 2016/2017 hat das niedersächsische Kultusministerium den Einsatz von sozialpä-
dagogischen Fachkräften an den allgemeinbildenden und berufsbildenden Schulen verstärkt. 
Insbesondere die Grundschulen mit besonderen Herausforderungen (hoher Migrationsanteil 
durch Zuwanderung, hohe Arbeitslosigkeit etc.) sind vermehrt mit Fachkräften ausgestattet wor-
den.  

Die sozialpädagogischen Fachkräfte werden dabei entweder direkt von der Landesschulbehörde 
oder vom Regionalen Landesamt für Schule und Bildung finanziert. Zusätzlich setzt die Stadt 
Emden an drei Schulen, die nicht über das Land mit sozialpädagogischer Unterstützung ausge-
stattet worden sind, eigene personelle Ressourcen ein. Die Aufgaben der stadteigenen Fach-
kräfte entsprechen den Aufgaben der sozialpädagogischen Fachkräfte des Landes, die vom nie-
dersächsischen Kultusministerium im amtlichen Teil „Soziale Arbeit in schulischer Verantwor-
tung“ (vgl. RdErl. d. MK v. 1.8.2017 - 25.6 - 84030 – VORIS 22410) geregelt sind. Hier heißt es: 
„Die soziale Arbeit in schulischer Verantwortung trägt mit ihren Angeboten auch dazu bei, Schü-
lerinnen und Schülern eine erfolgreiche Teilnahme am Unterricht und am Schulleben sowie ein 
erfolgreiches Absolvieren der Schullaufbahn zu ermöglichen. In Ergänzung zu den Leistungen 
der Kinder- und Jugendhilfe unterstützt sie beim Abbau von sozialen Benachteiligungen und 
individuellen Beeinträchtigungen der Schülerinnen und Schüler.“  

Zu den Hauptaufgaben schulischer Sozialarbeit gehören u.a. die Beratung und Unterstützung 
der Schülerinnen und Schüler, der Erziehungsberechtigten, der Lehrkräfte und weiterer pädago-
gischer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die Netzwerkarbeit mit außerschulischen Partnerinnen 
und Partnern sowie die Entwicklung und Umsetzung bedarfsorientierter Angebote und Maßnah-
men, immer unter Berücksichtigung des inklusiven Schulverständnisses. Wie die Arbeit am je-
weiligen Schulstandort ausgestaltet wird, hängt von den schuleigenen Schwerpunkten und Be-
darfen ab. Mögliche Handlungsfelder sind u.a. Gewalt- und Konfliktprävention, Gesundheitsför-
derung, interkulturelle Arbeit, Förderung von Demokratie und Partizipation, Mitgestaltung des 
Ganztagsangebots, Gestaltung von Bildungsübergängen oder Beratung bei Schulabsentismus. 

Erzieherinnen und Erzieher  

An drei Grundschulstandorten in Emden ist eine Schulkindbetreuung eingerichtet, die im Schul-
konzept eingebunden ist. Die Erzieherinnen und Erzieher der Schulkindbetreuung unterstützen 
bereits am Vormittag den inklusiven Schulalltag.  Das Aufgabenfeld erstreckt sich von jahrgangs-
übergreifenden Lerninseln und Kleingruppenarbeit über Angebote zur Stärkung der emotionalen 
sozialen Entwicklung bis hin zur individuellen Unterstützung und Förderung einzelner Kinder. 
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„Inklusion am Schulstandort“ 

Unter dem Projekttitel „Inklusion am Schulstandort“ setzt die Stadt Emden an sechs Schulstand-
orten sozialpädagogische Fachkräfte ein. Die Aufgaben der Fachkräfte umfassen die pädagogi-
sche Begleitung aller oder bestimmter Jahrgänge mit der Zielsetzung, auf die gestiegenen An-
forderungen im Bereich Teilhabe und Inklusion zu reagieren, Bedarfe zu erkennen und Lösungs-
ansätze zu entwickeln und umzusetzen. Hierbei werden gezielt Kinder mit erkennbarem Unter-
stützungsbedarf beobachtet und entsprechende Unterstützungshilfen in Absprache mit unter-
schiedlichen Akteuren installiert. Dazu gehören die Eltern, die Klassenlehrkraft, Schulsozialarbei-
ter, Schulpsychologen sowie die freien Träger. Auch die zuständigen Fachdienste Sozialer 
Dienst, Eingliederungshilfe und der Fachstelle Inklusion der Stadt Emden und dem Regionalen 
Beratungs- und Unterstützungszentrum Inklusive Schule (RZI) des Regionalen Landesamtes für 
Schule und Bildung werden hinzugezogen. Darüber hinaus sollen die Fachkräfte die Schulen bei 
ihren Konzepten für die (Weiter-)Entwicklung zur inklusiven Schule unterstützen. Die Projekte 
werden in Kooperation mit freien Trägern der Jugendhilfe durchgeführt. 

Projekte Soziales Lernen 

Mit dem Ziel, die emotionale soziale Entwicklung der Schülerinnen und Schüler zu stärken, hat 
die Stadt Emden in Kooperation mit einzelnen Schulen und freien Trägern der Jugendhilfe ver-
schiedene Projektansätze entwickelt.  

Die Konzepte basieren auf Formen der Sozialen Gruppenarbeit und richten sich gezielt an Kin-
der, die z.B. Schwierigkeiten haben, sich im Klassenverband zu integrieren oder durch unange-
messenes Verhalten gegenüber ihren Mitschülerinnen und Mitschülern auffallen. In der Grup-
penarbeit sollen die Kinder mit Hilfe verschiedener Methoden in ihrem Selbstbewusstsein ge-
stärkt werden. Sie lernen mit Konfliktsituationen und Frustrationen und daraus entstehenden 
Gefühlen umzugehen und einen respektvollen und wertschätzenden Umgang miteinander zu 
führen. Dabei findet eine enge Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten statt und die 
Anbindung zu Angeboten im Stadtteil, wie z.B. einem Sportverein, wird gefördert. Für die Durch-
führung der Projekte an vier Grundschulen hat die Stadt Emden finanzielle Mittel für sozialpäda-
gogische Fachkräfte zur Verfügung gestellt, Leistungsanbieter sind verschiedene freie Träger der 
Jugendhilfe.  

Darüber hinaus wird an sechs Grundschulen in Emden das bundesweite Mentoringprogramm 
Balu und Du (vgl. balu-und-du) gemeinsam mit der Hochschule Emden/Leer und einem Freien 
Jugendhilfeträger im außerschulischen Bereich durchgeführt. Bei dem Programm übernehmen 
Studierende (Balus) für mindestens ein Jahr die Patenschaft für ein Grundschulkind (Mogli). Die 
ausgewählten Grundschulkinder kommen in der Regel aus sozial und wirtschaftlich herausfor-
dernden Lebensumständen und werden von den Schulen für das Patenschaftsprogramm emp-
fohlen, um die Kinder in ihren Fähigkeiten zu fördern und den Weg für eine chancengerechte 
Teilhabe zu ebnen. Die Balu-und-Du-Gespanne verbringen einmal wöchentlich ein bis drei Stun-
den ihre Freizeit zusammen und profitieren voneinander in ihrer persönlichen und beruflichen 
Entwicklung. Das Programm wird wissenschaftlich begleitet und evaluiert. 

Alle in Emden praktizierten Unterstützungsformen werden in der Fachgruppe Teilhabe kollegial 
beraten. Die Schulen melden den Unterstützungsbedarf eines Kindes, einer Klasse oder eines 
Jahrgangs zuvor bei der Stadt an, die dann für das weitere Vorgehen die erste Bedarfserfassung 
an die Fachstelle Inklusion übermittelt. Diese bringt die Bedarfsmeldungen in die Fachgruppe 
Teilhabe/Kollegiale Beratung ein. Hier wirken der FD Sozialer Dienst, FD Sozialhilfe/Eingliede-
rungshilfe, der FD Jugendförderung, das RZI, der FD Kinder und Familien, FD Gesundheit/Kin-
der- und jugendärztlicher Dienst sowie Vertretungen der Schulen mit. 
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2.3 Teilhabebedingungen von Kindern und Jugendlichen im Schulalter 

Der folgende Abschnitt geht der Frage nach, unter welchen Bedingungen und mit welchen Chan-
cen Kinder und Jugendliche in die Schule gehen. Ausgangspunkt ist die Beobachtung, dass die 
Teilhabevoraussetzungen in den Sozialräumen/Stadtteilen sehr ungleich sind. In einer feineren 
Betrachtung der Stadtteile werden verschiedene Teilhabeaspekte miteinander verknüpft.  

Die dafür ausgewählten Indikatoren lassen erkennen, in welchen Sozialräumen potenzielle Be-
nachteiligungen für Kinder und Jugendliche besonders häufig auftreten, wo möglicherweise be-
stimmte Ressourcen für gelingende Bildungsbiographien fehlen und wo ein gezieltes Unterstüt-
zungsangebot eine vergleichsweise große Wirkung entfalten kann. 

Für den Einstieg in die Betrachtung werden zunächst die Kinderarmutsquoten für größere Teil-
gebiete Emdens in der Altersgruppe der Grundschulkinder verglichen (für eine noch kleinräumi-
gere Auswertung macht die Bundesagentur für Arbeit aus datenschutzrechtlichen Gründen keine 
Angaben). 

Abbildung 36: Anteil Kinder und Kinderarmutsquote in den Stadtbereichen für die Altersgruppe 6-10 Jahre 

Bundesagentur für Arbeit (kleinräumige Sonderauswertung 2021) 

Abbildung 36 zeigt sehr große Ungleichheiten bei der Kinderarmut mit einem geringen Durch-
schnittswert in den westlichen Stadtteilen Wybelsum, Twixlum und Larrelt sowie in Constantia, 
Conrebbersweg und Früchteburg (7,5%) auf der einen Seite und extrem hohen Werten in Baren-
burg sowie im Stadtzentrum auf der anderen Seite. Hier leben jedes zweite bis dritte Kind zwi-
schen 6 und 11 Jahren in Armut. Um das Ausmaß der Kinderarmut im Stadtteil real abzubilden, 
muss allerdings der Kinderanteil dieser Altersgruppe mitbetrachtet werden. Auch hier zeigen sich 
wesentliche Unterschiede. Das Stadtzentrum weist zwar die zweithöchste Kinderarmutsquote 
auf, ist aber vergleichsweise kinderarm. In Barenburg, dem Stadtteil mit der höchsten Kinderar-
mutsquote und dem zweithöchsten Altersgruppenanteil (5,7%), sind deshalb im Vergleich fast 
doppelt so viele Kinder von Armut betroffen (174 in Barenburg, 93 im Stadtzentrum). 

Mit Blick auf die relative und absolute Armutsverteilung sind die Teilhabechancen bei den Kin-
dern im Grundschulalter in den Stadtteilen Barenburg und Borssum deutlich geringer.  
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2.3 Teilhabebedingungen von Kindern und Jugendlichen im Schulalter 

Der folgende Abschnitt geht der Frage nach, unter welchen Bedingungen und mit welchen Chan-
cen Kinder und Jugendliche in die Schule gehen. Ausgangspunkt ist die Beobachtung, dass die 
Teilhabevoraussetzungen in den Sozialräumen/Stadtteilen sehr ungleich sind. In einer feineren 
Betrachtung der Stadtteile werden verschiedene Teilhabeaspekte miteinander verknüpft.  

Die dafür ausgewählten Indikatoren lassen erkennen, in welchen Sozialräumen potenzielle Be-
nachteiligungen für Kinder und Jugendliche besonders häufig auftreten, wo möglicherweise be-
stimmte Ressourcen für gelingende Bildungsbiographien fehlen und wo ein gezieltes Unterstüt-
zungsangebot eine vergleichsweise große Wirkung entfalten kann. 

Für den Einstieg in die Betrachtung werden zunächst die Kinderarmutsquoten für größere Teil-
gebiete Emdens in der Altersgruppe der Grundschulkinder verglichen (für eine noch kleinräumi-
gere Auswertung macht die Bundesagentur für Arbeit aus datenschutzrechtlichen Gründen keine 
Angaben). 

Abbildung 36: Anteil Kinder und Kinderarmutsquote in den Stadtbereichen für die Altersgruppe 6-10 Jahre 

Bundesagentur für Arbeit (kleinräumige Sonderauswertung 2021) 

Abbildung 36 zeigt sehr große Ungleichheiten bei der Kinderarmut mit einem geringen Durch-
schnittswert in den westlichen Stadtteilen Wybelsum, Twixlum und Larrelt sowie in Constantia, 
Conrebbersweg und Früchteburg (7,5%) auf der einen Seite und extrem hohen Werten in Baren-
burg sowie im Stadtzentrum auf der anderen Seite. Hier leben jedes zweite bis dritte Kind zwi-
schen 6 und 11 Jahren in Armut. Um das Ausmaß der Kinderarmut im Stadtteil real abzubilden, 
muss allerdings der Kinderanteil dieser Altersgruppe mitbetrachtet werden. Auch hier zeigen sich 
wesentliche Unterschiede. Das Stadtzentrum weist zwar die zweithöchste Kinderarmutsquote 
auf, ist aber vergleichsweise kinderarm. In Barenburg, dem Stadtteil mit der höchsten Kinderar-
mutsquote und dem zweithöchsten Altersgruppenanteil (5,7%), sind deshalb im Vergleich fast 
doppelt so viele Kinder von Armut betroffen (174 in Barenburg, 93 im Stadtzentrum). 

Mit Blick auf die relative und absolute Armutsverteilung sind die Teilhabechancen bei den Kin-
dern im Grundschulalter in den Stadtteilen Barenburg und Borssum deutlich geringer.  
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Diese Erkenntnis wird auf der Karte 3 anhand des Anteils von Kindern (0-17 Jahre) in Bedarfs-
gemeinschaften noch einmal sozialräumlich differenziert dargestellt. Die Grundschulen sind in 
der Karte durch ein Kreissymbol eingetragen. In allen vier Stadtteilen mit vergleichsweise hoher 
Armutsquote zeigt sich auch eine innere Ungleichheit schwieriger sozialer Lagen. Oder anders 
herum betrachtet: Es gibt verteilt über das Stadtgebiet extrem arme Milieus, die die Lern- und 
Lehrbedingungen einzelner Schulstandorte auf besondere Weise prägen. Die Sozialräume (Sta-
tistische Gebiete) mit den höchsten Belastungswerten sind in absteigender Reihenfolge: Neue 
Heimat, Borssum-Nord, Altstadt, Barenburg-Mitte, Port-Arthur/Transvaal (PAT)-Nord und Groß-
Faldern.  

Karte 3: Anteil der Kinder in Bedarfsgemeinschaften in den Statistischen Gebieten 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (Leistungen nach dem SGB II, Bedarfsgemeinschaften, Stichtag 30.9.22.), eigene Darstel-
lung mit dem KECK-Atlas Emden 

Ein recht ähnliches Bild ergibt sich für die kleinräumige Betrachtung der Kinder ohne deutsche 
Staatsangehörigkeit (zur Vergleichbarkeit wurde in Karte 4 - analog zu den Kindern in Bedarfs-
gemeinschaften – auch die Altersgruppe 0-17 Jahre gewählt). Fünf Gebiete (Borssum-Nord, Alt-
stadt, Neue Heimat, Groß-Faldern und PAT-Nord) mit den höchsten Anteilswerten entsprechen 
denen der Karte 1. Hinzu kommt mit dem Gebiet Boltentor/Bentikshof ein weiterer statistischer 
Bezirk aus dem Stadtzentrum.  
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Karte 4: Anteil der Kinder und Jugendlichen unter 18 Jahren ohne deutsche Staatsangehörigkeit 

 

Quelle: Statistikstelle der Stadt Emden, eigene Darstellung mit dem KECK-Atlas Emden 

 

Abbildung 37: Verhältnis der deutschen und nicht-deutschen Schülerinnen und Schüler in den 

Grundschulen 

Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 
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Die ungleichen Anteile der deutschen und nicht-deutschen Kinder in den Sozialräumen, spiegeln 
sich fast 1:1 in den Schulbezirken und damit den Grundschulen wieder.  

Während die GS Constantia im Schuljahr 2022/23 ausschließlich von deutschen Kindern besucht 
wurde und auch an die Grundschulen Wybelsum und Wolthusen unverhältnismäßig wenig Kinder 
ohne deutsche Staatsangehörigkeit gehen, weicht das Verhältnis der deutschen und nicht-deut-
schen Kinder an den Grundschulen Cirksena und Güner Weg sehr deutlich vom Mittel in Emden 
ab. An der Förderschule hat fast jedes zweite Kind keinen deutschen Pass. Die ethnische und 
kulturelle Vielfalt ist also in einigen Schulen selbstverständlich, während sie in anderen Schulen 
vollkommen oder nahezu fremd ist. Zur Realität zählt auch, dass der Alltag an den Schulen mit 
einem hohen Anteil an Kindern mit eigener Zuwanderungsgeschichte auch von Sprachbarrieren, 
kulturellen Gegensätzen, erschwerten Zugängen und vielfältigsten Förderbedarfen geprägt wird. 

Für die Teilhabe an den Schulen sind zunächst die Stellung verantwortlich, im Schulleben spielen 
beide Faktoren, die soziale Lage und der nationale/kulturelle Hintergrund eine maßgebliche 
Rolle. Die beiden Karten 3 und 4 stehen deshalb für einen engen für die Stadt- und die Schul-
entwicklung wichtigen sozialräumlichen Zusammenhang, der sich folgendermaßen beschreiben 
lässt: die meisten „ausländischen“, insbesondere die neuzugewanderten Kinder wohnen in 
Quartieren, in denen auch die meisten armen „inländischen“ Kinder leben. Und hier ist auch der 
Anteil der Familien mit Kindern besonders hoch (zur Segregation in Emden siehe auch Stadt 
Emden 2018). 

Das Streudiagramm in Abbildung 38 stellt diesen Zusammenhang noch einmal anschaulich dar. 
Die Punktwolke streut eng um die Linie von links unten nach rechts oben. Im oberen rechten 
Feld befinden sich die Sozialräume, in denen sowohl der Anteil der Kinder ohne deutschen Pass 
(im Alter von 6-10 Jahren) und der Anteil der Kinder in Bedarfsgemeinschaften überdurchschnitt-
lich hoch ist.  

Abbildung 38: Kinder ohne deutsche Staatsangehörigkeit und Kinder in Bedarfsgemeinschaften in den 
Sozialräumen 

 
Quelle: Statistikstelle der Stadt Emden, Statistik der Bundesagentur für Arbeit, eigene Darstellung mit dem KECK-Atlas Emden 
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In oder nahe zu diesen Gebieten liegen die Grundschulen Grüner Weg, Am Wall, Cirksena und 
Westerburg. Hier sind der Schulalltag und erfolgreiche Bildungsbiographien durch Armut und 
Zuwanderung mit besonderen sozial-integrativen Herausforderungen verbunden. 

 

Die in diesem Zusammenhang gerne verwendete Bezeichnung “Brennpunktschule” lei-
tet sich ursprünglich von dem Begriff “sozialer Brennpunkt” ab, der in den späten 
1970er-Jahren durch den Deutschen Städtetag geprägt wurde. Er bezeichnet ein 
Wohngebiet oder einen Stadtteil, in denen Faktoren, die die Lebensbedingungen ihrer 
Bewohnerinnen und Bewohner und insbesondere die Entwicklungschancen von Kin-
dern und Jugendlichen negativ bestimmen (Armut, Arbeitslosigkeit, schlechte Wohn-
bedingungen), gehäuft auftreten. Dies trifft, wie oben hergeleitet, zwar auf mehrere 
Schulen zu, die heutige Verwendung trägt aber allenfalls dazu bei, dass die einzelne 
Schule, ihr Umfeld und die hier lebenden Menschen stigmatisiert werden. Die medialen 
und öffentlichen Diskussionen um die sogenannten Brennpunktschulen führen von der 
Beobachtung sozialer Ungleichheit und der Frage nach der Chancengerechtigkeit für 
Kinder und Jugendliche, die schlechte Startbedingungen haben, eher weg.  
 
Alternative Bezeichnungen wie „besonders belastete Schule“, „herausfordernde 
Schule“ oder „Schule mit besonderen sozialen-integrativen Herausforderungen“ mö-
gen umständlicher sein und etwas technokratisch klingen, aber sie treffen jedenfalls 
den Kern deutlicher. Darüber hinaus zeigen sie in die Richtung eines möglichen Lö-
sungsweges, nämlich die Koppelung der Mittelzuweisungen und der Ressourcenaus-
stattung der Schulstandorte an die sozialen Belastungen und Bedarfe. 

 
Die Schuleingangsuntersuchungen geben ein klareres Bild der ungleichen Integrationsvoraus-
setzungen, Gesundheitslagen und Bildungsbedingungen insbesondere mit Blick auf die oben 
genannten Schulen. 

Den ersten Anhaltspunkt gibt die Kitabesuchsdauer. Gute Kindertagesbetreuungsangebote, die 
frühzeitig genutzt werden, verbessern durch eine individuelle, anregende und vielfältige pädago-
gische Förderung die Start- und Bildungschancen von Kindern. Alle Kinder– insbesondere die, 
die in Risikolagen aufwachsen – profitieren vor allem in ihrer Sprachentwicklung von qualitativ 
hochwertigen Betreuungsangeboten (BMFSFJ 2016).  

Beim Übergang in die Schule zeigen sich in Emden beim Kita-Besuch noch deutliche sozial-
räumliche Unterschiede.  

Während die Kinder, die in die GS Constantia eingeschult werden, im Durchschnitt 3,64 Jahre in 
einer vorschulischen Bildungseinrichtung betreut wurden, besuchten die neueingeschulten Kin-
der der Westerburgschule nur 2,49 Jahre, also rund 14 Monate weniger, eine Kita. Auch an den 
Grundschulen Grüner Weg, Cirksena und Wolthusen lag die mittlere Kita-Besuchsdauer unter 
drei Jahren. Auf dieses Ergebnis wirken die Betreuungspräferenz der Eltern, die wohnortnahe 
Versorgung mit Kitaplätzen, Vergabekriterien für die Kitaplätze und sehr maßgeblich die Herkunft 
der Kinder ein. 
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In oder nahe zu diesen Gebieten liegen die Grundschulen Grüner Weg, Am Wall, Cirksena und 
Westerburg. Hier sind der Schulalltag und erfolgreiche Bildungsbiographien durch Armut und 
Zuwanderung mit besonderen sozial-integrativen Herausforderungen verbunden. 

 

Die in diesem Zusammenhang gerne verwendete Bezeichnung “Brennpunktschule” lei-
tet sich ursprünglich von dem Begriff “sozialer Brennpunkt” ab, der in den späten 
1970er-Jahren durch den Deutschen Städtetag geprägt wurde. Er bezeichnet ein 
Wohngebiet oder einen Stadtteil, in denen Faktoren, die die Lebensbedingungen ihrer 
Bewohnerinnen und Bewohner und insbesondere die Entwicklungschancen von Kin-
dern und Jugendlichen negativ bestimmen (Armut, Arbeitslosigkeit, schlechte Wohn-
bedingungen), gehäuft auftreten. Dies trifft, wie oben hergeleitet, zwar auf mehrere 
Schulen zu, die heutige Verwendung trägt aber allenfalls dazu bei, dass die einzelne 
Schule, ihr Umfeld und die hier lebenden Menschen stigmatisiert werden. Die medialen 
und öffentlichen Diskussionen um die sogenannten Brennpunktschulen führen von der 
Beobachtung sozialer Ungleichheit und der Frage nach der Chancengerechtigkeit für 
Kinder und Jugendliche, die schlechte Startbedingungen haben, eher weg.  
 
Alternative Bezeichnungen wie „besonders belastete Schule“, „herausfordernde 
Schule“ oder „Schule mit besonderen sozialen-integrativen Herausforderungen“ mö-
gen umständlicher sein und etwas technokratisch klingen, aber sie treffen jedenfalls 
den Kern deutlicher. Darüber hinaus zeigen sie in die Richtung eines möglichen Lö-
sungsweges, nämlich die Koppelung der Mittelzuweisungen und der Ressourcenaus-
stattung der Schulstandorte an die sozialen Belastungen und Bedarfe. 

 
Die Schuleingangsuntersuchungen geben ein klareres Bild der ungleichen Integrationsvoraus-
setzungen, Gesundheitslagen und Bildungsbedingungen insbesondere mit Blick auf die oben 
genannten Schulen. 

Den ersten Anhaltspunkt gibt die Kitabesuchsdauer. Gute Kindertagesbetreuungsangebote, die 
frühzeitig genutzt werden, verbessern durch eine individuelle, anregende und vielfältige pädago-
gische Förderung die Start- und Bildungschancen von Kindern. Alle Kinder– insbesondere die, 
die in Risikolagen aufwachsen – profitieren vor allem in ihrer Sprachentwicklung von qualitativ 
hochwertigen Betreuungsangeboten (BMFSFJ 2016).  

Beim Übergang in die Schule zeigen sich in Emden beim Kita-Besuch noch deutliche sozial-
räumliche Unterschiede.  

Während die Kinder, die in die GS Constantia eingeschult werden, im Durchschnitt 3,64 Jahre in 
einer vorschulischen Bildungseinrichtung betreut wurden, besuchten die neueingeschulten Kin-
der der Westerburgschule nur 2,49 Jahre, also rund 14 Monate weniger, eine Kita. Auch an den 
Grundschulen Grüner Weg, Cirksena und Wolthusen lag die mittlere Kita-Besuchsdauer unter 
drei Jahren. Auf dieses Ergebnis wirken die Betreuungspräferenz der Eltern, die wohnortnahe 
Versorgung mit Kitaplätzen, Vergabekriterien für die Kitaplätze und sehr maßgeblich die Herkunft 
der Kinder ein. 
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Abbildung 39: Durchschnittliche Besuchsdauer in der Kita der Kinder an den Grundschulen 

 
Stadt Emden, Fachdienst Gesundheit (Auswertung der Schuleingangsuntersuchung 2022) 

 

Bei den Kindern mit und ohne Migrationshintergrund sind signifikante Unterschiede beim Kita-
besuch festzustellen. Bei den Kindern, die vor der Schule keine Kita besucht haben (insgesamt 
rund 6%) liegt der Anteil für die Kinder mit Migrationshintergrund bei fast 14%, für die Kinder 
ohne Zuwanderhintergrund bei 1,6 %. Der Unterschied zwischen diesen beiden Gruppen bei der 
durchschnittlichen Kitabesuchszeit beträgt 4,3 Monate. Das Ergebnis spiegelt einerseits den 
Druck wieder, den die Zuwanderung bei der Versorgung mit Kitaplätzen erzeugt. Anderseits 
weist es die ungleichen Bildungshintergründe auf, die die Kinder mit in die Schule bringen.  

 

Ein Migrationshintergrund liegt vor, wenn einer der folgenden Fälle zutrifft: 
• ein Elternteil und das Kind wurden nicht in Deutschland geboren 
• beide Eltern wurden nicht in Deutschland geboren 
• beide Eltern sind nicht deutscher Staatsangehörigkeit 
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Abbildung 40: Kitabesuch und durchschnittliche Kitabesuchsdauer der Kinder mit und ohne 
Migrationshintergrund (MH) 

Stadt Emden, Fachdienst Gesundheit (Auswertung der Schuleingangsuntersuchung 2022) 

Durch die teilweise nur geringe Aufenthaltsdauer der neuzugewanderten Kinder und die fehlende 
Vorbereitung auf die Schule in der Kita ist das Sprachvermögen der Kinder mit Blick auf die 
Grundschulen sehr unterschiedlich ausgeprägt. Allerdings zeigen die Untersuchungen in den 
letzten Jahren auch bei den Kindern ohne Zuwanderungshintergrund eine Abnahme des Sprach-
vermögens.  

Abbildung 41: Sprachvermögen der Kinder im 1. Jahrgang 2022/23 

 
Stadt Emden, Fachdienst Gesundheit (Auswertung der Schuleingangsuntersuchung 2022) 
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Bei den Kindern, die in der GS Constantia eingeschult wurden, sind -wenn überhaupt – nur 
leichte Fehler in der deutschen Sprache festgestellt worden. In der GS Grüner Weg lag der Anteil 
der Kinder im 1. Jahrgang, die mit erheblichen Fehlern, nur bruchstückhaft oder gar kein deutsch 
sprechen bei 46%.  

Abbildung 42: Verhältnis zwischen den Grundschulen bei den neu eingeschulten Kindern mit 
Sprachdefiziten 

 
Stadt Emden, Fachdienst Gesundheit (Auswertung der Schuleingangsuntersuchung 2022) 

Acht von 10 Kindern mit erheblichen Sprachdefiziten gehen auf die vier Grundschulen Grüner 
Weg, Cirksena, Westerburg und Am Wall. Schon allein dieser Wert drückt die sehr unterschied-
lichen Belastungen der Schulen und die extrem ungleichen Bedingungen der Kinder für ihren 
Start in das Schulleben aus.  

Abbildung 43: Verhältnis zwischen Grundschulen bei den neu eingeschulten Kindern mit Übergewicht 

 
Stadt Emden, Fachdienst Gesundheit (Auswertung der Schuleingangsuntersuchung 2022) 

Die Analyse der Teilhabebedingungen in Verbindung mit den gesundheitlichen Belastungen 
kommt zu einem ähnlichen Befund. Als Indikator wird das Gewicht der Kinder vor ihrem Schul-
eintritt herangezogen.  
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Der prozentuale Anteil der übergewichtigen und adipösen Kinder ist gegenüber der letzten Un-
tersuchung vor Corona im Jahr 2019 mit je 9% überraschenderweise ungefähr auf dem gleichen 
Niveau geblieben. Zwei von drei Kindern mit zu hohem Gewicht gehen auf die Grundschulen 
Cirksena, Westerburg, Grüner Weg und Am Wall. Dies ist nur eine von mehreren gesundheitli-
chen Auffälligkeiten, die mit Blick auf eine chancengerechte Teilhabe überwiegend in den sozial 
stark belasteten Schulen berücksichtigt werden muss. Einen tieferen Einblick in den Zusammen-
hang von Kindergesundheit und Bildungschancen liefern die Kindergesundheitsberichte I und II 
(Stadt Emden, 2021/2022).  

Abbildung 44: Übergangsquoten der einzelnen Grundschulen für das Schuljahr 2022/23 

 
Stadt Emden, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

Im Übergang von der Grundschule in die Sekundarstufe I werden die sozialen Ungleichheiten 
trotz der Entkoppelung von Schulform und Schulabschluss noch einmal deutlich sichtbar.  

Prinzipiell ist die Entscheidung, welche Schulform besucht wird, das Ergebnis mehrerer Effekte 
sozialer Herkunft: Schulleistungen (primär bedingt durch die Lerngelegenheiten im Elternhaus), 
Übergangsempfehlungen der Lehrer*innen, Bildungserwartungen und Aufwand/Nutzen-Kalkula-
tion der Eltern (hier spielt auch die Lage bzw. die Entfernung der Schule eine Rolle) oder der 
allgemeine Trend zum Besuch höherer Schulformen (siehe Dumant u.a. 2014; Maaz, 2020).  

Die Daten aus dem Schuljahr 2022/23 verdeutlichen, dass in den Schulen, die in Gebieten mit 
geringen sozialen und integrativen Herausforderungen liegen, die Übergangsquote auf das Gym-
nasium besonders hoch (GS Constantia 77%, GS Wolthusen 78%) und in den sozial stärker 
belasteten Schulen niedrig ausfallen (GS Cirksena 31%, Westerburgschule 33%).  

An den Quoten der Schulstandorte Güner Weg und Wybelsum lässt sich der Einfluss gut erreich-
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Der prozentuale Anteil der übergewichtigen und adipösen Kinder ist gegenüber der letzten Un-
tersuchung vor Corona im Jahr 2019 mit je 9% überraschenderweise ungefähr auf dem gleichen 
Niveau geblieben. Zwei von drei Kindern mit zu hohem Gewicht gehen auf die Grundschulen 
Cirksena, Westerburg, Grüner Weg und Am Wall. Dies ist nur eine von mehreren gesundheitli-
chen Auffälligkeiten, die mit Blick auf eine chancengerechte Teilhabe überwiegend in den sozial 
stark belasteten Schulen berücksichtigt werden muss. Einen tieferen Einblick in den Zusammen-
hang von Kindergesundheit und Bildungschancen liefern die Kindergesundheitsberichte I und II 
(Stadt Emden, 2021/2022).  

Abbildung 44: Übergangsquoten der einzelnen Grundschulen für das Schuljahr 2022/23 
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Zur weiteren Interpretation dieser Ergebnisse ist hinzuzufügen, dass die Ungleichheiten, die 
durch die Abbildung veranschaulicht wird, nur teilweise im Übergang entstehen und sehr maß-
geblich auf die herkunftsbedingten schulischen Leistungen, die den Kindern in der Grundschule 
bescheinigt werden, zurückzuführen sind. Aus dieser Grund-erkenntnis lassen sich einige stra-
tegische Kernüberlegungen für die kommunale Bildungslandschaft und die Schulentwicklung 
ableiten.  

2.4 Zusammenfassung und Rückschlüsse für die Schulentwicklung 

Rahmenbedingungen 

• Der deutliche Bevölkerungszuwachs im vergangenen Jahr ist im Wesentlichen auf 
die Flüchtlingszuwanderung aus der Ukraine zurückzuführen. 

• Sie überdeckt die Alterung in der Stadt und den dabei beobachteten Rückgang der 
Geburten über die letzten Jahre. 

• Der sinkende Anteil der 0-2-Jährigen wird ohne Zuwanderung mittelfristig für eine 
Entlastung der Schulen sorgen, die aktuell die Aufnahme der Flüchtlingskinder zu 
bewältigen haben. 

• Die zunehmende kulturelle Heterogenität und die Anforderungen der Neuzuwan-
derung sind für die Schulentwicklung eine zentrale Herausforderung. 

• Das in Emden vorhandene Arbeitsangebot begünstigt nicht die soziale Situation in 
Emden. Sie ist durch einen überdurchschnittlich hohen Transferleistungsbezug 
und durch eine hohe Kinderarmut gekennzeichnet. 

 

Schullandschaft und -strukturen 

• Im Verlauf der letzten Jahre haben die Schüler*innenzahlen an den 10 öffentlichen 
Grundschulen stetig zugenommen. 

• Die Schülerinnen und Schüler die keine deutsche Staatsangehörigkeit besitzen, 
machen in den Emder Grundschulen fast ¼ aus, allerdings sind bei den Anteilen in 
den Grundschulen große Unterschiede zu erkennen. 

• Fast die Hälfte aller Grundschülerinnen und -schüler besuchen die Westerburg-
schule, die Grundschule Cirksena sowie die Grundschule Grüner Weg. Die Schü-
lerzahl beträgt hier pro Schule zwischen 275 und 290 Schülerinnen und Schüler 
(Minimum GS Wybelsum 81 Schüler*innen). Hier ist auch der Anteil der Kinder ohne 
deutschen Pass, mit Migrationshintergrund und mit Fluchterfahrung besonders 
hoch. 

• Beim Übergang zwischen Grundschule und SEK I wechseln mit einer noch leicht 
steigenden Tendenz rund 50% aller Kinder auf das Gymnasium. Dagegen ent-
schieden sich 2022 nur noch 24% für eine Oberschule. 

• Bei den Übergangsquoten, insbesondere bei dem Übergang auf das Gymnasium 
lassen sich deutliche Unterschiede zwischen den Grundschulen feststellen 
(Spannweite von 30-75%). 
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• Entsprechend ungleich ist die Verteilung der Schülerschaft auf die weiterführenden 
Schulen. Der mit über 50% hohe Anteil von Schüler*innen am Gymnasium fällt 
auch im Landesvergleich hoch aus. In den vergangenen 5 Jahren ist dieser Anteil 
um 4% konstant gestiegen. 

• Bei den weiterführenden Schulen ist das Verhältnis der Schülerinnen und Schüler 
mit und ohne deutsche Staatsangehörigkeit zwischen den Schulformen sehr un-
gleich: der Anteil der Schüler*innen ohne deutschen Pass liegt an den Gymnasien 
nur bei 7%, bei den Oberschulen bei 20% und bei der IGS bei 25%. Auch zwischen 
den Oberschulen lassen sich große Unterschiede erkennen. Während auf der 
Oberschule Borssum über die Hälfte der Schülerschaft keine deutsche Staatsan-
gehörigkeit besitzt, liegt der Anteil in der Oberschule Wybelsum gerade einmal bei 
5,4%.  

• 6 von 10 Emder Grundschulen bieten ein offenes Ganztagsangebot an. Die Inan-
spruchnahme des Angebots fällt in den Grundschulen allerdings sehr unterschied-
lich aus: den niedrigsten Anteil hat die Grundschule Wybelsum, den höchsten An-
teil die Grundschule Cirksena. 

• In den weiterführenden Schulen stehen den Schülerinnen und Schülern sowohl of-
fene, als auch teilgebundene Ganztagsangebote zu Verfügung. Das Johannes-Alt-
husius-Gymnasium bietet als einzige weiterführende Schule ein offenes Angebot 
an. Alle anderen Schulen lassen sich der teilgebundenen Ganztagsschule zuord-
nen. 

• Um die 35% der Schulabgängerinnen und Abgänger eines Jahrganges erlangen 
die allgemeine Hochschulreife. Der Anteil an Schüler*innen ohne deutsche Staats-
angehörigkeit, die ein Abitur erlangen, liegt bei nur rund 3%.  

• Insgesamt fällt auf, dass es einen Anstieg bei den Abgängerinnen und Abgängern 
mit allgemeiner Hochschulreife sowie mit Hauptschulabschluss gibt, die mittleren 
Abschlüsse (erweiterter Sekundärabschluss und Realschulabschluss) aber zurück-
gehen. 

• Der Anteil der Schülerinnen und Schüler, die am Gymnasium ihr Abitur erreichen, 
ist deutlich niedriger als der durchschnittliche Anteil der Schülerinnen und Schüler, 
die auf dem Gymnasium mit der Sekundarstufe I beginnen. 

• Im Landesvergleich ist der Anteil an Schulabgängerinnen und Abgänger ohne Ab-
schluss der SEK I hoch. 

 

Teilhabechancen 

• Emden zeigt eine starke sozialräumliche Segregation, wobei es einen engen Zu-
sammenhang zwischen der ethnischen und der sozialen Segregation gibt, d.h. in 
den durch Kinderarmut geprägten Sozialräumen leben stark überdurchschnittlich 
viele „ausländische“ Kinder, insbesondere viele neuzugewanderte Kinder mit ei-
nem Fluchthintergrund.  

• Deutlich schlechtere Integrationsvoraussetzungen, Bildungsbedingungen und Ge-
sundheitslagen gibt es in den Stadtteilen Barenburg, Borssum, Stadtzentrum und 
Port-Arthur/Transvaal.  
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• Besonders große und vielschichtige Belastungsfaktoren für den Start in das Schul-
leben gibt es in den Einzugsgebieten der Grundschule Grüner Weg, der Wester-
burgschule, der Cirksenaschule und der Grundschule Am Wall. 

• Im sozialräumlichen Kontext zählt auch die Oberschule Borssum zu den Schulen 
mit besonderen sozial-integrativen Herausforderungen. 

Rückschlüsse für die Strategie 

Eine sozialräumliche Perspektive hilft in mehrfacher Hinsicht, sich den spezifischen Herausfor-
derungen in den Emder Schulen zu stellen und diese systematisch zu bearbeiten:  

Sozialräumliche Beobachtung (auf der Ebene des Schulbezirks, des Stadtteils oder der Schule) 
liefern wertvolle Hintergrundinformationen für die Schulentwicklung. Sie ermöglichen eine diffe-
renzierte Betrachtung der Handlungsbedarfe in und im Umfeld der Schule, um steuernd einzu-
greifen. Dabei können und müssen die Themen Schule und Bildung in ihren engen Bezügen zu 
anderen Bereichen, wie der Jugendhilfe, der Gesundheit oder der Stadtentwicklung gesehen 
werden. Quartiersbezogene Programme, wie das Städtebauförderprogramm „Sozialer Zusam-
menhalt“ bieten hierfür einen guten Handlungsrahmen. 

Für Schulen mit vielen Schüler*innen aus schwierigen sozialen Lagen müssen gezielt Maßnah-
men für eine chancengerechte Teilhabe am Schulalltag und dem gesellschaftlichen Leben ent-
wickelt und umgesetzt werden. Für die Kommune bedeutet das, die eigenen, begrenzten Res-
sourcen bedarfsgerecht einzusetzen. Zwei Fragen helfen, das Fundament für eine sozialräumli-
che, bedarfsgerechte Förderstrategie zu erweitern. Erstens braucht es Klarheit darüber, was Kin-
der, Jugendliche und ihre Eltern jeweils brauchen, um ihre Bildungschancen zu erhöhen (kind-
zentrierte Perspektive). Zweitens muss Transparenz darüber bestehen, welche Angebote es be-
reits an welchen Schulstandorten gibt und wo genau bzw. welche Angebotslücken bestehen. 
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 Beteiligungsprozess „Zukunft der Emder Schulen“ 

Der hoch partizipative Prozess zwischen Akteuren sowie Vertreterinnen und Vertretern aus den 
Kontexten Schulleitung, Schulsozialarbeit, Stadtverwaltung und Politik wird bereits in Kapitel 1 
ausführlich erläutert. Im Folgenden werden zunächst die Schlussfolgerungen aus den Work-
shops mit Schulleitungen und Fachkräften der sozialen Arbeit an Schulen dokumentiert sowie 
die darauf aufbauenden Ergebnisse aus den Arbeitstagungen der Verwaltung vorgestellt (Kapitel 
3.1). Daran anschließend werden die daraus folgenden Lösungsansätze aus der Klausurtagung 
dargestellt (Kapitel 3.2). 

3.1  Workshops mit den Schulen 

Der Klausurtagung „Zukunft der Emder Schulen“ ging der oben genannte umfangreiche Beteili-
gungsprozess zur inhaltlichen Vorbereitung in Form von Workshops voraus. Davon ausgehend, 
dass die Arbeitsschwerpunkte und Bedarfslagen sich in den jeweiligen Schulformen aufgrund 
des Alters der Schülerinnen und Schüler und der damit verbundenen Bildungsübergänge sehr 
unterscheiden, wurden drei Workshops getrennt nach Grundschule und Förderschule, weiter-
führende Schule und Förderschule sowie den berufsbildenden Schulen durchgeführt. An den 
Workshops haben die Schulleitungen, die Fachkräfte der schulischen Sozialarbeit, die Fachbe-
reichsleitung des Fachbereiches Jugend, Schule und Sport sowie die Fachdienstleitung des 
Fachdienstes Schule, Bildung und Sport teilgenommen. Moderiert und dokumentiert wurden die 
Workshops von dem fachdienstübergreifenden Vorbereitungsteam. 

Der Workshop mit den berufsbildenden Schulen ergab, dass sich die Anforderungen und die 
Bedarfslage für die zukünftige Ausrichtung nicht in einer eintägigen Klausurtagung bearbeiten 
lassen, sondern hier ein gesonderter Strategieprozess angestrebt werden muss. Deshalb bezie-
hen sich die Ergebnisse aus den Workshops im Folgenden ausschließlich auf die Grundschulen, 
die weiterführenden Schulen und die Förderschule. 

Um gemäß der Ziele für die Klausurtagung in den Workshops einen möglichst detaillierten Blick 
auf die pädagogischen, personellen, baulichen und rechtlichen Anforderungen der Schulen zu 
erzielen, wurden im Vorfeld schulbezogene Handlungsfelder ausgewählt, die in Kategorien be-
arbeitet wurden. 

3.1.1 Methodik und Handlungsfelder  

Methodik 

Unter dem Titel „Workshops zur Erfassung der Anforderungen an Grundschulen/ weiterführen-
den Schulen aus Sicht der Schulleitungen, der Förderschule und der Schulsozialarbeit“ fand der 
Beteiligungsprozess in einem jeweils dreistündigen Workshop in den Räumlichkeiten eines 
Schulstandortes statt. 

Zielsetzung der Workshops war zum einen die Erarbeitung der Anforderungen in den ausgewähl-
ten Handlungsfeldern und zum anderen die Schaffung eines Gesamtbildes durch die Priorisie-
rung nach Dringlichkeit der Bearbeitung. 
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Hierbei wurde mit folgender Methodik vorgegangen: 

Arbeitsphase I: Die Workshops starteten mit einer Vorstellung der ausgewählten Handlungsfel-
der, die im Plenum ergänzt und anschließend durch eine Bepunktung in einer Rangfolge sortiert 
wurden. 

Arbeitsphase II: Die Teilnehmenden haben sich nach Interesse den priorisierten Handlungsfel-
dern zugeordnet und in Gruppenarbeit das ausgewählte Handlungsfeld bearbeitet. Die Arbeits-
gruppen haben zunächst in einem Brainstorming Anforderungen formuliert und im nächsten 
Schritt die Anforderungskarten an einer Stellwand in folgende Kategorien sortiert: 

1. pädagogisch konzeptionelle Arbeit  
2. räumlich, technisch, personelle Ausstattung,  
3. Qualifikation, Fortbildung, Kompetenzerweiterung       
4. Kooperation/Zusammenarbeit 

Abschließend haben die Arbeitsgruppen die Zielgruppen Kinder, Eltern und Fachkräfte, auf die 
sich die Anforderungen bezogen, mit verschieden farbigen Klebepunkten den Anforderungskar-
ten zu sortiert. 

Arbeitsphase III: In der dritten und letzten Arbeitsphase wurden die Arbeitsergebnisse aus den 
Arbeitsgruppen im Plenum zusammengeführt und durch die Teilnehmenden ergänzt. Um bei der 
Klausurtagung ebenfalls die fachliche Expertise der Schulen einbinden zu können, erklärten sich 
Teilnehmende aus dem Kreis der Schulleitungen und der schulischen Sozialarbeit bereit, die 
jeweilige Schulform bei der Klausurtagung zu vertreten. Die Workshops endeten mit einem Aus-
blick auf die nächsten Schritte bis zur Klausurtagung. Dazu gehörten die Dokumentation und 
Versendung der Ergebnisse, die Bearbeitung der Ergebnisse aus Sicht der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Verwaltung (siehe 3.2) und die finale Vorbereitung der Klausurtagung durch die 
Zusammenführung und Verdichtung der Ergebnisse aller durchgeführten Workshops. (siehe 4.1) 
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geleitet und sind darüber hinaus im niedersächsischen Schulgesetz und den Erlassen des Kul-
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Verschiedene Faktoren, wie z.B. das Temperament, die Eltern-Kind-Beziehung, das Erziehungs-
verhalten oder frühe negative Erfahrung können die Entwicklung sozial-emotionaler Fähigkeiten 
behindern und zu Verhaltensproblemen, sozialer und ökonomischer Benachteiligung und Aus-
grenzung führen. Gerade Kinder und Jugendliche mit Verhaltensauffälligkeiten stellen eine Risi-
kogruppe dar, da sie weniger positiv erlebte soziale Kontakte pflegen und weniger positive Be-
ziehungserfahrungen machen und somit eine positive Persönlichkeitsentwicklung, die chancen-
gerechte gesellschaftliche Teilhabe und eine gelingende Bildungsbiographie gefährdet sind. 

Die Fachkräfte an Schulen berichten, dass Verhaltensauffälligkeiten und fehlende sozial emotio-
nale Kompetenz im Laufe der vergangenen Jahre zugenommen haben, nicht zuletzt durch die 
Einschränkungen von Aktivitäten und die soziale Isolation während der Corona-Pandemie, so 
dass das sozial-emotionale Lernen eine immer größere Bedeutung als Querschnittsaufgabe im 
schulischen Alltag bekommt.  

Sowohl die Grundschulen als auch die weiterführenden Schulen haben das Handlungsfeld der 
sozial emotionalen Kompetenz in den Workshops bei der Priorisierung auf Platz 1 der Rangfolge 
gewählt. 

Ganztag 

Bereits im Jahr 2001 hat die Kultusministerkonferenz aufgrund der ersten Ergebnisse der PISA-
Studie eine Qualitätsentwicklung im deutschen Bildungswesen beschlossen, wobei sich ein 
Handlungsfeld auf den Ausbau der Ganztagsschulen mit dem Vorhaben: „Maßnahmen zum Aus-
bau von schulischen und außerschulischen Ganztagsangeboten mit dem Ziel erweiterter Bil-
dungs- und Fördermöglichkeiten insbesondere für Schülerinnen und Schüler mit Bildungsdefizi-
ten und besonderen Begabungen“ (Zitat. Kultusministerkonferenz, 2001) bezog. Seither wird der 
Ausbau der Ganztagsschulen vorangetrieben und hat sich auch in der Stadt Emden entwickelt 
(siehe 2.2.2). 

Vorrangig sollen Ganztagsschulen die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, die chancengerechte 
Teilhabe in Schule und Gesellschaft sowie die Unterstützung in der elterlichen Erziehungsarbeit 
verbessern. Die Schülerinnen und Schüler sollen in einem ganztägigen Angebot im Sinne einer 
ganzheitlichen Bildung individuell, leistungsdifferenziert, fachlich und sozial gefördert werden. 
Die Heterogenität der Kinder und Jugendlichen kann im Ganztagsangebot mehr berücksichtigt 
werden, so dass eine integrative und inklusive Bildung ermöglicht wird. Außerdem können Bil-
dungserfolge und Bildungschancen von sozial benachteiligten Kindern und Jugendlichen erhöht 
werden. Auch für Lehrkräfte und das sozialpädagogische Personal bietet das Konzept des Ganz-
tags neue Zugänge zu den Schülerinnen und Schülern und die Möglichkeit neuer Lehr- und 
Lernmethoden, dabei können außerschulische Lernorte und vorhandene Ressourcen im jeweili-
gen Stadtteil genutzt werden. Mögliche Ganztagsangebote sind z.B. die Betreuung und Hilfe bei 
den Hausaufgaben, Förderung von Schülerinnen und Schülern mit spezifischem Bedarf, mu-
sisch-künstlerische Bildung und Erziehung, handwerklich-technische und naturwissenschaftli-
che Angebote, Informations- und Kommunikationstechnik (Medienerziehung), Umwelt- oder Ge-
sundheitsthemen, soziale und interkulturelle Bildung, globales Lernen, Bewegung, Spiel und 
Sport, Verkehrserziehung, Projekte der Jugendhilfe und der außerschulischen Jugendbildung, 
Gewaltprävention, Berufsorientierung und Stärkung der Selbstkompetenz. 

Der Bundesrat hat mit dem Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung für Kinder im Grundschul-
alter den Ausbau der Ganztagsschulen und der ganztägigen Betreuung verstärkt. Begründung 
ist, die Betreuungslücke zu schließen, die nach der Kita für viele Familien entsteht, sobald die 
Kinder eingeschult werden und ein ganztägiges Bildungs- und Betreuungsangebot vorzuhalten. 
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Das Gesetz beinhaltet die stufenweise Einführung eines Anspruchs auf ganztägige Förderung 
für Grundschulkinder ab dem Jahr 2026. Dies bedeutet, dass ab August 2026 zunächst alle 
Grundschulkinder der ersten Klassenstufe einen Anspruch erhalten, ganztägig gefördert zu wer-
den. Der Anspruch wird in den Folgejahren um je eine Klassenstufe ausgeweitet. Damit hat ab 
August 2029 jedes Grundschulkind der Klassenstufen eins bis vier einen Anspruch auf ganztä-
gige Betreuung.  

Partizipation und Demokratie 

Die Förderung des Partizipations- und Demokratieverständnisses bei Kindern und Jugendlichen 
ist ein übergreifendes Bildungsziel allgemeinbildender Schulen (vgl. §2 NSchG) und eine Aufgabe 
der gesamten Schulgemeinschaft. Der Erlass „Stärkung der Demokratiebildung an öffentlichen 
allgemeinbildenden und berufsbildenden Schulen sowie Schulen in freier Trägerschaft“ nimmt 
Bezug auf die Empfehlungen der Kultusministerkonferenz zu Demokratiebildung, Menschen-
rechts- und Europabildung sowie zur Strategie „Bildung in der digitalen Welt“. Hier heißt es: 

„Im Kern geht es dabei um die Frage, wie die Schule dazu beitragen kann, 
• dass junge Menschen befähigt werden, ein Bewusstsein und eine Haltung als demokra-

tische Bürgerinnen und Bürger zu entwickeln und 
• dass alle am Schulleben Beteiligten motiviert und darin gestärkt werden, sich aktiv ge-

staltend in der Schule und am Gemeinwesen zu beteiligen. 
Zur Erreichung dieser Ziele sind 

• wirksame direkte und repräsentative Partizipationsstrukturen, 
• ein konsequent kooperatives und kollaboratives Lernen und Arbeiten, 
• eine dialogorientierte Kommunikation sowie 
• ein konstruktiver Umgang mit Konflikten 

wesentliche Voraussetzungen.“ (vgl. Niedersächsisches Kultusministerium, 2017). 

Die Vermittlung von demokratischen Werten wie die Würde des Menschen, Freiheit und Gleich-
heit, Gerechtigkeit und Solidarität, Pluralismus und Gleichberechtigung, die gesetzlich verankert 
sind, tragen zur Persönlichkeitsentwicklung der Schülerinnen und Schüler bei, fördern die Chan-
cengleichheit und wirken Diskriminierung entgegen. Schule ist hierbei als ein Ort der Vielfalt un-
terschiedlicher kultureller ethnischer Herkunft, Religion und Weltanschauung, sexueller Orientie-
rung, Behinderung etc. ein Lernort, der Diversität und Inklusion lebt. Die Schülerinnen und Schü-
ler können durch die Mitwirkung in pädagogischen und schulischen Gremien, aber auch durch 
die Beteiligung in außerschulischen Lernorten wie z.B. Jugendparlamenten oder Jugendzentren 
soziales Engagement und politische Partizipation erproben sowie Handlungskompetenzen ent-
wickeln. Ziel ist es, den Kindern und Jugendlichen vielfältige Möglichkeiten im Unterricht, im 
Schulalltag und durch außerschulische Angebote zu bieten. 

Kinderschutz 

Das Handlungsfeld Kinderschutz beinhaltet alle rechtlichen Regelungen und pädagogischen 
Maßnahmen zum Schutz vor Kindeswohlgefährdung, Misshandlung und Vernachlässigung bei 
Kindern. Vorrangiges Ziel ist, dass Kinder gesund aufwachsen und sich entwickeln können. Von 
einer Kindeswohlgefährdung in Form von Vernachlässigung wird dann gesprochen, wenn die 
Versorgung eines Kindes, die für die psychische und körperliche Entwicklung notwendig ist, aus-
bleibt. Hier ist zum einen die körperliche Versorgung wie Ernährung, Kleidung und Körperhygiene 
und zum anderen die psychische Versorgung wie kognitive, emotionale und erzieherische Zu-
wendung gemeint. Die Kindesmisshandlung umfasst körperliche, sexuelle und emotionale Miss-
handlungen, die ein Kind erfährt.  

55



Teilhabe und Chancengerechtigkeit im Schulleben   |   Beteiligungsprozess „Zukunft der Emder Schulen“ 

54 
 

Sowohl die Vernachlässigung als auch die Misshandlung kann bei betroffenen Kindern zu lang-
fristigen körperlichen, seelischen und geistigen Beeinträchtigungen führen. 

Die rechtlichen Regelungen zum Schutz von Kindern und Jugendlichen finden sich u.a. im 
Grundgesetz (§6), im Sozialgesetzbuch VIII (§1, §8a, §8b, §14, §72a), im Bundeskinderschutz-
gesetz (BKiSchG) und dem damit verbundenen Gesetz zur Kooperation und Information im Kin-
derschutz (KKG). Die beiden letztgenannten Gesetze decken die zwei Säulen des vorbeugenden 
(präventiven) und des eingreifenden (reaktiven) Kinderschutzes ab.  

Der §4 im KKG regelt beispielsweise die Beratung und Übermittlung von Informationen durch 
Geheimnisträger bei Kindeswohlgefährdung für Lehrkräfte an öffentlichen und an stattlich aner-
kannten privaten Schulen. Im Jahr 2022 wurden laut Polizeilicher Kriminalstatistik (PKS) rund 
15.500 Fälle in Deutschland angezeigt. Die Dunkelziffer liegt weit höher. Für die Schulen bedeu-
ten diese Zahlen, dass in jeder Klasse laut Weltgesundheitsorganisation (WHO) ein bis zwei Kin-
der/Jugendliche von sexueller Gewalt durch Erwachsene betroffen sind. (vgl. beauftragte-miss-
brauch.de) 

Aus diesem Grund hat der Kinderschutz in den Schulen eine besondere Bedeutung und die 
Schulen sollen Schutzkonzepte entwickeln. Hierzu hat die Kultusministerkonferenz (KMK) z.B. 
einen Leitfaden zur Entwicklung und praktischen Umsetzung von Schutzkonzepten und Maß-
nahmen gegen sexuelle Gewalt an Schulen in Auftrag gegeben, der von einer bundesweiten 
Arbeitsgruppe aus Schulakteurinnen und -akteuren aller 16 Bundesländer erarbeitet wurde. (vgl. 
Kultusministerkonferenz 2023). 

Die schulischen Schutzkonzepte sollen Schülerinnen und Schülern vor sexueller Gewalt schüt-
zen, ein respektvolles Miteinander fördern und den Akteurinnen und Akteuren an Schulen mehr 
Handlungssicherheit geben, indem z.B. Prozessabläufe strukturiert werden. Ein wichtiger Be-
standteil des Schutzkonzeptes sind Maßnahmen und Projekte in den Themenfeldern Gewaltprä-
vention, Kinderschutz, Suchtprävention und Jugendmedienschutz. Für die Durchführung steht 
den Schulen eine Vielzahl bundes- und landesweiter Projekte und Fachkräfte von anerkannten 
Initiativen und Institutionen zur Verfügung. Auch die sozialpädagogischen Fachkräfte überneh-
men im Rahmen des Kinderschutzes vielfältige Aufgaben. Neben der Durchführung präventiver 
Angebote wie z.B. Sozialtrainings sind sie auch kontinuierliche Ansprechpartnerinnen und An-
sprechpartner für Kinder, Erziehungsberechtigte und Lehrkräfte und pflegen die Kontakte in die 
themenbezogenen Netzwerke, zu Expertinnen und Experten des Kinder- und Jugendschutzes 
und zu den zuständigen Fachdiensten. 

Übergänge gestalten 

Übergänge im deutschen Bildungssystem haben entscheidenden Einfluss auf den Bildungser-
folg, den Übergang in den Beruf und die gesellschaftliche Teilhabe von jungen Menschen. Die 
chancengerechte Gestaltung stellt alle Beteiligten vor große Herausforderungen. Kinder und Ju-
gendliche durchlaufen in der Zeit des Heranwachsens mehrere Übergänge in ihrer Bildungsbio-
grafie. Beginnend mit dem Übergang vom Kindergarten (Elementarbereich) in die Grundschule 
(Primarbereich), gefolgt von dem Übergang in die weiterführende Schule (Sekundarbereich) bis 
zum Eintritt in die berufliche Ausbildung müssen Kinder und Jugendliche engmaschig begleitet 
werden, um einen chancengerechten und gelingenden Bildungsweg zu ermöglichen. Die Beglei-
tung sollte immer in Abstimmung zwischen Eltern, Lehrkräften und pädagogischen Fachkräften 
der abgebenden und annehmenden Bildungsinstitution und natürlich dem jungen Menschen als 
aktiven Mitgestalter auf seinem Bildungsweg stattfinden. Jeder Übergang bedeutet ein Ab-
schiednehmen und ein Ankommen, Veränderungen in der eigenen Rolle, in den Freundschaften, 
in den Lerninhalten und pädagogischen Bezugspersonen.  
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Ob ein Übergang gelingt, hängt also von der institutionellen Gestaltung, den sozialen Beziehun-
gen und dem emotionalen Erleben des Kindes/Jugendlichen ab. Deshalb ist es wichtig, dass 
Kinder von Anfang an in ihrer Individualität gestärkt und gefördert werden, Erfolgserlebnisse ha-
ben, sowie Freude und Verantwortung für das Lernen entwickeln. Ist der Bildungsweg geprägt 
von sich wiederholenden Misserfolgen und Frustrationen kann dies nachhaltige Auswirkungen 
auf die Lernfähigkeit und Persönlichkeitsentwicklung haben, was zu Brüchen in der Bildungsbi-
ografie bis hin zu fehlenden Schulabschlüssen führen kann (siehe 2.2.1).  

Um dies zu verhindern, sind im Laufe der letzten Jahre verschiedene bildungspolitische und pä-
dagogische Maßnahmen, wie u.a. die Flexibilisierung der Schuleingangsphase, die Aufwertung 
der Bildungsfunktion des Kindergartens, Programme zum Abbau sozialer und sprachlich beding-
ter Bildungsbarrieren und die Schaffung schulstufenübergreifender Bildungspläne eingeleitet 
worden (vgl. Götz. 2017). Darüber hinaus fällt den Akteuren und Akteurinnen am Schulstandort 
eine besondere Verantwortung zu. Für eine gelingende Übergangsgestaltung braucht es eine 
intensive Kooperation zwischen abgebender und aufnehmender Bildungsinstitution, aus der im 
optimalen Fall aufeinander aufbauende Übergangskonzepte und Maßnahmen entstehen und ge-
lebt werden und Bildungsziele sowie Bildungsverständnis abgestimmt werden. Mögliche Maß-
nahmen können z.B. sein: 

• gegenseitige Besuche der Einrichtungen, z.B. Tag der offenen Tür  
• gegenseitige Hospitationen im Unterricht, 
• Kollegiale Beratung und Erfahrungsaustausch in gemeinsamen Besprechungen, 
• Besuche der Grundschülerinnen und Grundschülern in den weiterführenden Schulen, 
• Aufbau von themenbezogenen Netzwerken/Arbeitsgruppen und der gemeinsame Be-

such von Fortbildungen. 
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Gesundheitsprävention 

„Gesundheit ist ein Zustand des vollständigen körperlichen, geistigen und sozialen 
Wohlergehens und nicht nur das Fehlen von Krankheit oder Gebrechen.“ 
(Zitat Verfassung der Weltgesundheitsorganisation 1997) 

 

In der Jakarta Erklärung zur Gesundheitsförderung für das 21. Jahrhundert heißt es: „Gesundheit 
ist ein grundlegendes Menschenrecht und für unsere soziale und ökonomische Entwicklung un-
abdingbar…Gesundheitsförderung ist ein Prozess, der Menschen befähigen soll, mehr Kontrolle 
über ihre Gesundheit zu erlangen und sie zu verbessern.“ (Zitat Jakarta Erklärung 1997) 

Hierauf bezog sich die Kultusministerkonferenz in ihrer „Empfehlung zur Gesundheitsförderung 
und Prävention in der Schule“ und versteht „Gesundheitsförderung als einen lebenslangen Pro-
zess und unverzichtbares Element einer nachhaltigen Schulentwicklung.“  
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Weiter heißt es: „Prävention und Gesundheitsförderung sind integrale Bestandteile von Schul-
entwicklung und gehören zum Kern jedes Schulentwicklungsprozesses. Sie eröffnen allen in 
Schulen Tätigen die Möglichkeit, Kompetenzen zu gesunden Lebensweisen und zu einer ge-
sundheitsfördernden Gestaltung ihrer Umwelt zu erwerben.“ (Zitat Beschluss der Kultusminis-
terkonferenz vom 15.11.2012).  

Das heißt, die Förderung der Gesundheit von Schülerinnen und Schülern, Lehrkräften und pä-
dagogischen Fachkräften soll im schulischen Gesamtkonzept verankert sein.  

Die regionalen Landesämter stellen Regionalbeauftragte für Gesundheitsförderung und Präven-
tion zur Verfügung, die bei der Entwicklung von Konzepten sowie der Auswahl und Durchführung 
geeigneter Projekte unterstützen (vgl. Bildungsportal Niedersachsen). 

Der Bildungsort Schule bietet hier ein geeignetes Setting, weil Kinder und Jugendliche unter-
schiedlicher sozialer, kultureller und religiöser Herkunft mit gesundheitsbezogenen Maßnahmen 
erreicht werden können. Abgesehen davon, stehen Gesundheit und Bildung in einem engen Zu-
sammenhang wie verschiedene Studien belegen, da gute Gesundheit einen positiven Einfluss 
auf die Lern- und Konzentrationsfähigkeit und somit auf den Bildungserfolg hat und fehlende 
Bildung nachhaltig negative Auswirkungen auf die Lebensbedingungen und die Gesundheit ei-
nes Menschen haben kann.  

Insbesondere nach der COVID-19-Pandemie hat das Handlungsfeld Gesundheitsförderung 
nochmal an Bedeutung gewonnen, da sich zeigt, dass die fehlende gesundheitsfördernden Maß-
nahmen, die fehlenden sozialen Kontakte und die Umstellung auf digitalen Unterricht während 
der Pandemie insbesondere die vulnerablen Kinder und Jugendlichen belastet haben.  

Studien zur gesundheitlichen Lage von Kindern und Jugendlichen in der Corona-Pandemie be-
legen negative Auswirkungen auf die psychische und körperliche Gesundheit. (vgl. COPSY-Stu-
die 2020 - 2022) Auch der Bericht zur Kindergesundheit im Einschulungsalter der Stadt Emden 
(Juni 2021) weist bei den Ergebnissen der Schuleingangsuntersuchung 2020 u.a. einen Anstieg 
adipöser Kinder auf.  

Themen der Gesundheitsförderung und Prävention im schulischen Kontext sind z.B.: 

• gesundheitsbewusste Ernährung 
• Bewegung, Spiel und Sport 
• psychische Gesundheit (z.B. respektvoller Umgang, Wertschätzung, Beteiligung) 
• Stressprävention  
• Gewaltprävention und soziales Lernen 
• Suchtprävention 
• Unfallprävention 
• Lärmprävention 
• Sicherheit-, Arbeits- und Gesundheitsschutz für das schulische Personal 

Bei allen gesundheitsfördernden Maßnahmen sollen die Lebenswelten der Schülerinnen und 
Schüler sowie ihre Bedarfe und Bedürfnisse berücksichtigt und die Erziehungsberechtigten ein-
bezogen werden. Die Durchführung kann mithilfe schulischer und außerschulischer Kooperati-
onspartner und -Partnerinnen erfolgen, wie z.B. Beratungsstellen, Krankenkassen, Sportverei-
nen oder Einrichtungen der Offenen Kinder- und Jugendarbeit. 
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Teilhabe inklusiv/interkulturell 

Für die gesellschaftliche Teilhabe von Kindern und Jugendlichen spielt Schule als Ort der Le-
benswelt eine grundlegende Rolle, denn die chancengerechte Teilhabe an Bildung und dem ge-
sellschaftlichen Leben ist nach wie vor nicht allen möglich. Oftmals entscheiden die soziale Her-
kunft und der sozioökonomische Status der Eltern über den Bildungserfolg. Verschiedene Stu-
dien haben in den vergangenen Jahren deutlich gemacht, dass für Kinder und Jugendliche aus 
sozioökonomisch schwächeren Familien die Zugänge und die Möglichkeiten der Nutzung in den 
Bereichen Bildungsteilhabe, Gesundheit, Prävention und kultureller Teilhabe stark eingeschränkt 
sind. Gleiches gilt für Kinder und Jugendliche mit Unterstützungsbedarf aufgrund einer Behin-
derung oder mit einem Migrationshintergrund. Um gleiche Teilhabechancen für alle Kinder und 
Jugendliche zu schaffen, muss der Zusammenhang zwischen Merkmalen wie sozialer Herkunft, 
Behinderung oder Migrationshintergrund und Bildungsteilhabe dauerhaft entkoppelt werden. 

Wie in Punkt 2.2.3 Inklusion bereits erläutert, haben sich die Anforderungen an die Schulen mit 
der Umsetzung der Inklusion unter Berücksichtigung der Heterogenität und kulturellen Diversität 
der Schülerinnen und Schüler verändert.  

Während mit dem Begriff Inklusion die strukturelle Ebene und der Aufbau von gesellschaftlichen 
Institutionen, die allen Individuen zugänglich sein sollen, gemeint ist, beschäftigt sich der Teilha-
bebegriff mit den einzelnen Menschen und seine Möglichkeiten der Lebensführung. Im schuli-
schen Kontext bedeutet dies, dass jede Schülerin und jeder Schüler mit pädagogischer Unter-
stützung und individuell angepassten Angeboten sein Lern- und Entwicklungspotenzial best-
möglich entfalten können soll (siehe 2.2.3). 

Das heißt speziell für den Bildungsbereich, die Kinder und Jugendlichen müssen nicht in beste-
hende Systeme eingefügt werden, sondern die Bildungssysteme müssen so gestaltet sein, dass 
alle Kinder und Jugendlichen gleichberechtigt teilhaben können. 

Hierfür braucht es inklusive ganzheitliche Handlungskonzepte und ein inklusives Selbstverständ-
nis, das in der Schule wie folgt gelebt wird: 

• die Heterogenität von Kindern und Jugendlichen in ihren familiären und sozialen Aus-
gangslagen, physischen, kognitiven und emotionalen Fähigkeiten und in ihrer individu-
ellen Entwicklung als Selbstverständlichkeit wird anerkannt, (vgl. Sander 2002), 

• die Individualität jedes kleinen und großen Menschen wie ethnische Herkunft, Ge-
schlecht, Religion und Weltanschauung, physische und mentale Fähigkeiten, 
sexuelle Orientierung und Alter als Bereicherung angesehen und im positiven Sinne 
als Kultur der Vielfalt werden gelebt, 

• jedes Mitglied der Schulgemeinschaft unabhängig von seinen Möglichkeiten wird wert-
geschätzt, 

• Selbstbestimmung und Partizipation wird gelebt, 
• die Strukturen werden den Bedürfnissen des Schülers/der Schülerin angepasst und alle 

Kinder und Jugendlichen mit und ohne Unterstützungsbedarf werden individuell geför-
dert, 

• ein erforderlicher Unterstützungsbedarf ist für alle Kinder und Jugendlichen sicherge-
stellt, 

• die multiprofessionelle Zusammenarbeit aller an der Unterstützung und Förderung be-
teiligten Personen und Einrichtungen ist gewährleistet und 

• sonderpädagogische Bildungs-, Beratungs- und Unterstützungsangebote ermöglichen 
ein qualitativ hochwertiges gemeinsames Lernen (vgl. Kultusministerkonferenz 2011: 
3f.). 
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Um den Anforderungen zur Ermöglichung der individuellen Teilhabe und eines positiven Lernum-
feldes aller Schülerinnen und Schüler gerecht zu werden, sind inklusive Unterrichtskonzepte, 
professionelle sozialpädagogische Angebote, die Öffnung der Schule in den Sozial- und Lebens-
raum und die Zusammenarbeit von Schulsozialarbeit und Jugendhilfe nötig. Darüber hinaus 
müssen die räumlichen, sachlichen und personellen Ressourcen den Anforderungen entspre-
chend angepasst sein. 

Elternarbeit 

Die Schule stellt eine wichtige Sozialisationsinstanz für Kinder und Jugendliche dar. Vor allem 
mit der Einführung der Ganztagsschulen verbringen Kinder und Jugendliche nicht nur den Vor-
mittag, sondern auch den Nachmittag in der Schule. Die Erziehung und Bildung eines Kindes 
wird damit zu einer Ko-Konstruktion zwischen Eltern/Erziehungsberechtigen, den Fachkräften 
der schulischen Sozialarbeit, den Lehrkräften und dem Kind.  

Klassische Modelle der Elternarbeit, die nur aus Klassenelternabenden, Elternsprechtagen und 
Gesprächsterminen bei auftretenden Problemen bestanden, sind längst überholt. Auch das in 
den 1960er Jahren entstandene Konzept der „intensiven“ Elternarbeit, bei dem Pädagogen die 
Familienerziehung kritisch sehen und den Eltern pädagogisches Fachwissen vermittelt werden 
„muss“, ist nicht mehr zeitgemäß. Zum einen entsteht hierbei ein hierarchisches Verhältnis zwi-
schen Eltern und pädagogischen Fachkräften, zum anderen impliziert der Ansatz, dass ein Groß-
teil der Eltern vermeintlich inkompetent ist.  

Aus diesem Grund ist heute das Konzept der „Erziehungs- und Bildungspartnerschaften“ die 
gängige Praxis. Hierbei geht es um die Demokratisierung der Beziehung zwischen Eltern, Lehr-
kräften und Schulsozialarbeit. Die Zusammenarbeit erfolgt „auf Augenhöhe“.  

„Die Fach- und Lehrkräfte beeinflussen im Rahmen der Kooperation die Erziehung und Bildung 
in der Familie, während die Eltern nicht nur Interesse an der pädagogischen Arbeit in der Schule 
zeigen, sondern diese auch, im Rahmen ihrer Möglichkeiten, unterstützen oder sogar mitbestim-
men. Der Begriff „Partnerschaft“ impliziert, dass Familie und Schule gleichberechtigt sind…ähn-
liche Ziele verfolgen und miteinander kooperieren. Sie haben die Bedeutung der jeweils anderen 
Lebenswelt für das Kind erkannt und teilen die Verantwortung für die Förderung der kindlichen 
Entwicklung. Das Kind findet bei einer Erziehungs- und Bildungspartnerschaft die besten Sozi-
alisationsbedingungen vor: Es erlebt, dass Familie … und Schule an seinem Wohl und aneinan-
der interessiert sind, sich ergänzen und wechselseitig bereichern.“ (Zitat Elternarbeit.info) 

 
Grundvoraussetzung für eine funktionierende „Erziehungs- und Bildungspartnerschaft“ ist das 
gegenseitige Vertrauen, ein respektvoller Umgang und die Wertschätzung. Erlebt das Kind diese 
Haltung zwischen den Eltern und pädagogischen Fachkräften, so wirkt sich dies positiv auf das 
erzieherische Verhältnis und die Lernmotivation aus.  

Neben dem regelmäßigen Austausch aller Beteiligten, sollten Erziehungs- und Bildungsziele auf-
einander abgestimmt und gemeinsam gestaltet werden, so dass ein ganzheitliches Erziehungs- 
und Bildungskonzept zustande kommt. Hierbei wird die Lebenslage der Familie, ihre Probleme 
und Belastungen und die Auswirkungen auf das Schulleben berücksichtigt. Durch eine vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus wird u.a. 

• die Erziehungs- und Bildungskompetenz gestärkt 
• bei Bedarf die Beratung und Vermittlung von Hilfsangeboten wahrgenommen 
• die Partizipation, Mitarbeit, Mitverantwortung und Mitbestimmung der Erziehungsbe-

rechtigten gefördert und 
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• die Vernetzung von Familien mit Kindertagesstätten und Schulen zur Gestaltung von Bil-
dungsübergängen ermöglicht 

Die Öffnung der Schule durch gezielte Maßnahmen und Angebote, wie z.B. Ausflüge, Familien-
tage an der Schule, thematische Elternabende oder Eltern-Kind-Kurse bauen mögliche 
Schwellenängste ab und fördern die Erziehungs- und Bildungspartnerschaft.  

Digitalisierung  

Digitale Geräte und Medien sind in der heutigen privaten und beruflichen Lebenswelt nicht mehr 
wegzudenken – es hat eine gesamtgesellschaftliche Digitalisierung stattgefunden. Diese Ent-
wicklung führt dazu, dass auch die Schulen digital werden und die Bildung an die gesellschaft-
liche Entwicklung angepasst wird. Die Kultusministerkonferenz veröffentlichte hierzu bereits 
2016 eine Strategie zu „Bildung in der digitalen Welt“, in der es heißt: 

 

„Für den schulischen Bereich gilt, dass das Lehren und Lernen in der digitalen Welt dem Primat 
des Pädagogischen – also dem Bildungs- und Erziehungsauftrag – folgen muss. Das heißt, dass 
die Berücksichtigung des digitalen Wandels dem Ziel dient, die aktuellen bildungspolitischen 
Leitlinien zu ergänzen und durch Veränderungen bei der inhaltlichen und formalen Gestaltung 
von Lernprozessen die Stärkung der Selbstständigkeit zu fördern und individuelle Potenziale in-
nerhalb einer inklusiven Bildung auch durch Nutzung digitaler Lernumgebungen besser zur Ent-
faltung bringen zu können.“ (vgl. Kultusministerkonferenz, 2016) 

 
In der Digitalisierungsstrategie der Kultusministerkonferenz wurden folgende Handlungsschwer-
punkte benannt:  

• Bildungspläne und Unterrichtsentwicklung, curriculare Entwicklungen,  
• Aus-, Fort- und Weiterbildung von Erziehenden und Lehrenden,  
• Infrastruktur und Ausstattung,  
• Bildungsmedien, Content,  
• E-Government, Schulverwaltungsprogramme, Bildungs- und Campusmanagementsys-

teme,  
• rechtliche und funktionale Rahmenbedingungen. 

Die Zielsetzung zur Digitalisierung in der Schule ist zum einen die Entwicklung und der Erwerb 
notwendiger Kompetenzen für eine aktive und selbstbestimmte Teilhabe in der digitalen Welt in 
allen Unterrichtsfächern und zum anderen die daraus resultierende neue Gestaltung der Lehr- 
und Lernprozesse und qualitativen Weiterentwicklung des Unterrichtes. Die notwendigen Kom-
petenzen umfassen folgende sechs Bereiche: 
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Abbildung 45: Sechs Kompetenzbereiche 

 

Schülerinnen und Schüler sollen grundsätzlich in die Lage versetzt werden, selbstbestimmt, 
sachgerecht, kreativ und sozial verantwortlich in der digitalen Welt zu handeln und Medien sinn-
voll, adäquat, situationsbezogen und handlungsorientiert nutzen zu können. 

Im Jahr 2021 wurde von der Kultusministerkonferenz eine ergänzende Empfehlung unter dem 
Titel „Lehren und Lernen in der digitalen Welt“ veröffentlicht, die sich u.a. auf den mit der Corona-
Pandemie einhergegangenen Digitalisierungsschub und die damit verbundenen Maßnahmen zur 
Re-Organisation von Schule und Unterricht bezieht und vielfältige Impulse sowie innovative Kon-
zepte aufgreift.  

Die Nutzung digitaler Medien in den Schulen setzt eine geeignete administrative Infrastruktur 
voraus. Dies bedeutet, dass die Schulen vom WLAN über Endgeräte bis hin zur Software aus-
gestattet werden müssen. Darüber hinaus müssen Lehrkräfte entsprechend qualifiziert werden, 
um mit den Endgeräten umgehen und sie für den Unterricht einsetzen zu können. 

Um die Verbesserung der digitalen Infrastruktur, Ausstattung digitaler Geräte, Aufbau und Wei-
terentwicklung digitaler Lehr-Lern-Infrastrukturen an Schulen zu fördern, ist 2019 der DigitalPakt 
des Bundes in Kraft getreten, über den auch die Stadt Emden Fördermittel von rund 2,4 Millionen 
Euro erhält (vgl. Niedersächsisches Kultusministerium). Voraussetzung für die Antragstellung war 
die Erstellung von Medienbildungskonzepten der jeweiligen Schulen, die eine Verbindung zwi-
schen Ausstattung, Internetanbindung, pädagogischen Einsatzkonzepten, dem Erwerb von Me-
dienkompetenzen im schuleigenen Curriculum sowie einer bedarfsgerechten Fortbildungspla-
nung der Lehrkräfte herstellen sollten.  

Im Folgenden wird dargestellt, welche der beschriebenen Handlungsfelder die Schulvertreter*in-
nen in den Workshops priorisiert haben und welche Handlungsbedarfe erarbeitet wurden. 
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Abbildung 45: Sechs Kompetenzbereiche 
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3.1.2 Handlungsbedarfe aus Sicht der Schulen 

In der ersten Arbeitsphase der Workshops konnten die Schulvertreterinnen und Vertreter durch 
Bepunktung auswählen, welche Handlungsfelder sie bearbeiten möchten, mit folgendem Ergeb-
nis: 

 

gewählte Handlungsfelder 
Grundschulen 

gewählte Handlungsfelder 
weiterführende Schulen 

soziale emotionale Kompetenz soziale emotionale Kompetenz 

Teilhabe inklusiv und interkulturell Übergänge gestalten 

Kinderschutz Teilhabe inklusiv und interkulturell 

Elternarbeit Elternarbeit 

Ganztag Kinderschutz 

 

Die priorisierten Handlungsfelder der jeweiligen Schulform unterschieden sich nur bei den Hand-
lungsfeldern „Ganztag“ (Grundschulen) und „Übergänge gestalten“ (weiterführende Schulen).  

Dies lässt sich damit begründen, dass sechs von zehn Grundschulen in Emden bereits im Ganz-
tag arbeiten (siehe 2.2.2) und Bedarfe bei der Ausgestaltung des Ganztagsangebotes sehen. Die 
übrigen Grundschulen wollen sich möglicherweise bezogen auf den Rechtsanspruch auf ganz-
tägige Betreuung ab 2026 mit dem Thema Ganztag auseinandersetzen.  

Bei den weiterführenden Schulen ist eher die Gestaltung der Übergänge von der Grundschule 
zur weiterführenden Schule und von der weiterführenden Schule in den Beruf ein Thema mit 
Handlungsbedarfen. 

Beide Schulformen haben die Handlungsfelder „Gesundheitsprävention“ und „Demokratie und 
Partizipation“ in der Priorisierung hintenangestellt, weil sie entweder bereits fest im Schulleben 
verankert sind oder in den anderen Handlungsfeldern dringendere Handlungsbedarfe gesehen 
wurden. 

Die Handlungsbedarfe in dem Handlungsfeld „Digitalisierung“ mussten nicht mehr erarbeitet 
werden, da sie bereits vor der Durchführung der Workshops in den Arbeitsgruppen zur Entwick-
lung der schuleigenen Medienbildungskonzepte (siehe 3.1.1) erfasst wurden. 
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Handlungsbedarfe in den einzelnen Handlungsfeldern (Primar- und Sekundarbereich) 

Die in der Arbeitsphase II von den Schulformen erarbeiteten Handlungsbedarfe nach den vier 
vorgegebenen Kategorien (siehe 3.1.1) in den Handlungsfelder „soziale emotionale Kompetenz“, 
„Teilhabe inklusiv und interkulturell“, „Elternarbeit“, „Kinderschutz“ und „Digitalisierung“ werden 
nachfolgend zusammengefasst dargestellt, da die Bedarfe überwiegend identisch waren.  

Bedarfe im Handlungsfeld „soziale emotionale Kompetenz“: 

• Es werden Konzepte benötigt, um den Akteur*innen am Schulstandort den Raum 
und die Zeit für soziale und emotionale Erfahrung und Entwicklung im Schulalltag 
zu ermöglichen. 

• Soziales Lernen soll ein fester Bestandteil in der Lebenswelt Schule sein. 
• Angebote zur Stärkung der sozialen emotionalen Kompetenz für Schülerinnen und 

Schüler und Eltern, auch im digitalen Bereich, sowie Fortbildungen für Fachkräfte 
sollen von externen Anbietern und Beratungsstellen durchgeführt werden. 

 
Bei den genannten Bedarfen in diesem Handlungsfeld ging es unter anderem darum, die Hand-
lungssicherheit im sozialen Miteinander für Erziehungsberechtigte, Kinder und Fachkräfte aus-
zubauen, die Partizipation von Erziehungsberechtigten und Schülerinnen und Schülern im Schul-
leben zu stärken, das Selbstbewusstsein sowie eine gewaltfreie Konfliktregelung und einen kri-
tischen Umgang mit digitalen Medien zu fördern. 

Bedarfe im Handlungsfeld „Teilhabe inklusiv und interkulturell“: 
 
• Zugewanderte sollen nachhaltig zur aktiven Aneignung der deutschen Sprache 

motiviert werden („Türöffner“ für Teilhabe). 
• Sprachhürden im Antragswesen können durch Muttersprachler im Amt überwun-

den werden. 
• Das „Feuer“ der Brennpunktstandorte könnte verringert werden, indem es in Em-

den verteilt wird und Sozialräume ausgeglichen werden. 
• Vielfalt der Anforderungen im Schulalltag (Zielgruppe Kinder – jedes Kind muss 

gesehen werden!) 
• Durch eine enge Vernetzung mit den zuständigen Fachdiensten der Stadt Emden 

und eine schnelle Unterstützung durch Hilfs- und Gesprächsangebote soll die Mit-
wirkung der Eltern verbessert werden. 

 
Die Themenfelder, die in dieser Arbeitsgruppe diskutiert wurden, reichten von dem Umgang mit 
Sprachbarrieren über die inklusive Unterstützung im Schulalltag bis hin zu der Ungleichheit in 
den Sozialräumen (siehe auch Bedarfe personelle und räumliche Ausstattung). 
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Bedarfe im Handlungsfeld „Elternarbeit“: 
 
• Für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und Schule bedarf 

es pädagogisch-fachlicher Kompetenz sowie Konzepten zur Kontaktaufnahme 
und Beziehungsarbeit. 

• Eltern sollen durch Qualifizierungsmaßnahmen in ihrer Elternrolle gestärkt werden 
und an der Lern- und Lebenswelt Schule partizipieren. 

• Die Vernetzung und Zusammenarbeit mit Behörden und Beratungsstellen soll 
strukturiert und verbessert werden, um Eltern auf kurzem Wege Hilfs- und Ge-
sprächsangebote anbieten zu können. 

• Eltern müssen auf dem Weg zur Digitalisierung „mitgenommen“ werden. 

 
Wie bereits in Kapitel 3.1.1 unter dem Handlungsfeld Elternarbeit beschrieben, ging es den Ver-
tretungen der Schulen vorrangig darum, die Erziehungs- und Bildungspartnerschaft in Form von 
Beziehungsarbeit, Hilfs- und Gesprächsangeboten und Fortbildungsangeboten zur Stärkung der 
Erziehungs- und der Medienkompetenz auszubauen. Deutlich wurde hier, dass die Schulen die 
Schulsozialarbeit als zentrale Schnittstelle für Kommunikation und Koordination sehen (siehe 
auch Bedarfe personelle Ausstattung. 

Bedarfe im Handlungsfeld „Kinderschutz“: 
 
• Kinder und Jugendliche sollen in der Lebenswelt Schule in ihrer Persönlichkeit ge-

stärkt werden und Raum haben, um Beziehungen zu Mitschüler*innen und Fach-
kräften gestalten zu können. 

• Schülerinnen und Schüler sowie Eltern benötigen kontinuierliche Ansprechpart-
ner*innen für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit. 

• Es ist eine enge Zusammenarbeit zwischen den Schulen, den zuständigen Fach-
diensten, den Behörden, Ärzten und Experten des Kinder- und Jugendschutzes 
notwendig. 

 
Bei dem Handlungsfeld Kinderschutz sind alle drei Säulen des Kinder- und Jugendschutzes 
nach gesetzlicher Grundlage angesprochen: 

• §1 Abs. 3 Nr. 4 SGB VIII Der Strukturelle Jugendschutz soll positive Lebensbedingun-
gen für junge Menschen und ihre Familie sowie eine kinder- und familienfreundliche 
Umwelt erhalten oder schaffen. 

• §14 SGB VIII Der Erzieherische Kinder- und Jugendschutz hat den Auftrag junge Men-
schen zu befähigen, sich vor gefährdenden Einflüssen zu schützen und sie in der Ent-
wicklung zu einer kritikfähigen, entscheidungsfähigen und verantwortungsbewussten 
Persönlichkeit zu unterstützen. 

• § 8a SGB VIII Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

Die Themenbereiche sind entsprechend weit gefasst von Kinderrechten, Ich-Stärkung und Be-
ziehungsarbeit über Förderung der Medienkompetenz und der Gesundheit bis hin zu Themen 
wie Armut, Schulverweigerung und niedrigschwelligen Hilfsangeboten.  
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In allen Themenbereichen des Kinderschutzes wurde vor allem der Bedarf der Kooperation und 
Zusammenarbeit mit zuständigen Fachdiensten und externen Expertinnen und Experten als 
wichtig angesehen.  
 

Bedarfe im Handlungsfeld „Digitalisierung“: 
 
• Kinder, Eltern und Fachkräfte müssen in der Nutzung und im Umgang mit mobilen 

Endgeräten für den digitalen Unterricht geschult werden. 
• Die Schulen benötigen ständig aktualisierte Übersichten über geeignete Software, 

Apps, Programme und die rechtlichen Grundlagen. 
• Fachkräfte und Schüler*innen sollen fortgebildet werden, fachspezifisch, fortge-

schritten und ortsnah. 
• Fachkräfte und Schüler*innen sollen sich untereinander vernetzen und sich durch 

Multiplikatoren gegenseitig unterstützen. 
• Schüler*innen und Elternvertreter*innen benötigen eine digitale Plattform. 
• Es werden externe medienkompetente Fachkräfte/Einrichtungen für die Kompe-

tenzerweiterung benötigt. 

 
Die genannten Bedarfe zur Entwicklung der digitalen Schule lassen sich in drei Oberthemen 
einordnen: Konzeptentwicklung und Schulungen zum Unterricht mit digitalen Endgeräten, der 
benötigte Infrastruktur und rechtliche Rahmenbedingungen sowie Nutzung und Einsatzfähig-
keit der Geräte.  

Bei den nachfolgenden Bedarfen handelt es sich um das Handlungsfeld „Ganztag“ aus Sicht 
der Grundschulen und das Handlungsfeld „Übergänge gestalten“ aus Sicht der weiterführen-
den Schulen. 

Bedarfe im Handlungsfeld „Ganztag“ (Grundschulen): 
 
• Ganztagsfördergesetz: Ab 2026 gilt der Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung! 
• Schule wird zum ganzheitlichen Lebensraum. 
• Kinder und Eltern sollen am Ausbau zur Ganztagsbetreuung beteiligt werden. 
• Der Ganztagausbau muss durch Qualifizierungsmaßnahmen begleitet werden. 
• Das Ganztagsangebot soll durch freie Träger organisiert werden. 

 
Die Grundschulvertreterinnen und -vertreter sehen bei der Ausgestaltung des Ganztags an den 
Schulstandorten bei der Konzeptentwicklung unter Beteiligung der Schülerinnen und Schüler 
sowie Erziehungsberechtigten Bedarf und möchten ihre Schulen modern und zeitgemäß gestal-
ten (siehe auch Bedarfe räumliche Ausstattung). Unklar war zum Zeitpunkt der Workshops noch, 
welche Rahmenbedingungen zum Ausbau der Ganztagsbetreuung sowohl in Form von Hortein-
richtungen als auch von offenen und gebundenen Ganztagsschulen vom Land vorgegeben wer-
den, so dass diesbezüglich auch noch keine konkreten Handlungsbedarfe benannt werden 
konnten. 
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Bedarfe im Handlungsfeld „Übergänge gestalten“ (weiterführende Schulen): 
 
• Bei der Gestaltung von Übergängen sind die gesellschaftlichen Anforderungen mit 

einzubeziehen. 
• Für die Vielfältigkeit der Übergänge braucht es passende Konzepte und qualifizier-

tes Personal. 
• Die Lebensphase Pubertät muss bei der Gestaltung von Übergängen mitgedacht 

werden. 
• Es bedarf einer engen Zusammenarbeit zwischen den Schulformen, Betrieben, Bil-

dungseinrichtungen und den zuständigen Fachdiensten/Fachstellen, um Über-
gänge professionell zu gestalten. 

Die Arbeitsgruppe, die sich mit der Übergangsgestaltung befasst, hat grundsätzliche Fragen dis-
kutiert, wie z.B. die Emder Schullandschaft zukünftig gestaltet sein soll, welche gesellschaftli-
chen Anforderungen es gibt, welche Qualifikationen an den Schulen benötigt werden und was 
sich der Schulträger dazu vorstellt. Des Weiteren ging es sowohl um die Berücksichtigung der 
Vielfältigkeit in den Übergängen als auch bei der Konzeptentwicklung. Auch wenn dieses Hand-
lungsfeld nur von den weiterführenden Schulen bearbeitet wurde, gab es trotzdem zwei Bedarfs-
nennungen, welche auch von den Grundschulen in ihrem Workshop gesehen wurden. Zum einen 
die Zusammenarbeit zwischen den Grundschulen und den weiterführenden Schulen auszubauen 
und zum anderen im sozialarbeiterischen Kontext die Kooperation zwischen Schule, Elternhaus 
und zuständigen Fachdiensten, wie z.B. den Sozialen Dienst zu stärken. 

Die in der Gruppenarbeit vorgegebene Aufgabe, die ermittelten Bedarfe den Kategorien zuzu-
ordnen, hat bei der Zusammenführung der Ergebnisse aller Handlungsfelder gezeigt, dass sich 
insbesondere in der Kategorie „personelle, technische und räumliche Ausstattung“ in beiden 
Schulbereichen benannte Bedarfe auf mehrere Handlungsfelder bezogen. Aus diesem Grund 
wurden die Bedarfe, auch in Hinblick auf die Workshops mit der Verwaltung, gesondert zusam-
mengefasst in „personelle Ausstattung“ und „räumliche Ausstattung“. 

Bedarfe im Handlungsfeld „personelle Ausstattung“: 
 
• Alle Emder Schulen benötigen einen personellen Ausbau der Schulsozialarbeit als 

Schnittstelle in der Kommunikation zwischen Kindern, Elternhaus, Schule und ggf. 
Ämtern und Behörden und um Erziehungs- und Beziehungsarbeit leisten zu kön-
nen. 

• Um den spezifischen Anforderungen am Schulstandort gerecht werden zu können, 
ist die Zusammenarbeit in multiprofessionellen Teams notwendig (schulinterne und 
externe Akteure) 

• Für die inklusive Beschulung werden als Unterstützung im Schulalltag dauerhaft 
Schulbegleitungen benötigt. 

• Für fachspezifische Angebote in den verschiedenen Handlungsfeldern muss auf 
externes Fachpersonal zugegriffen werden. 

• Für den Ausbau und die Umsetzung der Ganztagsbetreuung ab 2026 werden per-
sonelle Ressourcen benötigt. 
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Die Bedarfe im personellen Bereich beziehen sich auf die Handlungsfelder Teilhabe inklusiv und 
interkulturell, soziale emotionale Kompetenz, Kinderschutz, Elternarbeit und Ganztag. Neben 
dem dringenden Bedarf der Lehrerinnen- und Lehrerversorgung in den Emder Schulen wird vor 
allem der Bedarf bei der Schulsozialarbeit, den Schulbegleitungen und dem Fachpersonal be-
nannt sowie der Ausbau und die Stärkung der Arbeit in multiprofessionellen Teams. 

Bedarfe im Handlungsfeld „räumliche Ausstattung“: 
 
• Welche technische und räumliche Umsetzung soll gefördert und umgesetzt wer-

den? 
• Was möchte der Schulträger? 
• Wie soll die Emder Schullandschaft aussehen, auch in Bezug auf die Sozialräume? 
• Räume attraktiver gestalten… 

 
Die räumlichen Anforderungen wurden in den Handlungsfeldern Ganztag, Elternarbeit, soziale 
emotionale Kompetenz, Kinderschutz, Teilhabe inklusiv und interkulturell und in der Gestaltung 
von Übergängen gesehen. Hier ging es vor allem um gut durchdachte Raumkonzepte, die den 
Anforderungen angepasst sind, wie z.B. Fachräume, Differenzierungsräume, Besprechungs-
räume/Schulstationen, Bewegungsräume und Ruheräume. Darüber hinaus wurde die Gestaltung 
von Schulgebäuden und erlebnispädagogischen Schulhöfen thematisiert. Grundsätzlich ging es 
um die Frage, wie die Schullandschaft in Emden zukünftig aussehen soll. 

3.2 Workshops mit der Verwaltung 

Nach den Workshops mit den Schulen und der Dokumentation der Ergebnisse sollte im nächsten 
Schritt des Beteiligungsprozesses verschiedene Vertreterinnen und Vertreter der Stadtverwal-
tung zu einem Workshop eingeladen werden, um die Handlungsbedarfe in den Handlungsfeldern 
aus Verwaltungssicht zu erfassen.  

Um eine möglichst umfangreiche fachliche Expertise zusätzlich zu der schulischen Expertise 
einzuholen, wurden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus den Fachbereichen Gesundheit und 
Soziales und Jugend, Schule und Sport der Stadt Emden zu einem Workshop eingeladen. Die 
Auswahl fiel dabei auf die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die im Rahmen ihres Aufgabenfeldes 
eine inhaltliche Nähe zu den Handlungsfeldern haben und mit den Schulen zusammenarbeiten.  

Folgende fachliche Expertise aus der Verwaltung war vertreten: 

• Fachbereichsleitung Schule, Bildung und Sport 
• Fachdienstleitungen oder Stellvertretungen der Fachdienste Schule, Bildung und 

Sport, Gemeinwesen, Kinder und Familien, Sozialer Dienst, Sozialhilfe, Integrierte 
Planung Steuerung und Service und Jugendförderung  

• kommunales Bildungsmanagement 
• Offene Kinder- und Jugendarbeit 
• Sozialer Dienst/Kinderschutz 
• Sozialer Dienst/ §35a – Team 
• Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Eltern 
• Kinder- und jugendärztlicher Dienst 
• GKV-Förderprogramm 
• Lern- und Lebenswelt Grundschule 
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Die Bedarfe im personellen Bereich beziehen sich auf die Handlungsfelder Teilhabe inklusiv und 
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• Kinder- und Jugendschutz/schulbezogene Sozialarbeit 
• Jugendbüro 
• Koordinierungsstelle Migration und Teilhabe 
• Koordinierungsstelle Bildung und Teilhabe 
• Fachstelle Inklusion 
• Fachstelle Eingliederungshilfe 
• Schulkindbetreuung/Hort 
• Fachberatung /Kita-Planung 
• DigitalPakt/Medienentwicklungsplanung 
• DigitalPakt/Schulentwicklungsplanung 
• Ausstattung und Beschaffung (FD Schule, Bildung und Sport) 
• Bereichsleitung Gebäudemanagement/Elektroplanung 

Der vorbereitete Workshop in Präsenz musste aufgrund der Corona-Lage kurzfristig auf sechs 
digitale Workshops umgestellt werden, die von der Transferagentur Niedersachsen in Absprache 
mit dem Vorbereitungsteam moderiert und dokumentiert wurden. Die Durchführung und die 
Handlungsbedarfe aus Sicht der Verwaltung werden nachfolgend dargestellt. 

3.2.1 Methodik und Handlungsfelder  

Im Vorfeld der digitalen Workshops wurde den Eingeladenen die zusammengefassten Ergeb-
nisse der Schulen zu den jeweiligen Handlungsfeldern zur Vorbereitung zugeschickt. (siehe Ta-
bellen zu 3.1.2 im Anhang) Die Transferagentur Niedersachen hat für die sechs digitalen Work-
shops Conceptboards vorbereitet, auf denen ebenfalls die Ergebnisse der Schulen dargestellt 
waren und die Teilnehmenden gemeinsam ihre Ergänzungen einarbeiten konnten. Dabei wurde 
mit folgender Methodik verfahren: 

Arbeitsphase I: Zunächst wurde eine gemeinsame Sichtung der schulischen Bedarfe vorge-
nommen und eventuelle Fragen geklärt. Das Vorbereitungsteam, das die schulischen Workshops 
durchgeführt hat, hat sich in den digitalen Workshops aufgeteilt und konnte Rede und Antwort 
zu den schulischen Bedarfen stehen. 

Arbeitsphase II: Im nächsten Schritt haben sich die Teilnehmenden zu den Bedarfen ausge-
tauscht und Ergänzungen aus ihrer fachlichen Expertise und Erfahrung vorgenommen.   

Arbeitsphase III: In der 3. Arbeitsphase wurden die Bedarfe danach bewertet, ob sie ein wich-
tiges Thema für den Austausch mit der Politik in der Klausurtagung sind oder ob sie in der Ver-
waltung weiterverfolgt werden können. 

Die Zuordnung diente zum einem einer Verdichtung der Inhalte für die Klausurtagung mit den 
politischen Vertreterinnen und Vertretern und zum anderen als Backup für zukünftige Maßnah-
menplanungen der Verwaltung. 

Abschließend bekamen die Teilnehmenden einen Ausblick zur weiteren Vorgehensweise bis zur 
Klausurtagung (siehe 4.1). Die Ergebnisse aller digitalen Workshops wurden von der Trans-
feragentur Niedersachsen dokumentiert und allen Teilnehmenden zur Verfügung gestellt.  

Da sich bei den Workshops mit den Schulen herausstellte, dass sich die personellen und räum-
lichen Bedarfe auf mehrere Handlungsfelder bezogen (siehe 3.1.2), wurden diese Bedarfe bei 
den Workshops mit der Verwaltung gesondert betrachtet, so dass in den digitalen Workshops 
in folgenden Kategorien gearbeitet wurden: 
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• päd. konzeptionell,  
• Qualifikation, Fortbildung, Kompetenzerweiterung 
• Kooperation/Zusammenarbeit 

Durch die Corona bedingte Umstellung auf die digitale Durchführung des Beteiligungsprozesses 
mit den Vertreterinnen und Vertretern der Verwaltung hat sich das Vorbereitungsteam mit der 
Transferagentur dazu entschieden, in drei digitalen Workshops jeweils zwei Handlungsfelder zu 
bearbeiten, um die Workshops von eigentlich neun auf sechs zu begrenzen. Daraus ergab sich 
eine inhaltliche Zusammenstellung der Handlungsfelder wie folgt: 

• Elternarbeit und Ganztag 
• Soziale, emotionale Kompetenz und Kinderschutz 
• Teilhabe inklusiv/interkulturell und Übergänge gestalten 
• personelle Ausstattung 
• räumliche Ausstattung 
• Digitalisierung 

Die digitalen Workshops fanden in den Monaten Dezember 2021 und Januar 2022 statt. Im 
nächsten Kapitel werden die Handlungsbedarfe aus Sicht der Verwaltung dargestellt.  

3.2.2 Handlungs- und Abstimmungsbedarfe aus Sicht der Verwaltung 

Die Handlungsbedarfe aus schulischer Sicht konnten von den Vertreterinnen und Vertretern der 
Verwaltung gut nachvollzogen und zum Teil anhand von Beispielen aus der täglichen Arbeit un-
termauert werden. Dabei wurde auch deutlich, dass einige Handlungsbedarfe durch stattfin-
dende Maßnahmen bereits bearbeitet werden. In den digitalen Workshops ging es dementspre-
chend weniger um neue Handlungsbedarfe, sondern eher um Ergänzungen und Ideen der Um-
setzung der von den Schulen benannten Bedarfe. Die abschließende Zuordnung in der Arbeits-
phase III (siehe oben), welche Bedarfe der jeweiligen Handlungsfelder in der Klausurtagung be-
sprochen oder in der Verwaltung weiterverfolgt werden können, ist im Folgenden abgebildet. 

Elternarbeit 

in der Klausurtagung besprechen in der Verwaltung weiterverfolgen 
• Ausrichtung des Medienzent-

rums: Es sollte Angebote zur 
Stärkung der Medienkompetenz 
geben. Für die Umsetzung von 
z.B. digitalen Elternabenden wird 
eine Medienpädagogin/ein Medi-
enpädagoge benötigt. 

• Um die Beziehungsarbeit zu stär-
ken, wären mehr „Elternbeglei-
tungen“ (vgl. Elternbegleitung | 
ElternChanceN) in Emden ge-
wünscht → Ressourcen!? 

 

• Es gibt Unterstützungsangebote 
für Eltern, diese sind aber oft 
nicht bekannt. Eine Clearingstelle 
könnte die Unterstützungsange-
bote koordinieren. Der 1. Schritt 
wäre die Erstellung eines Kon-
zeptes. 

• Es gibt verschiedene Angebote in 
der Elternarbeit, aber die Anbie-
terinnen und Anbieter wissen 
zum Teil nicht voneinander und 
die Angebote sind nicht aufei-
nander abgestimmt.  

• Idee: Mit einem Qualitätszirkel El-
ternarbeit könnte die Qualität in 
der Elternarbeit verbessert wer-
den. 
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Ganztag 

in der Klausurtagung besprechen in der Verwaltung weiterverfolgen 
• Die Politik braucht eine Übersicht 

über den rechtlichen Rahmen und 
den aktuellen Stand in Emden.  

• Die Gestaltung des Ganztags bringt 
räumliche, konzeptionelle und inhalt-
liche Herausforderung mit sich, die 
deutlich gemacht werden müssen. 
 

• Wir müssen uns auf den Weg ma-
chen!“ Wie soll der Prozess gestaltet 
werden bis 2026? 

• Welche Organisationsformen halten 
wir für machbar? 

• Was kann realistisch im Ganztag er-
reicht werden? 

• Braucht es parallel zur Diskussion mit 
der Politik einen Workshop zum 
Thema?  

• Die Beteiligung von Eltern und Kin-
dern sollte gut vorbereitet sein – das 
Ziel einer Befragung muss definiert 
sein. 

• Die Ergebnisse des Kindergesund-
heitsberichtes der Stadt müssen bei 
dem Übergang Kita-Grundschule 
mitgedacht werden. 

• Aufgrund der unterschiedlichen Be-
darfe und Voraussetzungen an den 
Schulstandorten braucht es individu-
elle Konzepte mit den einzelnen 
Schulen. 

• Für die baulichen und räumlichen An-
forderungen muss eine kontinuierli-
che Abstimmung mit dem Gebäude-
management stattfinden. 

Sozial emotionale Kompetenz 

in der Klausurtagung besprechen in der Verwaltung weiterverfolgen 
• Die Politik solle über die Anforde-

rungen bei dem Handlungsfeld 
sozial emotionale Kompetenz in-
formiert sein und über die Prob-
lematik, dass es bei einem benö-
tigten Unterstützungsbedarf oft 
keinen rechtlichen Anspruch gibt, 
so dass auf freiwillige Leistungen 
zurückgegriffen werden muss.  

• Es sollte ein übergreifendes Kon-
zept zur sozial emotionalen Ent-
wicklung für die Stadt Emden er-
arbeitet werden.  Die Umsetzung 
eines solchen Konzeptes muss 
koordiniert werden – finanzielle 
und personelle Ressourcen? 

• Der Kontakt zu den Eltern sollte 
intensiviert werden. Elternabende 
zum Thema sozial emotionale 
Entwicklung könnten angeboten 
werden.  

• Eine Fortbildung für Fachkräfte 
zum Handlungsfeld sollte ange-
boten werden – Themen: Haltung 
gegenüber Kindern und Jugend-
lichen und Lösungsstrategien für 
Konfliktlösungen. 

• Es ist ein ganzheitlicher Blick auf 
das Kind/den Jugendlichen nö-
tig– soziale Kompetenz. 

• Auffällig unauffällige Kinder soll-
ten gestärkt werden, evtl. mit au-
ßerschulischen Partnerinnen und 
Partnern. 

• Schulen sollten Kooperationsver-
einbarungen mit außerschuli-
schen Bildungseinrichtungen 

71



Teilhabe und Chancengerechtigkeit im Schulleben   |   Beteiligungsprozess „Zukunft der Emder Schulen“ 

70 
 

schließen, z.B. mit der Offenen 
Kinder- und Jugendarbeit. 

• Welche personellen und räumli-
chen Ressourcen gibt es an den 
Schulstandorten zur Beruhigung 
und zur Anregung verhaltensauf-
fälliger Kinder? 

• Gewaltfreie Konfliktregelung für 
alle Schulen sollte gefördert wer-
den. Konfliktlösungen im Schul-
alltag integrieren – in Zusammen-
arbeit mit der Schulsozialarbeit. 

• Fortbildung in Kooperation mit 
externen Partner*innen, z.B. Ost-
friesische Landschaft 

Kinderschutz 

in der Klausurtagung besprechen in der Verwaltung weiterverfolgen 
• Über die SGB VIII – Reform, ins-

besondere das §8a – Verfahren 
sollte informiert werden. 

• Die Ich-Stärkung auch über 
Schule hinaus, z.B. auf Schul-
wege sollte gefördert werden. 

• Das Kinder- und Jugendschutz-
konzept der Stadt Emden muss 
aktualisiert werden – konkrete 
Ansprechpersonen, Zuständig-
keiten und die SGB VIII – Reform 
müssen eingearbeitet werden – 
personelle Ressource! 

• Klärung verwaltungsintern: Über-
arbeitung des Kinder- und Ju-
gendschutzkonzeptes 

• Ist das Kinder- und Jugend-
schutzkonzept der Stadt der Leh-
rerschaft und der Schulsozialar-
beit bekannt? 

• Gibt es Kinderschutzkonzepte an 
den Schulen?  

• Es muss eine enge Zusammenar-
beit zwischen Schulen und dem 
Sozialen Dienst geben – genauer 
Ablaufplan für die Vorgehens-
weise bei Bedarf. 

• Es sollte eine Beschwerdestelle 
für Kinder und Jugendliche au-
ßerhalb der Schule zur Verfügung 
stehen. 

• Die Handlungssicherheit von 
Fachkräften sollte gestärkt wer-
den. Die Erarbeitung des Kinder- 
und Jugendschutzkonzeptes 
sollte begleitet und es sollten 
Fortbildungen zum Thema ange-
boten werden. 

• Lehrkräfte müssen sensibilisiert 
werden und brauchen zeitliche 
Ressourcen. 

• Wie bündelt man die Angebote 
im Rahmen des Kinder- und Ju-
gendschutzes? – Angebote visu-
alisiert darstellen. 

• Die Partizipation der Kinder am 
Schulleben als Experten ist wich-
tig.- Kinderrechte 

• Die interdisziplinären Teams be-
nötigen kollegiale Beratung. 
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Teilhabe inklusiv und interkulturell 

in der Klausurtagung besprechen in der Verwaltung weiterverfolgen 
• Angebote in Stadtteilen mit hoher so-

zialer Anforderung sollten von der 
Politik in den Bereichen Kultur und 
Bildung aktiv unterstützt werden. 

• Kulturangebote sollten direkt am 
Schulstandort angeboten werden, 
hierfür können Schulräume genutzt 
werden, Unterstützungsangebote 
vom Fachdienst Gemeinwesen nut-
zen. 

• Es ist eine politische Entscheidung 
für die Verstetigung freiwilliger Unter-
stützungsangebote an den Schul-
standorten nötig – Schulbegleitun-
gen. 

• Das Inklusionsverständnis muss grö-
ßer gefasst und einheitlich verwen-
den. 

• Es ist ein verlässliches Grundschul-
Ganztagsangebot mit Hort in Stadt-
teilen mit hohem Unterstützungsbe-
darf nötig – mit professionellen Fach-
kräften (2026). 

• Für mehr Kooperation zwischen dem 
Sozialen Dienst und den Schulen 
werden zusätzliche personelle Res-
sourcen benötigt. (siehe auch perso-
nelle Ausstattung) 

• Es sollten fachdienstübergreifend El-
ternbegleitungen in Grundschulen zur 
Familienstärkung eingesetzt werden. 

• Sprachförderung in den Kitas sollte in 
den Schulen weitergeführt werden. – 
Kooperationen/Übergabegespräche 

• Aufgrund der Heterogenität der 
Schülerinnen und Schüler sollte die 
Diversitätskompetenz des Fachper-
sonals gefördert werden. 

 
 

Übergänge gestalten 

in der Klausurtagung besprechen in der Verwaltung weiterverfolgen 
• Es wird ein Konzept zur Bil-

dungsberatung für alle Über-
gänge = Kita → Grundschule → 
weiterführende Schule → Be-
ruf/Berufsbildende Schulen im 
Rahmen des kommunalen Bil-
dungsmanagements angestrebt. 

• Es bedarf Verlässlichkeit, Ver-
bindlichkeit und klarer Strukturen 
für alle Übergänge (Hol- und 
Bringschuld). 

• Übergang Kita – Grundschule: Es 
wird ein einheitliches Sprachför-
derungskonzept für Kinder von 0 
– 10 Jahren benötigt. 

• Einheitliche Struktur für den 
Übergang Kita - Grundschule: 
vorhandene Konzepte sollen wei-
terentwickelt und „gelebt“ wer-
den. 

• es soll ein „Wegweiser“/Konzept 
für kooperative Zusammenarbeit 
erarbeitet werden für eine koordi-
nierte Bildungsberatung und El-
ternbegleitung. 

• Jugendberufsagentur: Die Unter-
stützung bei der Aufnahme von 
Praktikant*innen in Betrieben soll 
ausgebaut werden. 

• Bestehendes Meldeverfahren bei 
Schulversäumnissen muss von 
weiterführenden Schulen genutzt 
werden (Verbindlichkeit fördern). 
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• Umgang mit gesellschaftlicher 
Vielfalt sollte Beachtung in Kon-
zepten finden – Förderung der 
Diversitätskompetenz bei dem 
Fachpersonal. 

Personelle Ausstattung 

in der Klausurtagung besprechen in der Verwaltung weiterverfolgen 
• Information zur Idee der Konzep-

terarbeitung: Schulbegleitungen 
als Poollösungen an den Schul-
standorten - Unterstützung bei 
der Konzeptentwicklung von 
Stadtseite – Koordination Bil-
dungsmanagement und Lern- 
und Lebenswelt Grundschule 

• Emden muss für Lehrkräfte und 
Fachkräfte attraktiver gemacht 
werden. Was kann die Stadt dazu 
beitragen, um Fachkräfte zu ak-
quirieren? Wie könnten mögliche 
Projekte aussehen? – Lehrkräfte 
bei der Entwicklung mit einbezie-
hen! 

• Die Schulen müssen in sich auch 
attraktiver sein! 

• Personelle Bedarfe im Bereich 
Digitalisierung bei der Politik be-
nennen, z.B. ein/e Medienpäda-
gogin/Medienpädagoge im Me-
dienzentrum. 

• Fachlichkeit einkaufen? Z.B. DAZ 
(Deutsch als Zweitsprache) – An-
gebote vom Land reichen nicht 
aus.  

• Prüfung: Ist die Schulassistenz 
als Einzelfall auch zusammenge-
fasst als Pool möglich? 

• SGB VIII – Reform: Könnten An-
gebote und Abläufe des Sozialen 
Dienstes in Gesamtkonferenzen 
vorgestellt werden? Feste An-
sprechpartnerinnen und An-
sprechpartner für die Schul-
standorte im Sozialen Dienst – 
wie kann die Zusammenarbeit 
funktionieren? Es sollte eine/ei-
nen Beauftragte/n pro Schule ge-
ben, der/die mit dem Sozialen 
Dienst zusammenarbeitet. Die 
Beratungsstelle für Kinder, Ju-
gendliche und Eltern muss mit 
einbezogen werden.  

• Angebote im Bereich Kultur, Ge-
sundheitsprävention, Medien-
kompetenz könnten mit vorhan-
denen Fachkräften, die sich in 
den jeweiligen Bereichen fortbil-
den, durchgeführt werden. – mit 
Schulen diskutieren. 

• Fachpersonal für Kinderschutz 
muss am Schulstandort vorhan-
den sein. 

• Supervision für multiprofessio-
nelles Team am Schulstandort 
sollte vorgehalten werden. 

 

Räumliche Ausstattung 

in der Klausurtagung besprechen in der Verwaltung weiterverfolgen 
• Die Stadt- und Stadtteilplanung 

sollte stärker in Schulplanungs-
prozessen eingebunden werden. 

• Die soziale Durchmischung in 
Schulen sollte gefördert werden, 
um Sozialräume auszugleichen. 

 
 

• Räume (Werkräume u.a.) öffnen 
für weitere Nutzung im Sozial-
raum. 

• Welche besonderen Anforderun-
gen an Schulräume gibt es bei 
Kinderarmut im Stadtteil? 

• Die Infrastruktur im Stadtteil 
sollte mitgedacht werden. 

74



Teilhabe und Chancengerechtigkeit im Schulleben   |   Beteiligungsprozess „Zukunft der Emder Schulen“ 

72 
 

• Umgang mit gesellschaftlicher 
Vielfalt sollte Beachtung in Kon-
zepten finden – Förderung der 
Diversitätskompetenz bei dem 
Fachpersonal. 

Personelle Ausstattung 

in der Klausurtagung besprechen in der Verwaltung weiterverfolgen 
• Information zur Idee der Konzep-

terarbeitung: Schulbegleitungen 
als Poollösungen an den Schul-
standorten - Unterstützung bei 
der Konzeptentwicklung von 
Stadtseite – Koordination Bil-
dungsmanagement und Lern- 
und Lebenswelt Grundschule 

• Emden muss für Lehrkräfte und 
Fachkräfte attraktiver gemacht 
werden. Was kann die Stadt dazu 
beitragen, um Fachkräfte zu ak-
quirieren? Wie könnten mögliche 
Projekte aussehen? – Lehrkräfte 
bei der Entwicklung mit einbezie-
hen! 

• Die Schulen müssen in sich auch 
attraktiver sein! 

• Personelle Bedarfe im Bereich 
Digitalisierung bei der Politik be-
nennen, z.B. ein/e Medienpäda-
gogin/Medienpädagoge im Me-
dienzentrum. 

• Fachlichkeit einkaufen? Z.B. DAZ 
(Deutsch als Zweitsprache) – An-
gebote vom Land reichen nicht 
aus.  

• Prüfung: Ist die Schulassistenz 
als Einzelfall auch zusammenge-
fasst als Pool möglich? 

• SGB VIII – Reform: Könnten An-
gebote und Abläufe des Sozialen 
Dienstes in Gesamtkonferenzen 
vorgestellt werden? Feste An-
sprechpartnerinnen und An-
sprechpartner für die Schul-
standorte im Sozialen Dienst – 
wie kann die Zusammenarbeit 
funktionieren? Es sollte eine/ei-
nen Beauftragte/n pro Schule ge-
ben, der/die mit dem Sozialen 
Dienst zusammenarbeitet. Die 
Beratungsstelle für Kinder, Ju-
gendliche und Eltern muss mit 
einbezogen werden.  

• Angebote im Bereich Kultur, Ge-
sundheitsprävention, Medien-
kompetenz könnten mit vorhan-
denen Fachkräften, die sich in 
den jeweiligen Bereichen fortbil-
den, durchgeführt werden. – mit 
Schulen diskutieren. 

• Fachpersonal für Kinderschutz 
muss am Schulstandort vorhan-
den sein. 

• Supervision für multiprofessio-
nelles Team am Schulstandort 
sollte vorgehalten werden. 

 

Räumliche Ausstattung 

in der Klausurtagung besprechen in der Verwaltung weiterverfolgen 
• Die Stadt- und Stadtteilplanung 

sollte stärker in Schulplanungs-
prozessen eingebunden werden. 

• Die soziale Durchmischung in 
Schulen sollte gefördert werden, 
um Sozialräume auszugleichen. 

 
 

• Räume (Werkräume u.a.) öffnen 
für weitere Nutzung im Sozial-
raum. 

• Welche besonderen Anforderun-
gen an Schulräume gibt es bei 
Kinderarmut im Stadtteil? 

• Die Infrastruktur im Stadtteil 
sollte mitgedacht werden. 

Teilhabe und Chancengerechtigkeit im Schulleben   |   Beteiligungsprozess „Zukunft der Emder Schulen“ 

73 
 

• Die Standards für Räume pro 
Schulform müssen definiert wer-
den. Die Gestaltung wie z.B. 
Raumgrößen sind abhängig von 
den Ländervorgaben. 

• Vision für Schul- und Raumkon-
zepte entwickeln: Welche künfti-
gen Anforderungen/Strategien 
hinsichtlich pädagogisch-didak-
tischer und architektonischer 
Konzepte gibt es? 

• Bei neuen Konzepten müssen die 
Gesundheitsförderung und Be-
wegungsförderung in den ver-
schiedenen Bereichen mitge-
dacht werden. 

• Für die Entwicklung von Schul- 
und Raumkonzepten sollen Be-
teiligungsprozesse mit Kindern 
durchgeführt werden. 

Digitalisierung 

in der Klausurtagung besprechen in der Verwaltung weiterverfolgen 
• Für die Umsetzung der Digitalisierung 

an den Schulen wird ein/e zusätzli-
cher Systemadministrator/Sys-
temadministratorin benötigt. 

• Um weiteres Personal für Wartung 
und Support einzustellen, sollten För-
dermittel beantragt werden. 

• Es müssen mehr Fortbildungen zum 
digitalen Unterrichten stattfinden – 
Medienpädagogin/Medienpädagoge 
von Stadtseite. 

• Schulungen zur Nutzung von Endge-
räten für Fachkräfte und Eltern – Me-
dienpädagogin/Medienpädagoge. 

• Ein langfristiger Finanzierungsplan für 
Digitalisierung (5 Jahre) gibt Pla-
nungssicherheit. 

• Die Hardware muss ständig aktuali-
siert werden (alle 5 Jahre). 

• Es wird eine sichere Standardaus-
stattung für Klassenräume benötigt. 
(z.B. Steckdosen, Netzwerksteckdo-
sen etc.) Dies sollte auch bei zukünf-
tigen Bauplanungen mitgedacht wer-
den. 

• Beim Gebäudemanagement wird 
Personal für Bauarchitektur und 
Fachplanung benötigt. 

• Alle Schulen benötigen flächende-
ckendes WLAN. 

• Bei den Medienbildungskonzepten 
sollten die Schulsozialarbeit und Me-
dienpädagogen eingebunden wer-
den. 

• Gibt es Datenschutzbeauftragte an 
den Schulen? – Vorgabe vom Land 

• Stadt und Land müssen kooperieren 
bzgl. digitalem Unterrichtsmaterial. 

• Es sollte eine digitale Plattform für El-
tern- und Schülervertretung sowie 
ggf. weiteren Akteurinnen und Akteu-
ren geben. 

• Was genau benötigt die Schulsozial-
arbeit? – Klärungsbedarf! 
 

• Einige benannten Handlungsbedarfe 
waren zum Zeitpunkt des Workshops 
durch den DigitalPakt schon in Bear-
beitung und wurden entsprechend 
gekennzeichnet. (siehe hierzu auch 
4.2.1) 
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Der umfangreiche Beteiligungsprozess zur inhaltlichen Vorbereitung der Klausurtagung hat nicht 
nur vielfältige Handlungsbedarfe hervorgebracht, sondern hat auch verschiedene fachliche Pro-
fessionen zusammengebracht, die in den Austausch gehen konnten und einen (neuen) Blick auf 
die  unterschiedlichen Anforderungen an den Schulstandorten bekommen haben. Sowohl die 
Vertreterinnen und Vertreter der Schulen als auch der Verwaltung haben den Beteiligungspro-
zess positiv bewertet. 

Nach der Zusammenfassung und Dokumentation der Ergebnisse musste nun ein Konzept für 
die Klausurtagung entwickelt werden, in der die Anforderungen zusammen mit den politischen 
Vertreterinnen und Vertretern weiterbearbeitet werden konnten. Das nachfolgende Kapitel be-
schreibt die Verdichtung der Handlungsfelder und die Durchführung der Klausurtagung. 
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 Die Klausurtagung – Handlungsansätze und -vorschläge  

Die umfangreichen Ergebnisse aus den Workshops dienten als Grundlage für die inhaltliche Ge-
staltung der Klausurtagung, die am 13.10. und 14.10. 2022 je drei Stunden im Forum der Volks-
hochschule Emden e.V. stattfand. Eingeladen waren der Rat der Stadt Emden, der Schulaus-
schuss, der Verwaltungsvorstand, Vertreterinnen und Vertreter relevanter Fachbereiche und 
Fachdienste und der Schullandschaft. Mit der Klausurtagung wurden folgende Ziele verfolgt: 

Ziele der Klausurtagung: „Zukunft der Emder Schulen -Teilhabe und Chancen-
gerechtigkeit stärken“ 

• Die Politik hat Einblick in das Konzept und die Ziele von Bildung und das erweiterte 
Bildungsverständnis im lebenslangen Lernen. 

• Die Politik erhält mit Hilfe von Daten eine Beschreibung der Ist-Situation. 
• Die Politik ist über rechtliche, personelle und pädagogische Anforderungen infor-

miert.  
• Der Dialog zu Lösungsansätzen in den benannten Handlungsfeldern wird durch-

geführt. 

 

Der erste Klausurtagungstag stand unter der Überschrift „Digitalisierung der Emder Schulland-
schaft“. Am zweiten Tag beschäftigten sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit der Thema-
tik „Bildungsbarrieren abbauen und Bildungszugänge ermöglichen“. An beiden Tagen gab es 
Impulsvorträge sowie eine Analyse des Ist- Standes auf der Grundlage von Daten. Zur Einfüh-
rung in die Dialogphasen wurden die zusammengefassten Ergebnisse aus dem Beteiligungspro-
zess vorgestellt.  

Im Nachgang zu den Vorträgen kamen an beiden Tagen stellvertretend Akteure aus der Schul-
landschaft zu Wort. Sie berichteten von Herausforderungen, denen sie in der Praxis in diesem 
Themenbereich begegnen. 

An beiden Tagen gab es zwei Dialogphasen. In der ersten Phase hatten die Teilnehmenden die 
Möglichkeit, in fünf Kleingruppen die zusammengefassten Ergebnisse aus dem 
Beteiligungsprozess zu diskutieren und durch weitere Lösungsideen zu ergänzen. In der zweiten 
Phase gab es die Möglichkeit die benannten Bedarfe zu priorisieren. Die Priorisierung richtete 
sich nach der Dringlichkeit der Bearbeitung. Mit drei Fragestellungen wurde priorisiert: 

Was sollte sofort in die Bearbeitung? Was kann zunächst noch warten? Was benötigt keine 
Bearbeitung? 

In diesem Kapitel werden die Auswahl und Bearbeitung der Handlungsfelder dargestellt. Darauf-
hin folgt die Beschreibung der beiden Thementage, indem jeweils der Inhalt der Impulsvorträge 
skizziert wird. Anschließend werden die Handlungsansätze aus dem Beteiligungsprozess und 
das jeweilige Ergebnis aus den Dialogphasen vorgestellt. Abschließend wird das Fazit der Teil-
nehmenden wiedergegeben. 

7777



Teilhabe und Chancengerechtigkeit im Schulleben   |   Die Klausurtagung – Handlungsansätze und -vorschläge 

76 
 

4.1 Auswahl und Bearbeitung der Handlungsfelder   

Bei der Auswertung der Workshops zeigte sich, dass es umfangreiche Herausforderungen in 
den genannten Handlungsfeldern gibt. Im Vorfeld der Klausurtagung wurden alle Ergebnisse ge-
sichtet und zusammengefasst. Im Rahmen einer Verdichtung haben sich zwei Themen beson-
ders herauskristallisiert, die insbesondere die Teilhabe an Bildung und die Chancengerechtigkeit 
in den Mittelpunkt der Betrachtung stellen. Somit sind die Ergebnisse aus den bearbeiteten 
Handlungsfeldern 2 – 6, wie unten zu sehen, zusammengefasst worden. 

Handlungsfelder in den Workshops            Verdichtung in zwei Handlungsfeldern 
 

1. Digitalisierung der Emder Bildungs-
landschaft 
 

2. Bildungsbarrieren abbauen und Bil-
dungszugänge ermöglichen 

 
 
 

4.2 Tag 1: Digitalisierung der Emder Schullandschaft 

Am ersten Tag der Klausurtagung wurde das Handlungsfeld „Digitalisierung der Emder Schul-
landschaft“ bearbeitet. Nach Impulsvorträgen zu den Themen „Strategie und Steuerung guter 
Bildung“ und „Stand der Digitalisierung der Schullandschaft“ wurden in einem dritten Vortrag die 
Herausforderungen und möglichen Handlungsansätze anhand der Ergebnisse aus dem Beteili-
gungsprozess vorgestellt. 

Der erste Impulsvortrag mit dem Titel „Gute Bildung durch Strategie und Steuerung“ verdeut-
lichte, wie die Bildungssteuerung über Ziele und Strategien in der Stadt Emden vorgenommen 
wird. 

Die Steuerung wird unterstützt durch das Leitbild des kommunalen Bildungsmanagements (An-
lage Zielsystem), welches 2017 auf der Grundlage der Ergebnisse der ersten Bildungskonferenz 
erstellt und vom Rat verabschiedet wurde. Aus dem Leitbild abgeleitete Strategien unterstützen 
die Auswahl möglicher Maßnahmen, die mit Ressourcen hinterlegt und auf ihre Wirkung über 
das Monitoring überprüft werden. Dabei sind Teilhabe und Chancengerechtigkeit in der Bildung 
und das lebenslange Lernen zentrale Aspekte im Leitbild und den Strategien der Stadt Emden. 
Diese Aspekte werden auch als zentrale Herausforderungen der Bildung in der gesamtdeutschen 
Beobachtung gesehen. 

„Die aktuellen Herausforderungen in der Bildung sind überwältigend: 
Soziale Integration von Menschen mit Startnachteilen 

Individuelle Persönlichkeitsentwicklung jenseits von Optimierung und Nützlichkeit“ 
 

Zitat Prof. Dr. Euler und Prof. Dr. Sloane, auf der Bundeskonferenz Bildungsmanagement 2022, Berlin 

 
 

1. Digitalisierung 
 
 

2. Übergänge gestalten 
3. Teilhabe inklusiv und interkulturell 
4. soziale emotionale Kompetenz              
5. Kinderschutz 
6. Elternarbeit 
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Somit wurde deutlich, dass der Fokus der Klausurtagung insbesondere auf der inhaltlichen Aus-
gestaltung der Bildung liegt. Die baulichen Bedarfe, die in den Beteiligungsworkshops benannt 
wurden, sollen nicht im Fokus der Klausurtagung stehen, sondern in anderen Gremien bearbeitet 
werden.  

Im Anschluss gab es einen Überblick zu den aktuellen Schülerzahlen, der Entwicklung der Schü-
lerzahlen von 2015 bis 2022 und zu den Aufgaben des Schulträgers, die im niedersächsischen 
Schulgesetz beschrieben sind. (vgl. Schule und Recht in Niedersachsen (Schulrecht). 

Zu den Aufgaben des Schulträgers gehören: 

• Schülerbeförderung § 114 NSchG 
• Schulentwicklungsplanung §106 NSchG 
• Schulausschuss § 110 NSchG 
• Ausstattung, Einrichtung, Lehrmittel und Haushaltsmittel §§ 108, 111 NSchG 
• Namensgebung § 107 NSchG 
• Festlegung Schulbezirke § 63 NSchG 
• nichtstaatliches Personal § 53 NSchG 

Der Schulträger wirkt mit an: 

• Einführung und Ausgestaltung der Ganztagsschule § 23 NSchG 
• Schulvorstand, Gesamtkonferenz § 36 NSchG 
• Zusammenarbeit Schulbehörden § 123 NSchG 
• Information Schulinspektion § 123a NSchG 
• Besetzung Funktions- und Beförderungsstellen §52 NSchG 
• Bestellung Schulleitung § 45 ff NSchG 
•  Schulversuche § 22 NSchG 

Handlungsansätze 

Um alle Teilnehmenden auf die Dialogphase einzustimmen und die Ergebnisse aus dem Beteili-
gungsprozess vorzustellen, gab es zunächst eine Information zum Stand der Digitalisierung der 
Emder Schullandschaft und über die bisherige Entwicklung an den Emder Schulen. Benannt 
wurden folgende wichtige Meilensteine, die bereits umgesetzt wurden: 

• Glasfaseranschlüsse im Rahmen von „Emden Digital“ sind an 12 von 18 Standorten 
bereits aktiv und in Nutzung => weitere folgen 

• WLAN ist „flächendeckend“ mit neuer Hardware an alter Verkabelung an allen Schulen 
vorhanden 

• iServ ist als Lehr- und Kommunikationsplattform an allen Schulen installiert (außer BBS 
2) 

• Medienbildungskonzepte werden geschrieben und stetig erweitert 
• Displays sind in den Schulen teilweise vorhanden 
• Schüler*innen und Lehrkräfte sind durch das Sofortausstattungsprogramm mit Endge-

räten ausgestattet 
• Teilweise Einführung von Tabletklassen  

Zum Abschluss der Präsentation wurden wichtige Aspekte benannt, die zukünftig mitgedacht 
werden müssen: 

• fortlaufende zeitgemäße Ausstattung 
- Finanzierung 
- Wartung und Support 
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• Gleichbehandlung aller Schulen 
• Gleichberechtigte Teilhabe durch Digitalisierung 
• Bildung größer denken 

- Aufbau pädagogischer Netzwerke 
- Austausch zwischen Bildungseinrichtungen 
- Schulungen 

• Nutzung weiterer Fördermöglichkeiten 

 

„Bildung in einer digitalisierten Welt, 
… ist eine zentrale Aufgabe für Schul- und Unterrichtsentwicklung 
…verändern bzw. verstärken Ungleichheitsstrukturen“ 
Zitat DIPF auf der Bundeskonferenz Bildungsmanagement 2022, Berlin 

 

Im Folgenden werden die vorgestellten Handlungsansätze, die auf der Grundlage des Beteili-
gungsprozesses erarbeitet wurden, dargestellt. Um die umfangreichen Ergebnisse aus dem Be-
teiligungsprozess bearbeitbar zu machen, unterteilte sich das Handlungsfeld Digitalisierung, den 
Bedarfen entsprechend, in vier Themen. 

Abbildung 46: Digitalisierung der Emder Schullandschaft 

 
Quelle: Eigene Darstellung, FD Schule, Bildung und Sport  

 

Angelehnt an die Methode der Wirkungssteuerung wurde jedes Thema mit einem Wirkungsziel 
hinterlegt. Darauf folgen die im Beteiligungsprozess genannten Bedarfe, die möglichen Maßnah-
men, um den Bedarfen zu begegnen und die dazu notwendigen Ressourcen. 

Nach jeder Darstellung sind prägnante Punkte aus der Diskussion skizziert, die das Ergebnis der 
Priorisierung der einzelnen Bedarfe und die aus dem Dialog zusammengefasste Empfehlung 
wiedergegeben. 
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• Gleichbehandlung aller Schulen 
• Gleichberechtigte Teilhabe durch Digitalisierung 
• Bildung größer denken 

- Aufbau pädagogischer Netzwerke 
- Austausch zwischen Bildungseinrichtungen 
- Schulungen 

• Nutzung weiterer Fördermöglichkeiten 

 

„Bildung in einer digitalisierten Welt, 
… ist eine zentrale Aufgabe für Schul- und Unterrichtsentwicklung 
…verändern bzw. verstärken Ungleichheitsstrukturen“ 
Zitat DIPF auf der Bundeskonferenz Bildungsmanagement 2022, Berlin 
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gungsprozesses erarbeitet wurden, dargestellt. Um die umfangreichen Ergebnisse aus dem Be-
teiligungsprozess bearbeitbar zu machen, unterteilte sich das Handlungsfeld Digitalisierung, den 
Bedarfen entsprechend, in vier Themen. 

Abbildung 46: Digitalisierung der Emder Schullandschaft 

 
Quelle: Eigene Darstellung, FD Schule, Bildung und Sport  
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Abbildung 47: Gestaltung digitaler Teilhabe 

 
Quelle: Eigene Darstellung, FD Schule, Bildung und Sport 

Insgesamt wurde das Thema „Gestaltung digitaler Teilhabe“ am höchsten bewertet. In der 
Diskussion zu den vorgestellten Handlungsansätzen wurde deutlich, dass allen Handlungsan-
sätzen zugestimmt wurde. Einig waren sich die Teilnehmenden darüber, dass insbesondere das 
Thema der digitalen Teilhabe in Form von Angeboten für alle beteiligten Akteure von großer Be-
deutung ist. Zunächst müsste eine Transparenz der vorhandenen Angebote geschaffen werden. 
Somit gab es folgende Reihenfolge der Priorisierung der Bearbeitung der genannten Bedarfe: 

1. Schulungen für alle beteiligten Akteure  
2. Medienbildungskonzepte  
3. Medienbildungsscouts  
4. Partizipation der Eltern  

Da die Angebote zur digitalen Teilhabe für alle beteiligten Akteure am höchsten priorisiert wur-
den, gab es folgende Empfehlung: 

 

✓ Zur Gestaltung digitaler Teilhabe ist es notwendig für alle beteiligten Akteure 
passgenaue Angebote zur Medienbildung in Zusammenarbeit mit außerschuli-
schen Akteuren vorzuhalten und Transparenz über die bestehenden Angebote 
herzustellen.  

 
Diskutiert wurde darüber hinaus die Frage nach den zeitlichen Ressourcen zur Nutzung der 
Schulungen, die als gravierende Hürde benannt wurde. Für den Austausch und die Transparenz 
könnte auch eine digitale Plattform genutzt werden.  Die Medienbildungsscouts wurden in Hin-
sicht auf digitale Teilhabe als sehr wichtig benannt und die Partizipation der Erziehungsberech-
tigten wurde als insgesamt begleitender Aspekt bei allen Maßnahmen gesehen. 
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Abbildung 48: Funktionsfähige Geräte 

 
Quelle: Eigene Darstellung, FD Schule, Bildung und Sport 

An zweiter Stelle stand das Thema „Funktionsfähige Geräte“. In der Diskussion wurde deutlich, 
dass die Bereitstellung funktionsfähiger Geräte und die Wartung und der Support gesichert wer-
den sollten. Auch der Bedarf für einen Medienentwicklungsplan wurde gesehen. Die Notwendig-
keit einer vorausschauenden Ressourcenplanung wurde unterstützt. Um eine Ressourcenpla-
nung in Angriff nehmen zu können, ist es notwendig weitere Förderprogramme nutzen zu kön-
nen. Da zum Zeitpunkt der Klausurtagung noch keine auf den Digitalpakt aufbauende Förder-
richtlinie („Digitalpakt 2.0“) verfügbar war, wurde diese Maßnahme in Abhängigkeit zum Förder-
programm gesehen. 

Somit gab es folgende Reihenfolge der Priorisierung der Bearbeitung: 

 

1. Wartung und Support durch verstetigte Fachkraft 
2. Medienentwicklungsplan inkl. Finanzierungsplan  

Da die Wartung und der Support als dringlichster Handlungsbedarf gesehen wurden, gab es 
folgende Empfehlung: 

✓ Die Sicherstellung funktionsfähiger Geräte sollte durch Wartung und Support ge-
währleistet sein. Dazu ist es notwendig die Stellen der zuständigen Fachkräfte zu 
verstetigen. -  Prüfung eines Medienentwicklungsplans mit Finanzierungsplan 

 
Darüber hinaus wurde deutlich, dass die Notwendigkeit einer vorausschauenden Ressourcen-
planung als wichtig erachtet wurde und sobald ein zweiter Digitalpakt o. ä. Förderprogramm 
aufgelegt würde, dieses zu nutzen sei.  
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Abbildung 49: Räume für digitalen Unterricht 

 
Quelle: Eigene Darstellung, FD Schule, Bildung und Sport 

An dritter Stelle wurde das Thema „Räume für digitalen Unterricht“ gewählt. Die Diskussion in 
den Dialogphasen ergab, dass der Ausstattung von Räumen eine hohe Bedeutung beigemessen 
wurde und die unterschiedlichen Strukturen und Ausgangsbedingungen beachtet werden müss-
ten. 

Somit gab es folgende Reihenfolge der Priorisierung der Bearbeitung: 

1. Standardausstattung  
2. Lagerung der Tablets  
3. Sicherstellung des Datenschutzes  

Da die Standardausstattung als dringlichster Handlungsbedarf angesehen wurde, entstand fol-
gende Empfehlung: 

✓ Räume für digitalen Unterricht sollten durch eine Standardisierung der Aus-
stattung entsprechend der vorhandenen Räumlichkeiten gewährleistet sein. 
Dazu werden angepasste Raumkonzepte benötigt, da die Ausgangsbedingun-
gen und Strukturen an den einzelnen Schulstandorten unterschiedlich sind.  

 
Zur Lagerung der Tablets gab es die Empfehlung, die Versicherungsbedingungen zu prüfen. Zu 
Punkt drei wurde deutlich, dass das Thema des Datenschutzes in Zusammenarbeit mit dem 
Land umgesetzt werden kann. 
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Abbildung 50: Kompetenter Unterricht 

 
Quelle: Eigene Darstellung, FD Schule, Bildung und Sport 

An vierter Stelle stand das Thema „Kompetenter Unterricht“. In der Diskussion zu den vorge-
stellten Handlungsansätzen gab es den Vorschlag, Empfehlungen für Apps und Software stadt-
weit auszugeben. Wie bereits oben erwähnt, sollten auch hier die Fortbildungsmöglichkeiten ge-
prüft werden, um die Medienkompetenz weiter zu erhöhen. Auch wurde die stetige Weiterent-
wicklung der Medienkonzepte und die Unterstützung durch Ansprechpersonen bzw. Medienpä-
dagog*innen als wichtig erachtet. 

Somit gab es folgende Reihenfolge der Priorisierung der Bearbeitung: 

1. Fortbildungsmöglichkeiten  
2. Weiterentwicklung der Medienbildungskonzepte  
3. Medienkompetenz der Fachkräfte  

Da das Thema „Kompetenter Unterricht“ sich mit den bereits oben benannten Maßnahmen über-
schneidet, gab es hier keine Empfehlung zur sofortigen Bearbeitung, sondern ausschließlich eine 
Empfehlung, die benannten Ideen zu prüfen. 

Zusammenfassend ist zu sagen, dass prinzipiell beinahe alle genannten Handlungsansätze auf 
Zustimmung trafen und weitere Lösungsideen aufgegriffen werden konnten.  

4.3 Tag 2: Bildungsbarrieren abbauen – Bildungszugänge ermöglichen 

Der zweite Tag der Klausurtagung wurde durch die Moderatorinnen eröffnet und begann mit 
einem kurzen Rückblick auf den vorherigen Tag. In der Einführung wurde deutlich, dass das 
Thema „Bildungsbarrieren abbauen und Bildungszugänge ermöglichen“ insbesondere vor dem 
Hintergrund der Folgen der Corona-Krise und des Ukraine-Krieges aktuell besonders wichtig ist. 

Im folgenden Kapitel werden zunächst die Inhalte des Impulsvortrages zusammengefasst, um 
dann die aktuellen Herausforderungen und möglichen Handlungsansätze auf Grundlage der Er-
gebnisse des Beteiligungsprozesses vorzustellen. Zu jedem Thema werden die Diskussion und 
die Ergebnisse aus den Dialogrunden skizziert. 
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Handlungsansätze 

Im Impulsvortrag wurden zwei zentrale Befunde der Bildungsforschung benannt, die darauf hin-
deuten, dass zwei wesentliche Themen das Schulwesen bestimmen: 

• die gleichberechtigten Teilhabechancen aller Kinder und Jugendlichen 
• die Bewältigung der Folgen der Corona-Pandemie. 

Es wurde deutlich, dass die Teilhabe und die Entwicklung der Kinder in der Schule sowie die 
Schulergebnisse und Bildungsbiographien maßgeblich durch die individuelle Armutslage und 
den räumlichen Kontext, in dem ein Kind aufwächst, bestimmt werden. 

„Der Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft und Bildungserfolg bleibt anhaltend 
stark ausgeprägt und vermindert damit die Chancen auf eine gleichberechtigte soziale 
Teilhabe aller Kinder und Jugendlichen und die Vorbereitung auf eine selbstbstimmte 
Lebensführung“ 
Zitat Bildung in Deutschland kompakt 2022  

 
Der Überblick über die Entwicklung der Kinderarmut im Grundschulalter in Teilgebieten Emdens, 
die Zusammensetzung der Schülerschaft nach Nationalität in den Grundschulen und in den wei-
terführenden Schulen gab den Teilnehmenden einen Einblick in die derzeitige Schullandschaft 
(siehe Kapitel 2). 

Abschließend wurden die in der Stadt Emden bereits bestehenden und die weiter zu entwickeln-
den Voraussetzungen zur Unterstützung und Stärkung der Kinder und Jugendlichen benannt. 

Bestehende Voraussetzungen: 

• Sozialräumliche Ansätze zur Bearbeitung der Herausforderungen 
- Sozialräumliche Beobachtung der Bildungssituation 
- Differenzierte Betrachtung der Handlungsbedarfe um steuernd einzugreifen  
- integrierte Planung (Schule, Jugendhilfe, Gesundheit, Stadtentwicklung…) 

Weiter zu entwickelnde Voraussetzungen: 

• Chancengerechte Teilhabe am Schulalltag und dem gesellschaftlichen Leben durch 
- Gezielte, standortspezifische Maßnahmen 
- Bedarfsgerechtere Förderung (Was braucht das Kind?) 

Ergänzt wurden die Impulsvorträge durch die Darstellung der aktuellen Projekte und Maßnahmen 
und exemplarischen Beispiele zur Stärkung der Teilhabe an den Grundschulen, der Förderschule 
und den weiterführenden Schulen, die in Emden aktuell umgesetzt werden. 

Das Handlungsfeld „Bildungsbarrieren abbauen - Bildungszugänge ermöglichen“ teilte sich in 
vier Themen auf, die jeweils mit einem Wirkungsziel, den aus dem Beteiligungsprozess ermittel-
ten Bedarfen, den möglichen Maßnahmen und den dazu notwendigen Ressourcen hinterlegt 
wurden. 
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Abbildung 51: Bildungsbarrieren und eingeschränkte Bildungszugänge 

 
Quelle: Eigene Darstellung, FD Schule, Bildung und Sport 

Im Folgenden ist eine Zusammenfassung der Ergebnisse aus dem Beteiligungsprozess zu jedem 
der vier oben benannten Themen dargestellt. Danach folgen eine kurze Zusammenfassung aus 
der Dialogphase und die Rangfolge der priorisierten Bedarfe und am Ende eine Handlungsemp-
fehlung, die aus der Priorisierung und den genannten Lösungsvorschlägen hervorgeht. 

Abbildung 52: Förderung der Persönlichkeitsentwicklung und chancengerechten Teilhabe 

 
Quelle: Eigene Darstellung, FD Schule, Bildung und Sport 

An erster Stelle wurde das Thema „Förderung der Persönlichkeitsentwicklung und chancen-
gerechten Teilhabe“ gewählt. In der Dialogphase diskutierten die Teilnehmenden wichtige 
Grundlagen, die dazu beitragen, dass der chancengerechte Zugang zur Bildung für alle Schüle-
rinnen und Schüler ermöglicht wird.  
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Die Vernetzung und Zusammenarbeit der verschiedenen Akteure und die Kenntnis über mögli-
che Unterstützungsmöglichkeiten wurden als wichtige Voraussetzungen benannt. Der Aspekt, 
der Verlässlichkeit bewährter Strukturen und Unterstützungsangebote, wie z.B. der Einsatz der 
Schulbegleitungen, wurde dabei besonders hervorgehoben. Hierbei war den Teilnehmenden 
wichtig, dass die sozialräumlichen Voraussetzungen an den Schulstandorten mitbedacht wer-
den. Zum Ausbau der Beratung wurde darauf hingewiesen, dass in Bezug auf das Thema Schul-
verweigerung auch die Grundschulen mitberücksichtigt werden sollten.  

Somit ergab sich folgende Reihenfolge in der Priorisierung der Bearbeitung: 

1. Verlässlichkeit der Strukturen 
2. Ausbau der Zusammenarbeit  
3. Ausbau der Beratung  

Da die Verlässlichkeit der Strukturen am stärksten priorisiert wurde, kann zusammenfassend 
folgende Empfehlung benannt werden. 

✓ Die Persönlichkeitsentwicklung und die chancengerechte Teilhabe können 
besonders gefördert werden, durch die Verlässlichkeit der Strukturen und Un-
terstützungsangebote. Insbesondere das Modell zum Einsatz der Schulbeglei-
tungen ist weiterzuentwickeln unter Beachtung der Stärkung der Zusammen-
arbeit der verschiedenen Akteure und Professionen und im Hinblick auf den 
sozialräumlichen Kontext.  

Abbildung 53: Förderung der Bildungsübergänge für gelingende Bildungsbiographien 

Quelle: Eigene Darstellung, FD Schule, Bildung und Sport 

Ebenso hoch bewertet wurde das Thema „Förderung der Bildungsübergänge für gelingende 
Bildungsbiographien. Diskutiert wurden in der Dialogphase verstärkt die Bedarfe „Angebote 
zur Deutschförderung“, und die einheitliche Übergangsgestaltung im Übergang der Grundschu-
len zu den weiterführenden Schulen. 

Es gilt die Angebote der Deutschförderung in Zusammenarbeit mit den beteiligten Akteuren des 
Landes und der Kommune weiterzuentwickeln und aufeinander abzustimmen.  
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Um eine gelingende Übergangsgestaltung zu ermöglichen, benötigt es eine verstärkte Zusam-
menarbeit der beteiligten Akteure, die sich auf gemeinsame Maßnahmen verständigen und diese 
in die Umsetzung bringen. 

Somit ergab sich folgende Reihenfolge in der Priorisierung der Bearbeitung: 

1. Angebote der Sprach- und Deutschförderung 
2. Einheitliche Übergangsgestaltung  
3. Beratung zur Bildungsbiographie  

Da die Angebote der Deutsch- und Sprachförderung am stärksten priorisiert und die einheitliche 
Übergangsgestaltung als sehr wichtig erachtet wurde, können zusammenfassend folgende zwei 
Empfehlungen benannt werden. 

 

✓ Zur Ermöglichung der Bildungsübergänge sind Angebote zur Sprach-/Deutsch-
förderung notwendig. In Zusammenarbeit der beteiligten Akteure sind zusätzliche 
Angebote zum Erlernen der Sprache zu prüfen und weiterzuentwickeln. 

 

✓ Förderung gelingender Bildungsübergänge durch bessere Übergangsgestal-
tung. Der Bildungsübergang von der Grundschule zur weiterführenden Schule ist 
mit den beteiligten Akteuren zu gestalten, indem Maßnahmen zur engeren Zusam-
menarbeit und Abstimmung hin zu einer einheitlichen Übergangsgestaltung, wei-
terentwickelt werden.  

 

Das Thema Beratung zur Bildungsbiographie wurde zunächst nicht in der sofortigen Bearbeitung 
gesehen, da die Entwicklung eines Handlungskonzeptes zum Übergang bereits ein Baustein sein 
könnte. Ein weiterer Baustein ist das stadtweite schulische Inklusionskonzept, welches sich 
durch das „Regionale Beratungs- und Unterstützungszentrum Inklusive Schule“ (RZI) in der Um-
setzungsphase befindet.  
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Abbildung 54: Stärkung des Kinderschutzes und der Kinderrechte 

 
Quelle: Eigene Darstellung, FD Schule, Bildung und Sport 

An zweiter Stelle stand das Thema „Stärkung des Kinderschutzes und der Kinderrechte“. In 
der Diskussion wurde deutlich, dass besonders in diesem Feld das Ineinandergreifen der unter-
schiedlichen Maßnahmen von großer Bedeutung für den Schutz der Kinder und Jugendlichen 
ist. Dazu ist es notwendig, Austauschmöglichkeiten zu schaffen und eine Vernetzung und Zu-
sammenarbeit der Akteure zu stärken. Besonders hoch priorisiert wurde das Herstellen der 
Transparenz über Zuständigkeiten und Abläufe, um mehr Handlungssicherheit herzustellen.  

Somit ergab sich folgende Reihenfolge in der Priorisierung der Bearbeitung: 

1. Transparente Abläufe und Zuständigkeiten  
2. Handlungssicherheit im Alltag 
3. Ausbau der Zusammenarbeit der zuständigen Institutionen 

Da die transparenten Abläufe und Zuständigkeiten am stärksten priorisiert wurde kann zusam-
menfassend folgende Empfehlung benannt werden. 

✓ Stärkung des Kinderschutzes kann ausgebaut werden durch Schaffung 
von Transparenz und Überprüfung der Abläufe und Zuständigkeiten, um Hand-
lungssicherheit im Alltag zu gewährleisten und ein Ineinandergreifen der Maß-
nahmen und Angebote zu ermöglichen. 
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Abbildung 55: Stärkung der Erziehungs- und Bildungspartnerschaften 

 
Quelle: Eigene Darstellung, FD Schule, Bildung und Sport 

Das Thema „Stärkung der Erziehungs- und Bildungspartnerschaften“ nahm den vierten Platz 
ein. In der Diskussion wurde deutlich, dass die Erziehungsberechtigten in allen Bereichen mit-
berücksichtigt und beteiligt werden sollten. Die Schulsozialarbeiter stellen häufig die Schnitt-
stelle zwischen Schule und Elternschaft dar und stehen als Ansprechpersonen zur Verfügung. 
Hier wurde auch die personelle Ressource in Hinsicht auf die Schulsozialarbeit diskutiert. Die 
Förderrichtlinie zu Erziehungs- und Bildungspartnerschaften des Fachdienstes Jugendförderung 
der Stadt Emden stellt eine Unterstützungsmöglichkeit dar, um niedrigschwellige Angebote an 
den Grundschulen vorzuhalten. Diskutiert wurde unter anderem die Idee von schulübergreifen-
den Elternabenden. 

Somit ergab sich folgende Reihenfolge in der Priorisierung der Bearbeitung: 

1. Niederschwellige Angebote 
2. Ansprechpersonen 
3. Förderung der Elternarbeit 

Zur Stärkung der Erziehungs- und Bildungspartnerschaften sind zu den Bedarfen keine Pri-
orisierungen in Hinsicht auf sofortige Bearbeitung vorgenommen worden, da die Bedarfe in allen 
Bereichen mitgedacht werden sollten und verschiedene Maßnahmen in Bearbeitung sind. 

Zusammenfassend lässt sich für beide Tage sagen, dass weitestgehend alle Handlungsansätze 
bei den Teilnehmenden auf Zustimmung gestoßen sind und durch weitere Lösungsideen ergänzt 
wurden. Somit ist am Ende der Klausurtagung eine Agenda entstanden, welche eine Reihenfolge 
der Bearbeitung aufweist. 

Es wurde deutlich, dass große Herausforderungen zu bewältigen sind. Dem gegenüber stehen 
immer knapper werdende finanzielle und personelle Ressourcen, wie z.B. der Lehr- und Fach-
kräftemangel. Um den Herausforderungen zu begegnen und somit allen Schülerinnen und Schü-
lern einen chancengerechten Zugang zur Bildung zu ermöglichen, braucht es neben den in die-
sem Bericht genannten Maßnahmen und Herangehensweisen, besonders in Zeiten immer knap-
per werdender Ressourcen, auf verschiedenen Ebenen einen Dialog, gemeinsame Planung und 
eine enge Kooperation.  
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Die Zusammenarbeit zwischen der Politik, dem Schulträger, verschiedenen Fachdiensten, der 
Schulaufsicht, den Schulen und weiteren Bildungsakteuren stellt eine Säule dar, den Herausfor-
derungen zu begegnen, die kommunale Bildungslandschaft weiterzuentwickeln und Bildung 
chancengerecht zu gestalten. Dieses ist eine Gemeinschaftsaufgabe, die nur in einer Verantwor-
tungsgemeinschaft aller beteiligten Akteure umgesetzt werden kann, in der gelingende Bildungs-
biographien der Kinder und Jugendlichen im Mittelpunkt stehen. 

4.4 Fazit der Teilnehmenden 

Insbesondere die Tatsache, dass sowohl Vertreterinnen und Vertreter der Schullandschaft als 
auch aus Politik und Verwaltung ihren Blickpunkt dargelegt haben, wirkte sich sehr bereichernd 
aus. So führte dies in einigen Punkten zu größerem Verständnis, da offene Fragestellungen ge-
klärt werden konnten. Auch war es möglich, auf direktem Weg im Rahmen der Diskussion ge-
meinsam neue Lösungsmöglichkeiten zu entwickeln.  

Zu allen vorgestellten Handlungsansätzen konnten die benannten Bedarfe, Maßnahmen und die 
dazu notwenigen Ressourcen diskutiert und von den Teilnehmenden nachvollzogen werden. 
Auch der Beteiligungsprozess führte zu einem besseren gegenseitigen Verstehen unter den 
Fachkräften.  

Es wurde vereinbart, dass das Format einer solchen Klausurtagung zukünftig jährlich umgesetzt 
werden soll, um einen stetigen themenspezifischen Dialog zwischen den beteiligten Akteuren zu 
gewährleisten und so gemeinsam und zielgerichtet die Emder Schullandschaft weiter zu entwi-
ckeln. Diese Vereinbarung wurde am 16. Nov. 2022, nach der Vorstellung der Ergebnisse der 
Klausurtagung, im Schulausschuss beschlossen. 
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 Teilhabe und Chancengerechtigkeit im Schulleben 
stärken 

5.1 Steuergruppe Schulentwicklung 

Die Steuergruppe Schulentwicklung ist ein stadtintern besetztes Gremium, welches sich zum 
Ziel gesetzt hat, zentrale Prozesse der Schulentwicklung zu steuern und Teilprozesse aufeinan-
der abzustimmen. 

Die Aufgabe besteht in der Erarbeitung der internen strategischen Ausrichtung zur Schulentwick-
lung. Die Steuergruppe bereitet Entscheidungsvorschläge vor, setzt Schwerpunktthemen, über-
prüft die Maßnahmenentwicklung und Zielerreichung und benennt (neue) Strukturen, die zur Er-
arbeitung der Ziele notwendig sind. Dabei ist die Kommunikation zwischen einzelnen Akteuren 
und Akteursebenen, die Schnittstellen zur Schulentwicklung haben, über die Teilnehmenden der 
Steuergruppe umzusetzen. Somit ist das Einbringen von Themen und die zeitweise Teilnahme 
weiterer Akteure möglich.  

Die Steuergruppe setzt sich wie folgt zusammen: 

• Fachbereichsleiter Jugend, Schule und Sport 
• Fachdienstleiter Schule, Bildung und Sport 
• Integrierte Sozialplanung, Fachdienst Integrierte Planung, Steuerung und Service 
• Schulentwicklungsplanung, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 
• Lern- und Lebenswelt Grundschule, Fachdienst Jugendförderung 
• Fachstelle Inklusion, Fachbereich 600 
• Kommunales Bildungsmanagement, Fachdienst Schule, Bildung und Sport 

5.2 Maßnahmenplanung 

Durch die Priorisierungen und die damit einhergehenden Empfehlungen während der Klausurta-
gung wurde deutlich, mit welchen Prozessen am dringlichsten begonnen werden sollte. Zur Ini-
tiierung dieser Prozesse wurden von Februar bis März 2023 sieben Arbeitsprozesse begonnen, 
welche sich mit je einer Maßnahmenplanung befassen. So wurden drei Arbeitsprozesse mit Maß-
nahmen zur Verbesserung der Digitalisierung der Emder Schullandschaft sowie fünf Arbeitspro-
zesse mit Maßnahmen zur Förderung der Bildungszugänge gestartet.  
 
Für die Mehrheit der Arbeitsprozesse wurden temporäre Arbeitsgruppen eingerichtet, bestehend 
aus fachdienstübergreifenden Teilnehmerinnen und Teilnehmern, um auch hier eine hohe Parti-
zipation der verschiedenen berührten Anspruchsgruppen durch breit beteiligte Vertretungen zu 
gewährleisten – nahezu alle Arbeitsgruppen setzen sich daher sowohl aus stadtinternen als auch 
externen Beteiligten (insbesondere Fachkräfte des Landes Niedersachsen sowie Eltern- und 
Schülervertretungen) zusammen. Die Arbeitsgruppen entwickeln auf Grundlage der benötigten 
Ressourcen Handlungskonzepte und setzen diese nach entsprechender Beschlusslage um. Für 
jeden Arbeitsprozess gibt es eine projektverantwortliche Person, welche über den jeweiligen 
Stand der Maßnahme in der Steuergruppe Schulentwicklungsplanung informiert, sodass diese 
steuernd eingreifen kann.  
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5.2.1 Digitalisierung der Emder Schullandschaft 

Im Bereich der Digitalisierung der Emder Schullandschaft wurden parallel zueinander drei Ar-
beitsprozesse initiiert, welche unter Einbindung des Medienzentrums, des Netzwerks Digitale 
Bildung, der Koordinierungsstelle Digitalisierung, des Niedersächsischen Landesinstituts für 
schulische Qualitätsentwicklung (NLQ), der Schüler- und Elternvertretungen sowie Vertreterin-
nen und Vertreter der Schulen erfolgen. 

Einer der Arbeitsprozesse widmet sich dem Ziel, Schülerinnen und Schüler, Erziehungsberech-
tigte sowie Fachkräfte bei dem Erwerb digitaler Kompetenzen zu unterstützen. Durch den Ar-
beitsprozess soll die Information, Vernetzung und Transparenz über geeignete Fortbildungen für 
den digitalen Unterricht sowie über Schulungen für Erziehungsberechtigte gefördert werden, so-
dass bestehende Angebote zur Gestaltung der digitalen Teilhabe für alle beteiligten Akteure be-
kannter sind und von diesen genutzt werden können.  

Ein weiterer Arbeitsprozess strebt an, Schülerinnen und Schülern sowie Fachkräften funktions-
fähige und dem Standard entsprechende Geräte zur Verfügung zu stellen. Für die regelmäßige 
Gerätewartung sowie den technischen Support für Nutzerinnen und Nutzer wurden inzwischen 
mehrere Fachkräfte des Medienzentrums verstetigt, sodass dieser Teil des Arbeitsprozesses be-
reits erfolgreich umgesetzt werden konnte. Eine Refinanzierungsplanung für Geräte und Perso-
nal kann erst nach Bekanntgabe neuer Fördermöglichkeiten vorgenommen werden. 

Der dritte Arbeitsprozess dient der Gewährleistung räumlicher Rahmenbedingungen für einen 
gut funktionierenden, digital gestützten Unterricht. Entsprechend der vorhandenen Räumlichkei-
ten werden hier Leitlinien für Raumkonzepte erarbeitet, um – wo möglich – eine standardisierte 
digitale Ausstattung für Grund- und weiterführende Schulen zu entwickeln bzw. an die gegebe-
nen Besonderheiten anzupassen.  

In der Durchführung dieser drei Arbeitsprozesse ist die Verzahnung von überschneidenden The-
men und Stakeholdern stark ausgeprägt.  

5.2.2 Bildungsbarrieren abbauen – Bildungszugänge ermöglichen 

Nach der Auswertung der Ergebnisse wurden im Nachgang zur Klausurtagung im Bereich „Bil-
dungsbarrieren abbauen - Bildungszugänge ermöglichen“ in der Steuergruppe Schulentwick-
lung fünf Prozesse entwickelt und mit den prozessverantwortlichen Fachdiensten abgestimmt.  

Ein Prozess zur Förderung der Persönlichkeitsentwicklung und chancengerechten Teilhabe 
greift die Empfehlung auf, das Modell der Schulbegleitungen weiterzuentwickeln,  indem die so-
zialen Maßnahmen zur Teilhabe und Inklusion an den Schulstandorten strukturiert werden und 
die Bündelung der Maßnahmen in einem gemeinsamen Budget geprüft wird. 

Ein weiterer Prozess zur Förderung der Persönlichkeitsentwicklung und chancengerechten 
Teilhabe bezieht sich auf das schulische Inklusionskonzept, welches vom RZI umgesetzt wird. 
Zur Stärkung der Zusammenarbeit zwischen Schulen und dem Schulträger und zur Vermeidung 
zusätzlicher Strukturen werden in diesem Prozess gemeinsame Strukturen unter Einbindung be-
reits bestehender Gremien weiterentwickelt.  

In einem weiteren Prozess zur Ermöglichung gelingender Bildungsübergänge wird die Wei-
terentwicklung der Deutschförderangebote in Zusammenarbeit mit den beteiligten Akteuren an-
gestrebt. 
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Zur Förderung gelingender Übergänge von der Grundschule zur weiterführenden Schule 
werden unter Beteiligung der aller Schulformen Maßnahmen entwickelt, um die Aktivitäten in 
diesem Übergang effektiver aufeinander abstimmen zu können. Nach Abschluss des Prozesses 
soll ein gemeinsames und von Akteuren getragenes Handlungskonzept für diesen Übergang 
vorliegen und in die Praxis umgesetzt werden. 

Ein Prozess zur Stärkung des Kinderschutzes dient zur Herstellung von Transparenz der Ab-
läufe und Verfahrensweisen durch die Aktualisierung des Kinder- und Jugendschutzkonzeptes 
der Stadt, in Anknüpfung an die Konzepte der Schulen. 

Im Januar wurden die Arbeitsprozesse von den Projektverantwortlichen geplant, die Arbeits-
struktur, Beteiligte, die Zeitplanung und Ziele konkretisiert, um dann ab Februar die Inhalte zu 
erarbeiten. Die Ergebnisse aus den Arbeitsprozessen fließen in den fortlaufenden Dialog zwi-
schen Politik, Schule, Elternschaft und Verwaltung ein. 
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 Ein Blick voraus 

Der in diesem Bildungsbericht in den vorangegangenen Kapiteln dargestellte datenbasierte und 
dialogische Ansatz bildet den Auftakt für einen fortlaufenden Prozess zur Weiterentwicklung der 
Emder Schullandschaft. Angesichts der bearbeiteten Themenvielfalt stehen viele, der angesto-
ßenen Umsetzungsprozesse noch am Anfang, es zeichnen sich dennoch erste Zwischenergeb-
nisse ab. 

„Die Klausurtagung ist nur der Beginn und die Arbeit muss dann folgen.“  
Zitat Wilke Held (CDU, Mitglied des Schulausschusses),16. November 2022 

 

So wurden gemäß den Empfehlungen der Klausurtagung 2022 bei der Stadt Emden zusätzliche 
Fachkräfte für die Gerätewartung und den Support des Schulpersonals unbefristet eingestellt. 
Ein Medienentwicklungsplan und ein übergreifendes Raumkonzept werden unter Beteiligung der 
Akteure erarbeitet. Im offenen „Netzwerk digitale Bildung“, welches Akteure aus der Emder for-
malen und non-formalen Bildung aller Altersgruppen umfasst, sorgen sowohl ein regelmäßiger 
Input und Vor-Ort-Austausch im „Digital Café“ als auch eine digitale Plattform für die Vernetzung 
und Information über Angebote digitaler Teilhabe. Daneben befasst sich ein regelmäßiger Ar-
beitskreis mit mehreren Maßnahmen für eine gelingende Gestaltung des Übergangs von Grund- 
zu weiterführenden Schulen. Dazu zählen u. a. ein digitaler Schulwegweiser, ein fachbezogener 
Austausch schulischer Fachkräfte und eine schulformübergreifende Hospitation der Lehrkräfte. 
Des Weiteren wird das städtische Kinder- und Jugendschutzkonzept derzeit überarbeitet. 

Der Beschluss einer jährlich stattfindenden Klausurtagung zur „Zukunft der Emder Schulen“ ver-
deutlicht, wie wichtig und hilfreich diese Veranstaltung für einen aktiven Dialog zwischen Politik, 
Verwaltung und Schule ist. Die nächste Klausurtagung mit den benannten Akteursgruppen ist 
für den 2.-3. November 2023 geplant. Sie soll einerseits einen Überblick über den aktuellen Um-
setzungstand der bereits initiierten Prozesse geben und Anknüpfungspunkte an diese bieten. 
Anderseits sollen die umfassenden Bedingungen für eine gelingende Ganztagsschule themati-
siert werden, sodass die Teilnehmenden der Tagung im Dialog eine gemeinsame Idee für den 
Ganztag entwickeln, welche als Basis für ein künftiges Rahmenkonzept für die Emder Ganztags-
schule genutzt werden könnte. Hintergrund dieser dringlichen Fragestellung bietet der im Ganz-
tagsförderungsgesetz (GaFöG) begründete Rechtsanspruch für jedes Kind ab dem Schuljahr 
2026/27 auf Förderung in einer Tageseinrichtung im Umfang von acht Stunden werktags – ab 
Schuleintritt bis zum Beginn der fünften Klassenstufe. Dabei werden Unterrichtszeiten und An-
gebote der Ganztagsschulen angerechnet. Darüber hinaus ist für Kinder ab Beginn der fünften 
Klassenstufe ein bedarfsgerechtes Angebot in Tageseinrichtungen vorzuhalten. Viele darüber-
hinausgehende Ausgestaltungsfragen sind derzeit noch ungeklärt. Umso wichtiger ist es, in ei-
nem frühzeitigen gemeinsamen Dialog mit allen beteiligten Akteuren einheitliche Mindeststan-
dards an den Emder Schulen anzustreben. 
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Am 14. Juni 2023 hat der Schulausschuss der Stadt Emden bereits beschlossen, dass turnus-
gemäß im Jahr 2024 die nächste Schulentwicklungsplanung erfolgen soll, welche die gegenwär-
tigen statistischen Prognosen zu den Zahlen der Schülerinnen und Schüler hinsichtlich der sozi-
alräumlichen und demographischen Entwicklung berücksichtigt. Ergänzend zu dieser wird unter 
Beteiligung aller relevanten Akteure ein Schulsport-Entwicklungsplan für Emden vorbereitet, wel-
cher den steigenden Sporthallenbedarf, auch in Hinsicht auf eine ganztägige Betreuung, berück-
sichtigt. 

„Teilhabe an Bildungsprozessen bedeutet zunächst die Einlösung des Rechtes auf Bildung“ (Zi-
tat Rihm, 2008). Es bleibt gemeinsame Aufgabe sowohl von Fachkräften vor Ort als auch von 
Politik und Verwaltung, gute Rahmenbedingungen für die gelingende Teilhabe von Schülerinnen 
und Schülern zu schaffen. 
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Die Stadt Emden verwendet für eine gendergerechte Sprache im Standard das Gendersternchen. Die-
ses ist, genauso wie der Gender-Doppelpunkt, nicht wirklich barrierefrei und irritiert Menschen, die ge-
rade erst Deutsch lernen. Im Interesse alle Leserinnen und Leser mit kognitiven Einschränkungen, einer 
Sehbehinderung oder sprachlichen Barrieren werden in diesem Bericht dort wo es sinnvoll, angemes-
sen und möglich ist, neutrale Formen und Doppelformen genutzt.  
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